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Einleitung. | 


ALS ein Wunder wird allezeit die Tatfache vor uns ftehen, daß der 
politiihe Zufammenbruh Judas im Jahr 586 und die babylonifche Ge- 
fangenſchaft die religidfe Wiedergeburt des Volks zur Folge hatte. Sonft 
zog bei Völkern des Altertum die politifche Niederwerfung auch die Auf- 
löſung der Religion nad fih. Mit der Befiegung und gar Wegführung 
des Volks ift auch die Ohnmacht der Volksgötter erwieſen und die Not- 
wendigfeit gegeben, den Göttern der fiegreichen Nation zu dienen. Wie 
ftark ſolche Verfuchungen in dem ohnehin gößendienerifchen, von Jahve 
abtrünnigen Juda ſich regten, daS leſen wir in den Vropheten (Se. 65, 11; 
Hel. 20, 32). Dazu fommt, daß jede Ausübung des Opferdienfts im heid- 
niſchen Land für Jirael verboten war. Wenn trogdem gerade in der Ver— 
bannung ein im Abfall verhärtetes Gejchleht umgeſchmolzen und die 
Grundlage für eine Zeit ftrenger Gottesverehrung gelegt wurde, fo müſſen 
gewaltige Kräfte dabei am Werk geweſen fein. Die erfte und ſchwerſte 
Arbeit tat der dritte der großen Propheten: Hefekiel, der Sohn Buſis. 
Sn da Grab der Gefangenjchaft wird ein Reis gejenft, das fich zu einem 
dur) die Jahrhunderte lebenzfähigen Baum auswächſt. 

Die legten Ereigniſſe, die zur Auflöfung des jüdiſchen Staats— 
weſens führten, begannen mit dem Tod des Königs Iofia 609. Pharao 
Necho von Ägypten, in feinem Verſuch, die durch den Untergang Ninives 
erledigte Herrjchaft iiber Vorderafien an fich zu reißen, warf den fich bei 
Megiddo ihm entgegenftellenden Sofia nieder und ließ deſſen Nachfolger 
Joahas oder Schallum gefangen nach Ägypten führen (2 Kön. 23, 29 ff.; 
Ser. 22, 10ff.). Der von Necho an feiner Stelle eingejegte Jojakim mußte 
nad) der Schlacht bei Karkemiſch im Jahre 605, in welcher der Chaldäer 
Kronprinz Nebufadnezar die Agypter befiegte, dem neuen babylonijchen 
Weltreich fich unterwerfen. Der Abfall Jojakims von Nebutadnezar hatte 
zur Folge, daß diefer jelbft gegen Jerufalem heranzog. Bor feinem Ein- 
treffen ftarb Jojakim. Defjen Sohn und Nachfolger Jojachin übergab die 
Stadt ohne Schwertftreih. Er wurde nad) Babel geführt und das Edel— 
metall des Tempels weggenommen. 2 Kön. 24, 14 leſen wir jodann: Und 
führte weg das ganze Serufalem, alle Oberften, alle Gewaltigen, zehn- 
taufend Gefangene und alle Zimmerleute und alle Schmiede und ließ nichts 
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übrig denn gering Volk des Landes.” Nach dem Urteil des Propheten 
Seremia (Rap. 24) und Hefefiel (11,15 ff.) waren die Weggeführten auch 
fittlich betrachtet der Kern des Volks. Sie waren dazu außerlejen, von 
der Belagerung Jeruſalems verichont, Gegenftand prophetifcher Bearbeitung 
und der Grundſtock für ein neues Gottesvolf zu werden. Der Reſt unter 
dem charakterſchwachen Zedefia verfiel einem furchtbaren ſittlich-religiöſen 
Zerfall, worin man fi) durch den Gedanken, Jahre habe das Land ver— 
laſſen, beſtärkte (8, 12). Die Weggeführten, die ihre Angehörigen in Jeru— 
falem zurücklaſſen mußten (24, 21) wurden von Jeremia vor den Vor— 
ipiegelungen baldiger Rückkehr durch falſche Propheten gewarnt, auf ge— 
duldiges Sichfügen in die neue Lage verwieſen und durch die Berheibung 
der Rückkehr nad) 70 Jahren getröftet (Ser. 25, 12; 29, 10). 

Unter den Weggeführten befand fich Hefekiel (Die weniger richtige 
Aussprache Yautet Ezechiel, der hebräifche Name Jechäſkeel bedeutet ent- 
weder „Gott ift ftarf“ oder „Gott macht ſtark“), der Sohn eines ung 
unbefannten Bufi. Er war Briefter, ohne Zweifel Nachkomme Zadoks, 
alfo Mitglied der legitimen Briefterfchaft am Tempel in Serufalem (44,15). 
Wahrſcheinlich befand er fich bei feiner Wegführung ſchon im Mannes- 
alter, er ift — und zwar wohl jchon vor feiner Verbannung — verheiratet 
und jagt (4,14), er habe „von feiner Jugend auf nichts Unreines gegefjen“. 
Kinder werden nicht erwähnt. Die Kap. 40—48 lafjen vermuten, daß er 
in Serufalem den Tempeldienft ausübte. Wenn freilich die rätjelhafte Zeit- 
beftimmung (1,1) „im dreißigiten Jahr“ auf das Lebensalter des Pro— 
pheten fich beziehen würde, jo wäre er in dem Jahr, in welchem nach 
4 Mofe 4, 3 der Dienst der Priejter begann, zum Propheten berufen worden. 
Jedenfalls zeigt jeine Schrift genaue Kenntnis des moſaiſchen Geſetzes, im 
übrigen auch gelehrte Bildung. Seine prophetiihe Wirkfamfeit begann 
mit dem fünften Jahr feiner Wegführung (1,2), die legte mit einer Zeit: 
beitimmung verjehene Weisſagung ftammt aus dem 27. Sahre, jo daß er 
alfo mindeſtens 22 Jahre unter den Weggeführten gewirkt hätte. Im 
neunten Jahr ftarb fein Weib an einer plöglichen Krankheit (24, 1. 15 ff.). 
Die Erulantengemeinde, in deren Mitte Hejefiel in jeinem Haufe wohnte, 
war am Guphratfanal oder Fluß Kebar in dem Ort Tel Abib (ihren: 
hügel) angefiedelt (1,35 3, 15). Über feine fonftigen Lebensſchickſale ift 
und, abgejehen von wertlojen Legenden, nichts befannt. Ohne Zweifel ftarb 
Helefiel in der Verbannung. 

Bon einjchneidender Bedeutung ift ein perjünliches Erlebnis, das 
aufs engite mit dem prophetifchen Beruf Hefefiel® zufammengehört. Es 
iſt einmal die 3, 25 beginnende Bewegungslofigfeit. Damit war ge- 
geben die Unfähigkeit, fein Haus zu verlaffen. Wie lange diefer Zuftand 
andauerte, ift nicht geſagt, im allgemeinen, aber mit bejonderen Unter- 
brechungen (12,1 ff.) verließ er wohl in den nächſten Sahren fein Haus 
nicht, die Alteften und Volfsgenofjen kommen zu ihm (8, 20; 33, 30 ff.). 
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Der Höhepunkt diefer Bewegungsloſigkeit wird 4, Aff. geſchildert: der 
Prophet liegt 190 Tage auf der einen Seite, 40 auf der andern. Daß 
diejes Liegen fein freiwilliges iſt, das beweiſt der Ausdrud „ich will dir 
Stride anlegen“ (4,8; 3,26). Damit kann nur ein körperlicher Zwang 
ſomit ein Leiden gemeint fein. Die Bewegungzlofigfeit war feine boll- 
ftändige, der Liegende konnte den Arm außftreden, feine Speife, jedenfalls 
mit Hilfe feines Weibes, jich zubereiten, daS Modell einer Stadt bereiten. 
Die andere damit zufammenhängende Erſcheinung ift die Sprachloſig— 
feit, fie wird 3, 26 zuerſt angekündigt, 24, 27 als fortdauernd angemerft 
den Tag vor dem Eintreffen der Nachricht von der Zerftörung Serufalemg 
weicht fie endgültig, entiprechend einer ſchon 24, 27 gegebenen Vorausfage. 
Diejer fieben Jahr andauernde Zuftand war aber zeitweife Durch prophe- 
tiſche Neden in gottgewirftem Antrieb unterbrochen. Unfer Buch gibt ung 
feinen Anhaltspunkt für die Annahme einer ſchon vorhandenen Frankhaften 
Anlage, vielmehr wird Anfang und Ende als von Gott gewirkt 
vorausgeſagt. Eben dadurh wird diefer Zuftand für die Volks— 
genofjen zum Wunderzeichen (24,27). Die äußeren Erſcheinungen feines 
Leidens erinnern an Zuftände, wie fie nach den Mitteilungen von Alofter- 
mann bei der jelten auftretenden Krankheit der Katalepfie auftreten. 
Man beobachtete zeitweile Starrheit der Glieder, Sprachloſigkeit, ftieren 
Blick, bei ftarfer Gemütsbewegung fonnte vorübergehend die Sprache 
wiederfehren oder verfagen. Doch müſſen wir darin far jehen, daß es 
fi) bei Hefefiel um einen von Gott gemwirften und von ihm wieder be— 
feitigten Zuftand handelt. Ohne Zweifel hat diefe ſchwere Erfahrung aufs 
tieffte in da3 Gemüt des Propheten eingegriffen, jeinen Bußernſt und das 
Bewußtfein der völligen Ohnmacht des Geſchöpfs und der Allmacht Gottes 
aufs höchſte geiteigert. 

Mit der Prophetie ift für Hejefiel wie für die andern Propheten 
ein Doppelamt gegeben. Das eine ift dad Amt des Prediger? an 
feinem Volk. Freilich beſchränkt fich diejes für ihn auf feine Leidens— 
genofjen in der Verbannung. In diejer Gemeinde, dem Grunditod des 
Iſraels der Zukunft, die der Seelforge aber auch bejonders bedürftig ift, 
fann und joll Hefefiel fi dem Einzelnen widmen. Der trogige Wider: 
ftand derjelben machte aber die Ausübung feines Berufs unmöglich, big 
die Runde von der Zerftörung Serufalems ihre trügerifchen Hoffnungen 
zeritörte. Gottes Fügung verſchloß ihm den Mund. Trogdem mußten 
fie ſchon in diefer Zeit erkennen, daß „ein Prophet unter ihnen ſei“ (2, 5). 
Sa er ift ihnen ein „Wunderzeichen“, der ganze Mann, fein Reden und 
Schweigen, Tun und Leiden weiſt auf den in ihm ſich offenbarenden Gott 
zurück. Dahin gehört fein Leiden, dahin der plögliche, porausgejagte Tod 
feines Weibs, dahin fein der Sitte widerfprechendes Benehmen auf Gottes 
Geheiß (24, 15 ff). Auch war die Einwirkung des Geiftes Gottes auf ihn 
zeitweiſe jo gewaltig, daß dies den Anwejenden zum tiefen Eindrud werden 
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mußte (8, 1f.; 11,24f.). Sodann beweift er öfter als andre Propheten 
ein wunderbares Wiffen um bevorftehende oder räumlich entfernte Er— 
eigniffe (11,10; 12, 10; 17,16 ff.; 24, 16. — 11,13; 24, 1f). Deshalb 
ftand feine Fähigkeit, die Zukunft zu Schauen, den Volksgenoſſen feit, und 
fie 30g diefelben in ihrer Bedrängnis und Natlofigkeit immer wieder zu 
dem geheimnisvollen Mann; aber diejer bewies ihnen, daß er mehr als 
Seher, daß er Prophet fei dadurch, daß er die Bußpredigt der Weis- 
fagung überordnete (20, 1 ff.). 
Das prophetifche Amt geht in dem des Predigers nicht auf. Der 
Brophet fpricht zum ganzen Iſrael der zwölf Stämme, zu dem Volk der 
Gegenwart und Zukunft, jene armfelige Schar Verbannter ift nur Ver: 
treter und Grundſtock desfelben. Wie fein Wort diejenigen erreichen joll, 
denen es gilt, das überläßt er Gott. Allerdings dient dem weiteren 
Zweck die Niederfchrift der Reden, die Hefekiel mit bejonderer 
Sorgfalt beforgte. Auch über fremde Völfer erftrect fi die Weis— 
fagung des Propheten. Und dieſes Wort bedeutet mehr als Ankündigung, 
es kommt tatfächlich dem Vollzug der Sache gleich (32,185 40,1; Jer. 1,10). 
Die Beglaubigung feines prophetifchen Anſpruchs liegt für uns, 
abgejehen von dem Beiprochenen, in dem.gewifjenerjchütternden Ernſt feiner 
Strafrede, der Majeftät, mit der er im Namen Gottes jpricht, und der 
großartigen Kühnheit feiner Heilshoffnung. Die Grundlinien jeiner pro- 
phetifchen Rede decken fich mit denen feines älteren Zeitgenoſſen Jeremia, 
hier wie dort wird die fleifchlihe Hoffnung Iſraels geftraft, das Gericht 
angefündigt und begründet, aber auch das zufünftige Heil geſchaut. Ohne 
Zweifel hat Hefekiel frühere Propheten gelefen und ſich an fie angeſchloſſen, 
aber er ift eine gejchlofjene Perſönlichkeit von Hoher Selbitändigfeit und 
harakteriftifcher Eigenart. Der Eindrud des gottgewirften Gehaltes feines 
Buchs wird feinem Zeugnis von erlebten Geſichten und Entrüdungen 
Geltung verſchaffen. Mehr ala andre Propheten wird Hefefiel in den 
Zuftand übernatürlichen Schauen, ja der Entrückung verjeßt in einer Weife, 
die von ihm mächtig empfunden wurde, ohne daß das ſcharfe Bewußtſein 
und die Fähigkeit genauer Aufnahme des Geichauten ihm abhanden ge— 
kommen wäre. Für unfere Wertung der Kap. 1—3; 8—11;40—48 ift es von 
großer Bedeutung, daß wir feinem Zeugnis des vifionären, gottgewirkten 
Erleben? glauben und nicht das Ergebnis eigenen Nachdenken? darin erbliden. 
Die Form der Rede ift von beachtenswerter Eigenart. Im Gegen: 
fag zu andern Propheten fällt bei ihm die Breite und Ausführlichfeit der 
Darftellung auf, die Gefichte werden bis in die Einzelheiten gejchildert, 
die Bilder und Gleichniffe ausgemalt, die Phantafte wird mächtig angeregt 
durch eine Fülle von Bildern aus dem Natur, Tier- und Menfchenleben. 
Diefelben find teilweije von erfchiltternder Großartigfeit. Das Gemüt des 
Zuhörer wird längere Zeit auf einen Gegenftand gelenkt, derjelbe fteht 
lebendig, greifbar, gemütsbewegend vor ihm. Oft erhebt fich die Dar: 
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ftellung zu poetiiher Form, ohne aber für Ginhaltung fefter Regeln des 
Rhythmus beforgt zu ſein. Beſonders eindrudspol find die Klagelieder 
a9,1fi5 26,17 ff; 27,25 28,12 ff.; 32,2 ff). Der Wedung des 
Nachdenkens und Intereſſes dient die Nätjelrede, die in der Form der 
Parabel teilweile breit ausgeführt und genau erklärt wird. Alle diefe 
ſchriftſtelleriſchen Mittel werden und verftändlich, wern wir die Aufgabe 
de3 Propheten beachten, eine in dumpfes Hinbrüten und in Intereffelofigfeit 
verfintende Bevölkerung mit allen Mitteln der Phantafie, des Verſtandes 
und Gemütes zu fefleln, hinzureißen und zum Nachdenken zu reizen. Ebenſo 
liegt auf der Hand, daß in der unfreiwilligen Muße jahrelangen Gebannt- 
ſeins ind Haus die Vorausſetzung zu breiter, gemütvoller Ausmalung des 
einzelnen reichlich gegeben war. Bei aller Breite ift der Stil von großer 
Mafeftät und Wucht, bejonderd wirkfam it die öftere Wiederholung ein- 
drüclicher Redewendungen (14, 12 ff.; 20). Die Hinreißende Beredfamfeit 
des Propheten zog die Zuhörer in Scharen herbei (33, 32). Der Wedung 
des Intereſſes dienen auch) die häufigen jymbolifhen Handlungen und 
Gebärden (4,9 ff.; 5,1 ff.; 6,115 12,3 ff.; 21,11; 24,15 ff.; 37, 15 ff.). 
Sie haben beſonders die Aufgabe, den Weggeführten die Ereigniffe in 
Serufalem anſchaulich und gemütbewegend vorzuführen. 

Es koſtet viel, einer Perſönlichkeit wie Heſekiel gerecht zu werden, 
fie mutet und fremdartiger an als der warmherzige Jeremia, bei dem mir 
durch die Falten des Prophetenmantel® immer wieder in das fühlende 
Menschenherz ſchauen. Herbe Vorwürfe wurden gegen den herzlojen Giferer 
erhoben, der jo hart wider daS eigene Volf rede. Seine Theologie joll 
viel Wertloſes enthalten; feine Urteile jeien beſchränkt und eng, er finfe 
oft unter die fittliche Beurteilung herab, verlege Heiligkeit und Sünde in 
‚äußere Zuftände, Beachtung und Mißachtung kultiſcher Formen. Er fei 
der Vater des in äußeren Formen erftarrten Judentums. Die Auslegung 
wird ſich mit diefen Vorwürfen beichäftigen. Gewiß ift Heſekiels In— 
dividualität anders geartet als die Jeremias, er erinnert an Calvin durch 
die unbeugjame Energie in dem Eintreten fir Gottes Forderung und der Be— 
tonung der Ehre Gottes. Wir dürfen auch auf ihn Jeſu Wort anwenden: 
Die Weisheit wird gerechtfertigt von ihren Werfen (Matth. 11,19). Das 
Wirken und Auftreten diefes Propheten, ein Ganzes aus einem Guß, ift 
fo geworden unter Gottes bildender Hand. Unter dem Hochdruck göttlicher 
Einwirkung wurde diefes Werkzeug geformt, die menſchliche Selbittätigfeit 
tritt mehr zurück, der „Menſchenſohn“ wird ftet3 an feine Abhängigkeit er- 
innert. Die erfte Erſcheinung am Fluß Kebar wandelt fein Empfinden 
um, an Stelle des Mitleids mit den Volksgenoſſen tritt der Grimm über 
die Verfchuldung Iſraels an feinem herrlichen Gott. Sn feiner Rede 
kommt nicht nur Gottes Denken, ſondern auch jein Empfinden zum Ausbrud). 
Die Strafpredigt ift aber von Anfang an durch Ausblicke auf das Heil 
gemildert. Auffallend ift der herbe, an den Täufer erinnernde Ton, mit 
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dem auch die Begnadigung angekündigt wird (16, 63; 36, 32). Das war 
eben der Ton, den jenes zügellofe Gejchleht hören mußte. Der Erfolg 
gibt Hefekiel recht. Diefe zielbewußte, unerbittliche Strenge vermochte eine 
im Gößendienft verhärtete Schar, an der Jeremias Wort abprallte, um— 
zufchmelzen. Seine Energie half den Weggeführten iiber den toten Punkt 
einer jahrzehntelangen Gefangenschaft hinüber, welche völlige Abftumpfung, 
Berbitterung und Verzweiflung zu bewirken drohte. Sie fühlten fich durch 
Heſekiels Reden unter Gottes gewaltiger Hand, welcher ihr götzendieneriſches 
Gelüfte nicht zuließ (20, 32 f.). In dieſer energifchen Anfafjung liegt die 
größte Wohltat für gelähmte Charaktere, fie hilft ihnen von der ein- 
gemwurzelten Störrigfeit Ioszufommen. Sie lernten das Heil mit Ehrfurcht 
anfafjen, wenn ihnen gejagt wurde, daß Jahve fie nur um feiner Ehre 
willen begnadige. | 
Zur Würdigung unfre® Propheten dient am meijten die Frage 
nach feiner Gotteserfenntnis. Kehrt doch über 50mal der Satz wieder: 
ihr follt erfennen, daß Ich Sahne bin. Der volle, tiefe Inhalt diejes 
heiligen, von Iſrael leichtfertig mißachteten Namens war Heſekiel auf- 
geichloffen und er erfannte als höchſte Triebfeder des Weltplans Gottes 
die Abficht, diefem entweihten Namen die ihm geraubte Ehre zu erobern, 
durch zermalmende Gerichte der durch) Iſraels Schuld gehemmten Kenntnis 
feines Weſens Bahn zu brechen bis in die fernften Lande. Auch von den 
Heiden will Gott durch fein Tun mit Sirael erfannt werden. Die Ehre 
de3 Jahvenamens fließt aus feiner Allmacht, feiner die Welt durchdringenden 
Herrlichkeit voll feunriger Lebensbetätigung. Die übermweltliche Allmacht ift 
in feiner Heiligfeit einbegriffen (Kap. 36; 38 f.). Im erfter Linie ift Gottes 
Heiligkeit freilich feine Ehrfurcht erwedende, fittliche Majeſtät, die ſich in 
der Treue gegen jein Bundesvolk, in unbegreiflicher Gnade gegen Sünder, 
aber auch in der tadellojen, den einzelnen Menjchen haarſcharf nad) feinem 
Tun richtenden Gerechtigkeit offenbart. Freilich in erfter Linie beweift fich 
Gottes Heiligkeit im Gegenſatz gegen die Sünde, das milde, ruhige Hell- 
gold feiner Erſcheinung wird zur lodernden Flamme, die Heiligkeit offen- 
bart fih im Zorngericht. In Iſrael ift eine faft unheilbare Gewiſſens— 
und Gemütsverrohung eingewurzelt, welche an der Möglichkeit verzweifeln 
läßt, je wieder ein Verftändnis für Gottes heiliges Empfinden zu wecken. 
Das einzige noch wirkſame Mittel ift die Offenbarung de Zorns ja des 
Grimms, der fi nad langem, geduldigem Warten num in harten Ge— 
richten austobt. Daß dieſe Gerichte aber ihren Zweck, nämlich Erfenntnis 
der Heiligkeit Jahves zu wirken, erreichen, dazu ſoll des Propheten be= 
gleitende und erflärende Strafpredigt dienen. Sie fol dem Empfinden 
Gottes angeſichts jo vieles Naturwidrigen, der Verlegung zarter Natur- 
ordnungen und fittlicher Grundnormen Ausdrud geben. Iſraels Sünde 
iſt „efelhaft“, „abſcheulich“. Dieſe ſcharfe Lauge vermag allein das ab- 
getötete fittlihe Empfinden neu zu beleben. Gottes Gericht ift aber feines- 
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wegs blinde, unberechenbare Naturgemwalt, jondern geleitet durch die plan- 
mäßig verjchonende, auf das Tun jedes einzelnen achtende Weisheit. Gott 
will in jeinem Tun und Richten veritanden fein, jelbft der Siinder ſoll 
den Maßitab, nach dem er gerichtet werden wird, in Händen haben, um 
nicht ins Murren wider ihn zu verfallen. So fehr aber Gott des Menſchen 
freie Entſcheidung ehrt, jo muß doch das Geſchöpf des Abſtands zwiichen 
Gott und Menſch bewußt werden. Deshalb ift Gottes Negierung aller: 
jeit3 auf Demütigung des Stolzen und Erhebung des Niedrigen gerichtet 
(17,24; 21,31). Die alle8 vorauzblidende, feinen Zwecken unterordnende 
Weisheit benützt und lenkt auch das vorhandene Böſe nad) ihrem Plan 
(38 f.). Das Ende der Wege Gottes ift fein Wohnen in einem Volk, das 
durch Gerichte gewigigt und durch feinen Geift neugefchaffen durch ſorg— 
fältige Beachtung feiner Heiligkeit und reiche Opfer ihn ehrt und es ihm 
auf dieſe Weiſe ermöglicht, feine Herrlichkeit felbft in der äußeren Natur 
wunderbar zu offenbaren. 

Die Gotteserkenntnis, der Heſekiel zum Durchbruch verhelfen ſoll, 
it nach feiner Meinung keineswegs eine neue, fchöpferifche, der Prophet 
fteht auf der Grundlage der Bundezoffenbarung, bejonders des gött— 
lien Geſetzes. Die durchſchlagende Kraft jeiner Strafpredigt liegt in 
der Geltendmahung ded vernadläffigten, übertretenen 
Geſetzes. Oft klingt der Wortlaut jeiner Rede an den Buchftaben der 
mojaifhen Gebote und Drohungen an. In der Negelung des gottes— 
dienstlichen, ehlichen, bürgerlichen Leben waren gejunde, heilige Grund- 
ordnungen gelegt,. deren willfürlihe Mißachtung die größte Verwüſtung 
zur Folge hatte. Des Propheten Aufgabe ift nicht aufzulöfen, fondern zu 
erfüllen. Es handelt fich dabei um die Gejeßesteile, die weniger als das 
fünfte Buch Mofe ins Volk gedrungen, vielmehr von dem Priefterftand in 
Serufalem bewahrt, überliefert und teilweife gehandhabt wurden. Sie 
bauen alle Forderungen auf den Grundgedanken „heilig, unheilig, rein, 
unrein” auf. Für Hejefiel, den Priejterpropheten, ift dieſes Geſetz nicht 
ftarrer Buchstabe, vielmehr fühlt er den Pulsſchlag heiligen Empfindens, 
aus dem die Einzelverordnungen geflofjen find. Auch wo es fih um 
Außerlichfeiten, Kleider und Speifen handelt, da durchdringt ihn die Sorg— 
falt, jeder Verlegung des heiligen Empfindens vorzubeugen. Manche wollen 
in Heſekiel den geiftigen Water der im dritten und vierten Buch Moſis 
enthaltenen Gejege finden. Allein Zeiten ſolch furchtbarer Umwälzungen 
und Gerichte eignen ſich nicht zu gejeßgeberifchen Neuſchöpfungen, vielmehr 
dienen fie dazu, daS vergefjene gute Alte wieder in feinem Werte erfennen 
zu laſſen. Durch Hefefiel wurde das faft vergeudete Erbe Moſe's zu neuer 
Auferftehung gebracht. Die ganze einheitliche Welt religidfer Vorjtellungen, 
die im Geſetz Mofes lebt, tritt mit prophetifcher Beglaubigung hervor. 
Gemwaltig ift Heſekiels Glaube. Keine niederjchmetternde Erfahrung von 
der Sünde der Volksgenoſſen kann das Spdealbild des Volks der Er— 
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wählung auslöfchen, die Rückkehr in das zugeſchworene Land fteht vor 
ihm jo beftimmt, wie vor Mofe die Eroberung Kanaand. In dieſer zu— 
verfichtlichen Heilgerwartung wird er zum bevollmäcdhtigten Geſetzgeber, 
der das moſaiſche Geſetz in einer den Buchftaben überfchreitenden Fülle 
aufs neue in Geltung ſetzt. Tiefite Innerlichkeit, die auch ohne Tempel- 
dienst in Gemeinfchaft mit Gott Lebt, verbunden mit dem Verftändnis für 
die Bedeutung der Einzelbeftimmung, der Negelung aller Zebenzgebiete: 
das iſt's, wodurch Hefefiel jo nachhaltigen Einfluß auf die fpätere Ent- 
wicklung des Judentums gewonnen hat. 

Heſekiels Weisſagungsbuch murde ohne Zweifel von ihm felbit 
verfaßt auf Grund der jeweiligen jchriftlichen Aufzeichnungen. Es zeigt 
durchſichtige Planmäßigfeit und zerfällt in zwei Hauptteile, Kap. 1—24 
und Kap. 33—48,. Dazwiſchen find die Neden über fremde Völker ein- 
geschaltet. Der Grenzitein zwiſchen beiden Redegruppen ift die Zerftörung 
Serufalemd. „Hat er in der erſten Hälfte die fleifchlichen Hoffnungen 
Sirael® begraben, jo baut er in der zweiten im Geift Land und Volk, 
Stadt und Tempel wieder auf.“ Seiner Beitelung zum Wächter und 
Seelforger (3, 16 ff.) entſpricht die Einſchärfung diefes Berufs (33,1 ff.); 
der Bedrohung der Berge Iſraels (Kap. 6) fteht die Heilsweisfagung über 
diejelben (Kap. 36) gegenüber; die Kehrjeite der Entrüdung nad) Seru- 
falem, melde ihn die Zeritörung von Stadt und Tempel ſchauen läßt 
(Kap. 8-11), ift die Entrüdung ins heilige Land, die ihm das Geficht 
dom neuen Tempel übermittelt (Kap. 40—48). Die Abjhnitte find im 
allgemeinen nad) der zeitlichen Reihenfolge geordnet und die werden wir 
aud) bei den Neden anzunehmen haben, welche feine Zeitbeftimmung ent- 
halten. Weniger findet fich die zeitliche Ordnung bei den Neden über 
fremde Völker. Der Text ift leider an manchen Stellen jo verdorben, 
daß die Feititelung des Sinns ſchwierig ift. In manchen Fällen gibt die 
griehijche Überjegung des Alten Teſtaments, die Septuaginta, wertvolle 
Anhaltspunfte für die Feitftelung de urſprünglichen Wortlauts. 

Zum Schluß der Einleitung ift es mir perjönliches Bedürfnis, meiner 
Dankbarkeit für die reiche Förderung Ausdrud zu geben, die ich in erfter 
Linie durch den Kommentar des T Prof. v. Orelli empfangen habe. 


I. Die Gerichtsweisfagung wider Serufalem. 


Rap. 1—24. 


Die Berufung des Propheten. 
Kap. 1,13, 21. 


Die Exrfdeinung der Herrlichkeit Jahves. Kap. I. 


A) Und es gejchah im dreißigften Jahre, am fünften Tag des 
vierten Monats, während ich mich mitten unter den Weggeführten 
am Slufje Kebar befand, da öffneten fich die Himmel und ich fchaute 
-Sottesgefichte. (2) Am fünften des Monats — es war das fünfte 
Jahr, daß der König Jojachin weggeführt worden war — (8) für- 
wahr, da erging das Wort Jahves an Hefefiel, den Sohn Bufis, 
den Priefter, im Chaldäerlande am Slufje Kebar, und dafelbft Fam 
die Hand Jahves über ihn. (4) Wie ich fchaute, fiehe, da fuhr ein 
Sturmwind daher von Norden, eine große Wolfe mit unentwirrbaren 
Bligen, umrahmt von Strahlenfchimmer, aber inmitten der Seuermaffe 
zeigte fih etwas, was dem Bellgolde glich. (5) Und mitten drin 
war die Beftalt von vier Lebewefen, deren Ausjehen folgendes war: 
Menfchengeftalt hatten fie, (6) und jedes hatte vier Angefichter und 
jedes von ihnen vier Slügel. (7) Und ihre Süße waren gerade, und 
ihre Sußfohlen glichen denen des Kalbs, und fie funfelten, wie blanfes 
Erz ausfieht. (8) Und Menfchenhände befanden fich unter ihren 
Slügeln an ihren vier Seiten. Und was ihre Angefichter und Slügel, 
die der Diere, betrifft, (9) fo berührten ihre Slügel fich, je einer den 
nächften; beim Gehen mußten fie fich nicht wenden, jeder ging gerade- 
aus vorwärts. (10) Und die Geftalt ihrer Angefichter war die des 
AMlenfchenangefichts, und zur Nechten hatten die Diere ein Löwen: 
geficht und zur Linken ein Stiergeficht, und nach einwärts ein Adler- 
geficht. (11) Und ihre $lügel waren nach oben ausgebreitet; bei jedem 
ftellten zwei die Derbindung her und bedecken zwei ihren Leib. (12) And 
jedes ging gerade aus, wohin der Geift zu gehen beabfichtigte, dahin 
gingen fie, ohne fich beim Sehen umzuwenden. (13) Und mitten inne 
zwifchen den Lebewefen war es anzufehen, wie feurige Kohlen, [odernd 
wie Sadeln, das zucte zwifchen den Lebeweſen hin und her, und das 
Feuer verbreitete einen Glanz, und Blitze gingen aus dem Seuer hervor. 
(14) Und die Lebeweſen fuhren vorwärts und rücwärts, im Ausjehen 
dem Blit gleich. (15) Und wie ich die Lebewefen befchaute, fiehe 
da ftand je ein Rad auf der Erde neben den Lebewefen nach ihren 
vier Dorderfeiten. Das Ausfehen der Räder und ihre Bearbeitung 
war dem Chryfolit ähnlich, und ein und diefelbe Geſtalt hatten die 
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Diere, und ihr Ausfehen und ihre Bearbeitung war fo, als fei ein 
Rad mitten im andern. (17) Liefen fie, fo liefen fie nach ihren vier 
Seiten, ohne fich dabei umwenden zu müffen. (18) Und ihre Selgen 
waren hoh und furchterregend, denn ihre Selgen waren bei den vieren 
ringsum voll von Augen. (19) Und gingen die Lebewejen, jo liefen 
die Räder neben ihnen, und erhoben fich die Lebewejen vom Boden, 
fo erhoben fich die Räder ebenfalls. (20) Wohin der Beift zu gehen 
beabfichtigte, dahin gingen fie und die Räder hoben fich gleichmäßig 
mit ihnen empor, denn der Beift der Lebewejen war in den Rädern. 
(21) Mochten diefe gehen, fo liefen fie, oder ftehen, jo ftanden fie, 
oder fih vom Boden erheben, fo erhoben fich die Räder gleicher- 
maßen, weil der Geift der Lebewefen in den Rädern war. (22) Und 
über den Häuptern der Lebewefen war es geftaltet wie ein Gewölbe, 
gleich dem majeftätifchen Bergfriftall, ausgebreitet über ihren Häupten 
nach oben. (23) Aber unter dem Gewölbe waren ihre Slügel wag- 
recht ausgebreitet, einer den andern berührend, während bei jedem 
zwei zur Bedeckung des Leibes dienten. (24) Und ich hörte das 
Raufchen ihrer Slügel gleich dem Raufchen gewaltiger Waſſer, gleich 
dem Donner des Allmächtigen bei ihrem Gehen, es war ein Tofen 
wie vom Getümmel eines Heerlagers: Beim Stehen fenften fie ihre 
Slügel. (25) Auf einen Auf von dem Gewölbe über ihren Häupten 
hin fenften fie beim Stillftehen ihre Slügel. (26) Und über dem 
Gewölbe zu ihren Häupten war es anzujehen wie der Saphirftein, 
in der Geftalt eines Thrones, und auf der Thronesgeftalt faß, 
was der Geftalt nach Menfchenausfehen hatte, oben darauf. 
(27) Was ich fah, das glich von dem, was den Hüften ähnlich jah, 
aufwärts dem Hellgold, rings vom feuer eingefaßt, und von dem, 
was den Hüften ähnlich ſah, abwärts, fah ich’s wie Seuer geftaltet, 
das einen Strahlenfchimmer rings um fich verbreitete. (28) Dem Aus- 
fehen des Bogens, der in der Regenzeit in der Wolfe fteht, glich das 
Ausjehen des Strahlenfchimmers rings um ihn. So geftaltet erfchien 
die Herrlichfeit Jahves. Und bei ihrem Aunblick fiel ich auf 
mein Antlig und ich hörte jemand laut reden. 

Der Prophet, der auch ſonſt auf genaue Zeitangabe bei feinen Offen- 
barungen Wert legt, zeigt und den Tag feiner Berufung zum Propheten 
an. Es ift der fünfte Tag des vierten Monat? im dreißigften Jahre. 
Eher als an das dreißigfte Lebensjahr des Propheten denkt man an eine 
befannte babyloniſche Zeitrechnung. Vielleicht ift die Dauer der Regierung 
der Dynaftie Nabobolafjars iiber Babel gemeint, deren Aufkommen mit dem 
Niedergang der Aſſyrermacht zufammenfält und nad) der gewöhnlichen 
Berechnung bis auf zwei Jahre mit dem von Hefekiel angegebenen Datum 
zufammenfält (625 v. Chr). Nach V. 2 war e& das fünfte Jahr der 
Verbannung des Königs Jojachin, ſomit das Jahr 593. Heſekiel wohnte 
mitten unter den Gefangenen, ihr 208 teilend, am Kebar, wohl einem 
Kanal des Euphrat. Fünf ſchwere Jahre waren verfloffen, in denen der 
Priefter, der treu am Gefeß feitgehalten hatte und mit ganzem Herzen am 
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Tempeldienft hing, im unreinen Heidenland die Anfechtungen durchkoftete, 
die Bi. 42 ſchildert. Aber jebt wird der Frage: „Wo ift nun dein Gott“ 
ein Ende gemadht: die Himmel öffnen fi, die fonft unfichtbare 
Gotteswelt wird ihm Gegenjtand des Gefiht?. Er befand fich allein am 
Kebar, da erfuhr er’eine gewaltige Einwirkung des Geiftes Gottes auf 
jein Inneres, die ihn zu der Aufnahme des Gefichtd befähigt. Das Be- 
mwußtjein der göttlichen Geiftesbeeinfluffung war bei ihm ftärfer als bei 
andern Propheten, er redet mit einem an Jeſ. 8, 11 und Pf. 32,4 er- 
innernden Ausdrud davon. Die Wirkung ift die, welche der Seher (Offenb. 
1,10; 4,2) „im Geiſt fein“ nennt: die Innerlichkeit des Menfchen ift 
geweckt für die Aufnahme der Offenbarung, keineswegs das Bewußtſein 
gewaltfam unterdrückt. Vom Norden, der babyloniſchen Wetterfeite, und 
der Richtung, von der her Jahve auf dem Wege von Serufalem her ziehend 
gedacht wird, fieht Hefekiel eine große Wolfe fommen. Sie wird vom 
Sturmwind, dem Anzeichen fommender Gerichte, getrieben. In der Wetter: 
wolke zieht Jahve einher, wenn er richtend oder in der Not erlöfend ein- 
greift (Pf. 18, 12; Hab. 3; Dan. 7, 13). Dem Auge fällt am erften die 
unentwirrbar verjchlungene Maſſe von Blitzesſchlangen auf, die Darftellung 
der Gerihtsenergie Gottes, fie ift umrahınt von ruhigem Strahlenglan;z. 
Diefe ineinander verichlungene Feuermafje jelbft ift der Rahmen, der ein 
Feld umſchließt, das in ruhigem, hellgoldenem Lichte ftrahlt. In diefem 
ipiegelflaren Felde, einer Darftellung der Heiligkeit Gottes, entdedt das 
Auge lebendige Wejen, deren Geftalt in der Hauptfache dem edelften 
irdiſchen Gefchöpf, dem Menjchen entipricht, aber bereichert ift durch Gebilde 
aus der Tierwelt. Die Füße find rinderähnlih, ungebogen mit ent- 
ſprechenden Fußjohlen, die Füße find ja nicht zum Gehen, fondern nur 
zum Stehen beftimmt, und diefe Geftalt verleiht der Erſcheinung ruhige 
Ebenmäßigfeit. Die Füße — oder die ganze Geftalt — erglänzen wie Erz. 
Ins Auge fällt die Vierzahl, es find vier Lebeweſen nach vier Himmels— 
richtungen gewendet, jedes mit bier Gefichtern und vier Flügeln verjehen, 
dazu vier Räder. Sie bilden ein geichlofjenes VBiered, indem ein Weſen 
nach beiden Seiten die Nächitftehenden mit den außgebreiteten Flügeln 
berührt. In diefer Stellung liegt die vollendete Ebenmäßigkeit, zugleich 
der Ausdruck der Vollkommenheit — nad) feiner Richtung ift eine ſchwache 
Hinterjeite zu bemerken. Vor allem deutet diejelbe die Beherrſchung der 
Welt nach ihren vier Richtungen an (Sad). 1,18; 6,1; Dan. 2 und 7). 
Die Erhabenheit iiber gejhöpflihe Schranken kommt dadurd zum Ausdrud, 
daß die Lebeweſen nicht wenden, jondern immer geradeaus vorwärtsdringen, 
jeder Seite eine Front zufehrend. Die Nachteile des Neben- und Hinter: 
einander beftehen für fie nicht. Dieje übergeſchöpfliche Hoheit kommt zum 
höchften Ausdruck darin, daß jedes einzelne Lebeweſen an feinem Haupt 
vier nad) den vier Himmelßrichtungen gewendete Gefichter befigt, jomit 
in fi) einen Neichtum des Lebens und der Kraft vereinigt. Bei diejen 
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Gefihtern treten zu der vornehmften, der menjhlichen Geftalt auf der 
Vorderfeite, drei tierifche, die des Löwen zur Rechten, des Stiers zur 
Linken und des Adler einwärts. Sie vereinigen jomit die Vorzüge der 
bedeutendften Vertreter der wichtigften Tierklaſſen. Es find Tiere, deren 
Wert in zahlreicher bildlicher Verwendung zum Ausdrud fommt (Löwe 
1.Mofe 49, 9, Horn des Rinds 1 Sam. 2,1; Bj. 18,3, Adler 2 Moje 19,4; 
5 Mofe 32,11). Man kann auch den hohen Urjprung und Wert diejer 
Geſchöpfe darin angedeutet finden. In Offenb. 4 treffen wir diefelben 
Lebeweſen. Allein bier verteilen fich die vier Topen: Menſch, Löwe, Rind, 
Adler auf die vier Wejen. Bon den vier, jedem Lebeweſen zufommenden 
Flügeln haben je zwei die Bedeutung des Gewands (Jeſ. 6,2), die zwei 
andern zur Fortbewegung dienenden Flügel ftehen beim Flug wagrecht 
und werden, wenn bon oben Befehl zum Stehen erfolgt, gejenft. Die 
Flügel dienen weniger der Borwärtsbewegung al? der Hebung und Senfung. 
Die überwältigende Macht der unfichtbaren Welt äußert fih in dem 
braufenden, donnerartigen, an den Lärm eines dahinziehenden Heeres er— 
innernden Getöfe diefer Flugfedern; jo kündigt der Herr der Heerſcharen 
feine Gegenwart an. 

Sn der Mitte zwiſchen den vier Lebeweſen befindet fi ein Altar: 
feuer mit glühenden Kohlen, vgl. Jeſ. 6, 6, auch hier ift alles voll Lebens— 
betätigung, nichts iſt tote Materie; es it, als gehen von hier göttliche 
Wirkungen und Taten aus (Offenb. 4,5; 8,5). Die Kohlen gleichen Fadeln, 
das Feuer zucdt Hin und her, Blige entjendend; und die Bewegung der 
Lebeweſen jelbit gejchieht mit bligartiger Schnelligkeit. Gin bejonderes 
Mittel der Fortbewegung vorwärts, ſeitwärts und rückwärts find bier 
Räder, deren je eines neben jedem der Lebeweſen auf dem Boden fteht. 
Sie verleihen dem Ganzen den Anblid des Wagens (1 Chr. 28, 18; Sir, 
49, 8), es iſt Gottes Thronwagen, der die überirdiiche Herrlichkeit Gottes 
trägt. Wir haben in ihm die Darftellung der die ganze Welt durcheilenden 
und durchwaltenden Allgegenwart Gottes. Nehmen wir jekt jehon den 
Namen der Räder (10,13) „Wirbel“, jo jchildert derjelbe offenbar die 
Windeseile der Bewegung. Der Würde des in unmittelbarftem Dienft 
Gottes Stehenden entipricht das foftbare Material, der gelbgrüne Chryſolit, 
dag Jneinander je zweier rechtwinklig fich jchmeidender Räder, wodurch 
das Umwenden bei der Veränderung der Richtung unnötig wird, die 
majeftätiiche Höhe der Felgen, endlich die vielen Augen rings an den Felgen, 
einer furchterregenden Darftellung der göttlichen Allwifjenheit. Gott hat 
feine blinden Naturfräfte in feinem Dienft, fondern begeiftete, befeelte Kräfte. 
Obgleich) äußerlich mit den Lebeweſen nicht verbunden, teilen die Räder 
doch alle Bewegungen jener, daraus wird deutlich, daß eine gemeinjfame 
Macht beide nach ihrem Willen bewegt, diefe ift der Geiſt Gottes. Nicht 
iſt e3 der Thronmwagen, der Gott fortbewegen muß, ſondern Gott ift der 
durch feinen Geift alles Bewegende. Dieje gewaltigen Weſen haben feine 
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Selbftändigfeit, Gott ift in ihnen alles in allem und übt frei und leicht 
feine Herrſchaft über fie aus. Die Lebeweſen und Räder gehören ganz 
der Gotteswelt an, fie befiten eine Gottes Gegenwart und Wirkfamkeit 
vermittelnde Bedeutung. 

Über den zuerft ins Auge fallenden Lebeweſen wölbt ſich ein an das 
Himmelsgewölbe erinnerndes Firmament, aber nicht in lieblichem Blau, 
ſondern in furdhtbarer, an einen Eisberg erinnernder, Gottes Heiligkeit 
darjtellender Herrlichkeit. Nach unten jchließt das Gewölbe mit den wag— 
rechten ausgejpannten Flügeln jener Lebeweſen ab, die an Silberwolfen 
am blauen Himmel erinnern. Nach oben ſchließt dad Gewölbe mit einem 
Thron in Saphir ab, in deffen tiefem Blau die Farbe des Himmels: 
gewölbes konzentriert ift (2 Mofe 24, 10). Noch behutfamer ala bisher 
deutet der Prophet im folgenden an, daß die Ausdrücke nur annähernd 
auf das Gejchilderte zutreffen. Das Gefchaute ift wie Je. 65 2 Mofe 24 
nur in allgemeinen Umriffen fichtbar. Die Erfcheinung des auf dem Thron 
Sitzenden erinnert an die Menjchengeitalt, die ja nach 1 Mofe 1, 27 nad) 
Gottes Bild gejchaffen ift. Oberhalb der Hüftgegend trägt die Erſcheinung 
diejelbe ruhige, goldhelle Klarheit, die wir (V. 4) im Kern der Feuer: 
Ichlangen fanden. Im Unterſchied von den gewaltigen, dem lodernden 
Feuer gleihenden Gerichtswirfungen Gottes (5 Moſe 4, 24; Jeſ. 10,17; 
33, 14) ift fein innerftes Weſen ruhige, harmoniſche Heiligkeit. Aber 
freilich, dieſe lichthelle Gejtalt ift felbft von Feuer umlodert und nad 
unten, der Erde zugewandt, it nur Feuersglut. So tft diefer Ericheinung 
der Stempel des Gerichts aufgeprägt, entiprechend dem Inhalt des erften 
Weisſagungsbuchs. Doc fehlt die Milderung nicht: der von der Feuer— 
eriheinung ausftrahlende Glanz zeigt die lieblichen Negenbogenfarben, fie 
erinnern an das Gnadenzeichen (1 Mofe 9, 13) und deuten an, daß in der 
Heiligkeit Gottes, von defjen Geftalt ja der Regenbogen auzftrahlt, die Duelle 
der Gnade fei. Iſt jomit auch viel Furchterregendes in der Erſcheinung, 
fo ift es doch Herrlichkeit Gottes, was Hejefiel zu Schauen befommt, und 
das bedeutet die Erhörung des Herzenswunfches jo vieler -Frommen, die 
am Schauen des Gottesbildes jatt werden wollen (2 Moſe 33,185 Pſ. 17,15; 
Soh. 14,8). Auch in dem heidniſchen Babel, wo fein Tempel Jahres, 
fein Opferdienft ift, ift der lebendige Gott gegenwärtig. Alle Greignifje 
werden von feinem Thron aus gewirkt. Der Thron Gottes ift in der 
Höhe im himmlischen Heiligtum (Hab. 2, 20; Pf. 7, 8), aber derjelbe Gott 
macht fih, wenn fein Eingreifen gefordert ift, auf und fährt herab auf 
die Erde (Sad). 2,13). Wenn er aber auf Erden einherzieht, jo kommt 
er in Majeftät, gleichfam auf dem Thronwagen, der im Kleinen die ganze 
Herrlichkeit feines himmlischen Wohnſitzes daritellt. 

Am längften vermweilt die Schilderung bei den Lebeweſen. Kap. 10 
fehrt diefelbe beinahe wörtlich wieder; hier werden fie als „Cherube” be— 
zeichnet, mit einem jedem Sfraeliten befannten Namen. Zwei geflügelte 
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Eherube waren auf dem Dedel der Bundeslade angebradt. Die Cherube 
find Engelweſen, die in die nächſte Gegenwart Gottes gehören, jeinen 
Thron umgeben, das Heiligtum vor Entweihung ſchützen und Jahve be- 
gleiten, wenn er zu Machttaten einherfährt. Sie find das fihtbare Er— 
fennungsmerfmal des unfichtbar über ihnen Wohnenden. Alle diefe Vor— 
ftellungen find bei Heſekiel vereinigt. Vergl. auch 28,16. Die Cherube 
find der Thronwagen des überweltlihen, durch die Erde einherziehenden 
Herrn (1 Chron. 28, 18; Sir. 49, 8). Im der bildlichen Darftellung war 
die Menfchengeftalt vorherrſchend, wahrſcheinlich wurde diefe aber durch 
Merkmale des Tierleibs (befonder® des Nindes) bereichert. Das dient 
der Veranſchaulichung der Lebensfülle diefer Weſen. Iſt Doch der Menjchen- 
Yeib in feiner Weiſe durchaus der vollfommenfte. Ahnliche Mifchleiber 
finden fi) bei den Mfyrern und Babyloniern. Doch ftellen dieſe jelb- 
ftändige Gottheiten dar, während die biblifchen Cherube abhängige Werf- 
zeuge Gottes find, vergl. auch Offenb. Joh. 4. 


Ein fhwerer Auffrag. Kap. 2, I—3, 15. 


(2,1) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, tritt auf deine Süße, 
daß ich mit dir redel (2) Da Fam, wie er mit mir fprach, Seift in 
mich und ftellte mich auf meine Süße und ich hörte den, der fich mit 
mir befprach. (3) Und er fprach zu mir: Menjchenfohn, ich will dich 
zu den Kindern Iſrael fenden, zu rebellifchen Stämmen, die fich wider 
mich empört haben. Sie und ihre Däter find von mir abgefallen 
bis auf diefen heutigen Tag. (4) Und die Kinder haben harte Ge- 
fichter und troßige Herzen; ich fende dich zu ihnen und du follit zu 
ihnen fagen: „fo fpricht der Allherr Jahve.“ (5) Aber fie, mögen 
fie nun hören oder es lafjen, denn fie find ein widerfpenftiges Haus, 
follen doch erkennen, daß ein Prophet in ihrer Mitte geweſen ift. 
(6) Du aber, Menſchenſohn, fürchte dich nicht vor ihnen und fürchte 
dich vor ihren Worten nicht, weil Difteln und Stechdornen um dich 
find und du bei Sforpionen wohnft; vor ihren Worten fürchte dich 
nicht und laß dir vor ihnen nicht grauen, denn fie find eben ein 
widerfpenftiges Haus. (7) Sondern du follft meine Worte zu ihnen 
Iprechen, fie hören’s oder lafjen’s, denn fie find eben nur widerfpenftig. 

(8) Du aber, Menſchenſohn, höre, was ich mit dir reden will, 
fei nicht widerfpenftig, wie das widerfpenftige Haus! Öffne deinen 
Mund und if, was ich dir geben werde, (9) Da fah ich, wie eine 
Hand gegen mich ausgeftredt war, und fiehe da, eine Buchrolle lag 
in ihr. (10) Und er breitete fie vor mir aus, und fie war vorn und 
hinten befchrieben und gefchrieben waren drauf Klagelieder, Seufzen 
und Weh. (8,1) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn if, was du 
vorfindeftl JE diefe Rolle, dann geh hin und rede mit dem Haus 
Iſraell @) Da öffnete ich meinen Mund und er gab mir jene 
Rolle zu effen. (3) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, in deinen 
Magen nimm auf und deine Eingeweide fülle mit diefer Rolle, die 
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ich dir gebe! Und wie ich fie aß, da war fie in meinem Mund fo 
füß wie Honig. 

(4) Da fprach er zu mir: Menfchenfohn, auf, geh zum Baus 
Iſrael und rede mit meinen Worten zu ihnen! (5) Es ift ja nicht 
ein Dolf von dunkler Sprache und fchwerer Zunge, zu dem du ge: 
fandt wirft, fondern das Haus Tirael. (6) Nicht zu vielen Dölfern 
Dunkler Sprache und fchwerer Zunge, deren Worte du nicht ver- 
nähmeft; habe ich dich gleich nicht zu ihnen gefandt, fie werden auf 
dich hören. (7) Das Haus jrael aber will nicht auf dich Hören, 
fie wollen ja auf mich nicht hören, denn das ganze Haus Iſrael hat 
eine harte Stirne und ein unbiegfames Herz. (8) Siehe, ich habe 
dein Angeficht hart gemacht, gerade wie das ihrige und deine Stirne 
hart, gerade wie die ihrige. (9) Wie Diamant, härter als Kiefelftein, 
habe ich deine Stirne gemacht; fürchte dich nicht vor ihnen und laß 
dir vor ihnen nicht grauen, denn fie find ein widerfpenftiges Haus. 

(10) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, all meine Worte, 
die ich zu dir reden werde, nimm zu Herzen und fafje fie mit deinen 
Öhren! (11) Und wohlan, geh’ zu den Weggeführten, zu den Söhnen 
deines Dolfs, und rede und fprich zu ihnen: „fo fpricht der Allherr 
» Jahve,“ fie hören’s oder fie lafjen’s. (12) Da hob mich Geift auf 
und ich hörte hinter mir ein gewaltiges Getöfe, als fich die Herrlichkeit 
Jahves von ihrer Stätte erhob (13) und das Naufchen der Slügel 
der Lebewefen, deren einer fich an den andern fügte, und das Raſſeln 
der Räder zugleich mit ihnen und ein gewaltiges Betöfe. (14) Und 
Geiſt hub mich auf und nahm mich fort, und fo fuhr ich dahin betrübt 
in der Zornglut meines Gemüts unter der ftarfen Einwirfung der 
Dand Jahves. (15) So fam ich zu den Weggeführten nach Tel Abib, 
die am Sluffe Kebar wohnten, und au den ©rt ihrer Anfiedelung, 
und dafelbft faß ich fieben Tage in ihrer Mitte [prachlos. 


Durch die empfangene Offenbarung der Macht, Herrlichkeit und Al- 
gegenwart Gottes im heidnifchen Lande iſt die Glaubensgrundlage für 
den prophetifchen Beruf gelegt, der jeßt Heſekiel eröffnet wird. Die Wir: 
fung des Gefihts ift wie bei Daniel eine jo gewaltige, daß e3 der Auf- 
forderung zum Aufftehen vom Boden und der Stärkung dur dei: Geift 
bedarf, um das ſchwache menjchliche Werkzeug zum Verkehr mit Gott fähig 
zu machen (Dan. 10, 9ff.). Die Einfegung in den Beruf geichieht in 
einer Weife, daß mehr als bei andern Propheten der bejtimmende Wille 
Gottes hervortritt. Die oft wiederholte Anrede „Menſchenſohn“ bringt 
dem Werkzeug den tiefen Abftand zwiſchen Gott und Kreatur zum Bewußt— 
fein, der Verkehr mit Gott ift im ganzen auch nicht jo vertraulich, in der 
Form des Zwiegeſprächs wie bei Jeremia, die Einwirkung Gottes wird 
überwältigender empfunden. Andrerſeits bringt die Anrede „Menſchen— 
fohn“ die hohe Begnadigung durch Gottes Sendung zum Bemwußtfein. In 
befonderem Maße gilt Pf. 8,4 von Hefefiel. Diefe Begnadigung zeigte 
fi) in der Offenbarung der Herrlichfeit und nun in der eingehenden Be— 
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iprehung Gottes mit ihm. Wie Iefaja und Jeremia wird ihm Die 
ganze Schwere des neuen Berufs geoffenbart (3 ff). Das Volk Iſrael, 
zu dem er geſandt wird, ift jo entartet, daß es den Namen der erwählten 
Nation nicht mehr verdient. Es find Horden, durch deren Geſchlecht bis 
auf die Gegenwart der Abfall von Gott fich fortpflanzt, und die Frucht 
desſelben ift eine verzweifelt böfe Gefinnung: das Geſicht hart, ausgeſchämt, 
fähig, Gottes Strafrede an fich abpralfen zu laſſen, das Herz unfähig zu 
gutwilliger Beugung. Dem SIfraeliten graute dor den fremden, unver- 
ftändlichen Lauten der gefürchteten heidniſchen Völker (Zei. 33, 19), aber 
diefe Barbaren haben ein fiir Gottes Wort aufgeſchloſſenes Herz. Anders 
Gottes Volk, deſſen free Stirne das göttlichen Einflüffen verjchloffene 
Gemüt anzeigt. Dieſe Herzenzftellung wird aud dem Gottesboten Leid 
bereiten, e& wird ihm gehen wie dem, dem bei fräftigem Anfafjen an den 
ipigen Stechdornen, tie fie an den jungen Trieben der Palmen ſich finden, 
die Hände zerftochen werden, ja die Leute feiner Umgebung gleichen dem 
zornigen Skorpion, der mit erhobenem Stadel auf den Iosgeht, der ihn 
reizt. Allein die Rückſicht auf ſolche Zuhörerfchaft ſoll ihn nicht hindern, 
das volle Gewicht der Mafeftät Gottes in die Wagſchale feiner Rede fallen 
zu laſſen. Sp ausſichtslos die Predigt erjcheint, den Boten ded Herrn 
darf der Gedanke an die Aufnahme feines Worts feinen Augenblid beun— 
ruhigen, jonft bricht er der Wucht feines Auftrags den NRüdgrat. Den 
Mißerfolg wird er fih aus dem mohlbefannten Charakter Iſraels, aus 
der zur Nationalfünde ausgewachſenen Widerjpenftigfeit erklären, die 
ichon in der Wüftenwanderung Gottes Erziehung verdarb (4 Mofe 17, 10). 
Die Verantwortung für Annahme oder Ablehnung liegt auf den Zuhörern, 
und zudem ift es Gotte® Sache, die Autorität eines Propheten den Zu: 
hörern nachhaltig zum Bewußtſein zu bringen. So tief Gott fein Werf- 
zeug vor ihm jelbft beugt in der Erfenntnis jeiner Schwäche, jo ſehr um— 
gibt er es mit Majeftät vor jeinen Volksgenoſſen. Vor Gott foll er fi 
deſſen bewußt bleiben, daß die Volksſünde, die Widerfpenftigfeit, auch in 
ihm mohnt und durch Beugung unter den höheren Willen überwunden 
werden muß. Bor den Menfchen aber joll er feine Furcht fennen. Gott 
wird ihn darin unterftügen, er wird dem harten Geſchlecht, deffen ange— 
borene Willenzftärfe durch die Sünde in unnatürlihen Trotz verbildet 
wurde, einen ebenbürtigen Mann, einen „Gotthart“, gegenüberftellen. Gottes 
Geift kann angeborene Willenöftärfe in heiliger Weiſe weiterbilden und 
über ſich ſelbſt hinausheben. 

Sofort ſoll Heſekiel eine Probe des Gehorſams geben und ſich zu 
einer ſymboliſchen Handlung, die an ihm vollzogen werden ſoll, hergeben. 
Eine ausgeftredte Hand bietet ihm eine Buchrolle dar, breitet ſie vor 
ihm aus, er joll willen, was er in ſich aufzunehmen hat. Beide Seiten 
der Role — jo reich tft der Inhalt — find bejchrieben. Aber es ift 
bittere Koft: der Inhalt find Klagelieder (Kap. 19.27.32), Seufzen und Weh. 


Ein ſchwerer Auftrag. 2, 1-3, 15. 21 


Trotz dieſes Inhalts ift der Geſchmack beim Eſſen der Rolle honigſüß. 
Der Prophet ſchildert ein tatſächliches Erlebnis, er hat den Geſchmack der 
Speiſe empfunden. Aber es iſt ein Erlebnis ähnlich dem-Matth. 4 oder 
He. Sff., Offenb. 10, 5 ff. Geſchilderten, ein Erlebnis im Geficht, von dem 
dag Wort gilt (2 Kor. 12, 25.): „ist er in dem Leibe geweſen, jo weiß ich’3 
nicht, oder ift er außer dem Leibe gewefen, jo weiß ich's auch nicht“. Der 
tiefe Sinn der Handlung ift deutlich: der Prophet, der von den Zuhörern 
Gehorfam fordert, muß ſelbſt zuerft das, was Gott ihm vorlegt, ohne 
Wahl und Zaudern annehmen, auch wenn es dem natürlichen Empfinden 
zuwider ift. Gottes Wort muß zuerft in fein Inmwendiges dringen, in 
fein Weſen gehen, ja das Innerfte fol davon ganz erfiilt und genährt 
werden (Ser. 15, 16). Heſekiel hat in den ftilen Monaten der Folgezeit 
Gelegenheit gehabt, die Speife zu verarbeiten, umfo kräftiger brach das 
Wort ald das Eigenfte, Innerfte aus feinem Mund hervor. Troß des 
bittern Inhalts ift doch der Geſchmack für den inwendigen Menſchen ſüß 
(Bj. 19, 10; Ser. 15, 16). Süße Ehre ift e8, der göttlichen Offenbarung 
gewürdigt zu jein, und auc) die Strafweisfagung ift Ausfluß der Heiligkeit 
Gottes und als jolche immer Lebensſpeiſe für den Geiftesmenjchen; jede Mit- 
teilung des göttlichen Wejens, auch die im Gerichtöwort, ift gut und belebend. 

Die Beiprehung iſt zu Ende, der ſchwache Menfch ift jo erjchüttert, 
daß jeine Heimkehr durch höhere Macht gefhehen muß. Der Geift, die 
dem Wind zu vergleichende, die Welt durchwirfende Gottesmacht, hebt ihn 
auf und führt ihn dahin (8,35 Matth. 4, 1). Alles Wählen und Zagen 
ift abgejchnitten, Gottes Hand führt ihn in feinen Beruf hinein. Auf dem 
Heimweg begriffen hört er das gewaltige Geräuſch der an ihren himm— 
liſchen Ort zurüdkehrenden Herrlichkeit Gottes. Zu der überwältigenden 
Wirkung des Geichauten tritt die ebenjo mwuchtige des Gehörten, den Ein— 
drud der Allmacht vertiefend. Das Geficht ift verſchwunden, aber es 
hleibt die nachhaltige Empfindung des Hochdrucks des Geiſtes Gottes. 
Dieſer wirkt ein neues Gefühl, weder ift es das Ergriffenfein von der 
Majeftät des Gejchauten noch die Trauer. über daS Leid, das er weis— 
fagen muß, vielmehr ift e8 der herbe Grimm über fein Volk, das diejen 
herrlichen Gott verworfen hat (Jer. Kap. 15.17). Diejes Grundgefühl verleiht 
feinen Strafreden (Kap. 16. 20. 23) ihre jchneidende Wucht. Die Erfenntnis 
der Herrlichkeit Gottes ift die Vorausfegung für das Nachempfinden feines 
Born. Sieben Tage weilte er ftumm, erftarrend unter feinen Volks— 
genofjen, ſchon jetzt beginnend, ein Zeichen für fie zu fein (12,6). Es iſt 
nicht notwendig, dieſes Schweigen als frankhafte förperlihe Schwäche auf: 
zufafien, vergl. Dan. 8, 27, vielmehr ift es der erjchüitternde Inhalt der 
empfangenen Offenbarung, der ihn verftummen macht. Gerade im Zu— 
fammenfein mit feinen Landleuten kommt ihm die Zurchtbarfeit ihres 
inneren Zuftandes zum Bewußtſein. Jetzt ift Hefefiel „Prophet“, d. h. 
fo zubereitet, daß er jederzeit zum Empfang göttlicher Mitteilungen fähig ift. 


22 Die Gerichtsweisfagung wider Serufalem. 


Des Sropheten Wähteramf. Kap. 5, 10—2I. 


(8,16) Und es gefchah nach Derlauf von fieben Tagen, da 
gefhah das Wort Jahves zu mir alfo: (17) Mlenfchenfohn, zum 
Wächter habe ich dich beftellt für das Haus Iſrael, daß, wenn du 
aus meinem Mund ein Wort höreft, du fie von mir aus warneft. 
(18) Spreche ich zum Srevler: „Du mußt des Todes fterben,” und du 
warneft ihn nicht und redeft nicht, um den Srevler von feinem Srevel- 
weg zu warnen, damit du ihn am Leben erhalteft, jo muß der Srevler 
jelbft wegen feiner Schuld fterben, fein Blut werde ich aber von 
deiner Hand fordern. (19) Haft aber du deinerfeits den Frevler ge- 
warnt, und er fehrt fich von feinem Srevel und gottlofen Weg nicht 
ab, fo wird es ihn für feine Perfon das Leben Foften, du aber haft 
deinerfeits deine Seele errettet. (20) Und wenn ein Gerechter von 
feiner Gerechtigfeit fich abfehrt und Unrecht begeht und ich einen 
Sallftric® vor ihn lege, fo Foftet’s ihn das Leben: Weil du ihn nicht 
gewarnt haft, fo muß er wegen feiner Sünde fterben, ohne daß 
feiner bisher geübten gerechten Handlungen gedacht werden wird; 
aber fein Blut werde ich von deiner Hand fordern. (21) Haft du 
aber deinerfeits den Gerechten gewarnt, daß der Gerechte nicht fündige, 
und er auch wirflich nicht fündigt, fo darf er, weil er fich warnen 
ließ, gewißlich am Leben bleiben, und du felbft haft deine Seele gerettet. 

Die erite weitere Mitteilung tritt acht Tage nach der Berufung ein 
in Tel Abib, fie enthüllt dem Propheten die eine Seite jeines Berufs, 
die des Seeljforgers der Weggeführten. Hatten die Vorgänger 
ih) an die Maſſe des Volkes gewendet und nur in bvereinzelten Fällen an 
einen einzelnen göttlichen Auftrag gehabt (Se. 22,15), jo geftaltet ſich 
jeßt die Aufgabe anders. Die Zahl der Weggeführten war überjehbar, 
und diefe waren von der unaufhaltfamen Abmwärtsentwiclung des übrigen 
Volks errettet und in eine Lage verfeßt worden, in der Zeit und Ges 
legenheit zur. Umfehr war. Sollte ein Neues geſchaffen werden, jo mußte 
es beim einzelnen einjegen, von vornherein war e8 auf mühſame Klein— 
arbeit abgejehen. So beſchränkt die Zahl ift, jo wird feine Gemeinde doch 
„Haus Iſrael“ genannt, denn diefe MWeggeführten follen der Grundſtock 
eines. neuen Gottespolf3 werden. Von diefer verantwortungsvollen Klein- 
arbeit erfahren wir ſonſt nichts, Hefekiel hat nur Dffenbarungen für das 
Ganze niedergefchrieben. Er ift zum Späher feiner Volksgenoſſen be— 
ftellt: vom erhöhten Standpunkt des erleuchteten Gottesmannes, der gött— 
licher Mitteilungen fähig iſt, kann er den forglofen Sünder vor den Ge- 
richtöfolgen jeined Tun warnen. - Gewarnt werden müſſen vor allem 
Gottloſe, deren Abhängigfeitsverhältnis zu Gott gelocert und gelöft ift 
und melde dies durch beftändiges Übertreten des moſaiſchen Gefees be— 
weiſen (Kap. 18). Aber dieſe jollen das im. Heidenlande nicht ungeſcheut 
verüben. Derjelbe Herr, der auf.dem heiligen Zionsberg als verzehrende 
Glut wohnt und dies durch Gerichte beweiſt (Pi. 24; Jeſ. 33, 14 ff.), ift 
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auch unter den Weggeführten. So wenig deren Beftimmung, Gottes Volt 
zu jein, aufgehört hat, ebenfowenig hat das Geſetz für fie feine Gültigkeit 
verloren. Im Gegenteil, in diefer Gemeinde, die einen Propheten befikt, 
wird Gott durch ftraffe Gerichtsübung feine heilige Gegenwart befunden. 
Es müſſen, ähnlich wie in der apoftolifchen Gemeinde (Ang. 5; 1 Kor. 5; 
11, 30 dgl. Ser. 28, 17), auffallende, offenkundig. gerichtliche Todesfälle 
vorgekommen jein, welche der verichmähten Seeljorge des geiftesmächtigen 
Propheten Anjehen verichafften. Die Anmweifung ſetzt ala große Wahr: 
ſcheinlichkeit den Fall voraus, daß der Untergang des Gottlojen fich in- 
folge der Verfchmähung der Warnung doc nicht aufhalten läßt. Aber 
Gottes Erbarmen erfordert den letzten Nettungsverfuch (18, 23), und mie 
fehr auch der begnadigte Prophet unter der unparteiifchen Gerechtigkeit 
Gottes fteht, das zeigt die fürchterliche Verpfänduug feiner Seele für den 
Tal, daß Menjchenfurdt ihn an der Ausübung feines ſchweren Berufs 
hindert. Nie ift ſchärfer und tiefer die Verantwortung des ſeelſorgerlichen 
Amtes feitgelegt worden (Apg. 20, 26. 31). Leichter und hoffnungsvoller 
ift die zweite Aufgabe. Es kann gejchehen, daß Gerechte, die nach Kap. 18 
die Gebote und Verbote des Gejebes beachten, von dem bejchrittenen Wege 
abweichen und das Geſetz übertreten. Bleibt e8 dabei, jo tritt ohne Rück— 
ficht auf den bisherigen Wandel der Untergang ein. Aber wahrjcheinlich 
iſt, daß der Abtrünnige, in dem der edlere Kern noch nicht eritorben tft, 
durch die eindringliche Beleuchtung der Folgen feines Tuns fih warnen 
läßt. Damit ift der Gnadenwille Gottes, die Nettung des Seelſorgers 
wie die des Sünders zur Erfüllung gefommen. Dieſer feelforgerliche Beruf 
des Propheten lag dem bisherigen priefterlichen nicht ferne, zu welchem Die 
Belehrung des Volks aus dem Geſetz, ja die Seeljorge gehörte (Mal. 2,6f.). : 


Die vier Gerichtszeichen. 
Rap. 3, 22-5, 17. 
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(8,22) Und es fam die Hand JJahves dafelbit über mich, und 
er fprach zu mir: Auf, geh zur Talebene hinaus, fo will ich dafelbit 
mit dir reden. (23) Und ich erhob mich und ging hinaus zur Tal- 
ebene und fiehe, daſelbſt ftand die Herrlichkeit Jahves, diefelbe Herr- 
lichfeit, wie ich fie am Fluß Kebar gefehen hatte, und ich fiel auf 
mein Angefiht. (29 Da fam Geift in mich und ftellte mich auf 
meine Süße, und er redete mit mir und fprach zu mir: Seh heim, 
verfchließ dich inmitten deines Haufes! (25) Und was deine Perfon, 
o Menfchenfohn, betrifft, fiehe man legt dir Stricke an und bindet 
dich damit, daß du nicht unter fie gehen Fannft. (26) Und deine 
Zunge will ich an deinen Gaumen Fleben lafjen, dag du verftummen 
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mußt und ihr Strafprediger nicht fein Fannft, fie find ja doch ein 
widerfpenftig Haus. (27) Wenn ich aber mit dir reden werde, jo werde 
ich deinen Mund öffnen, dann follft du zu ihnen fprechen: „So fpricht 
der Allherr Jahve“ — wer’s hören will, der höre es, und wer’s 
laffen will, der lafje es, denn fie find eben ein widerfpenftig Haus. 
(4,1) Du aber, o Menfchenfohn, nimm dir einen Ziegelftein 
und lege ihn vor dich und grabe eine Stadt darauf ein, nämlich 
Terufalem, (2) und errichte einen Belagerungswall wider fie und 
baue Wachttürme wider fie und fchütte einen Damm gegen fie auf 
und fege Heerlager gegen fie und ftelle Mauerbrecher rings wider 
fiel (8) Du aber nimm dir eine eiferne Platte und ſetze fie als 
eiferne Mauer zwifchen dich und die Stadt und richte dein Angeficht 
ihr zu, daß fie im Belagerungszuftand fei, und bedränge fie — das 
fol ein Zeichen fein für das Haus Iſrael. 

(4) Du felbft lege dich auf deine linfe Seite und lege die Schuld 
des Baufes Iſrael auf fie; die Zahl von Tagen, die du auf ihr 
liegen wirft, follft du ihre Schuld tragen. (5) Und ich habe Dir eine 
den Jahren ihrer Schuld entjprechende Zahl von Tagen angeſetzt, 
nämlich drei hundert und neunzig Tage, folange follit du die Schuld 
des Haufes Jfrael tragen. (6) Nach Dollendung derfelben follft du 
zum andern dich auf deine rechte Seite legen und die Schuld des 
Hauſes Juda tragen vierzig Tage, je einen Tag für ein Jahr habe 
ich dir angefegt. (7) Dabei richte dein Antlig mit entblößtem Arme 
gegen die Belagerung Jerufalems und weisfage wider fie. (8) Und 
fiehe, ich habe dir Stricde angelegt, daß du dich nicht von einer Seite 
zur andern wenden Fönneft, bis du die Tage deiner Belagerung 
vollendet haft. 

() Du aber nimm dir Weizen, Berfte, Bohnen, Linſen, 

Hirfe und Spelt und fchütte fie zufammen in ein Gefäß und be- 
reite dir davon deine Nahrung; die Zahl von Tagen, die du auf 
deiner Seite liegjt, nämlich drei hundert und neunzig Tage, follft du 
davon efjen. (10) Und zwar foll deine Nahrung, die du zu dir 
nehmen wirft, zwanzig Schefel abgewogen täglich betragen; von Zeit 
zu Zeit follft du davon effen. (11) Und Wafjer follft du nach dem 
Maße trinken, ein Sechftel vom Bin follft du in Zeitabftänden trinken. 
(12) In Sorm von Gerftenfuchen follft du es efjen, und zwar mußt 
du es auf Menfchenfot vor ihren Augen baden. (13) Und Jahve 
ſprach: Alfo werden die Kinder Iſrael ihr Brot unrein effen müfjen 
unter den Nationen, dahin ich fie verftoße. (1) Da fprah ih: © 
weh, Allherr Jahve, fiehe, meine Seele ward nie verunreinigt, Ge— 
fallenes und Serrifienes habe ich von meiner Jugend an bis jetzt 
nicht gegeffen und verdorbenes Sleifch Fam nicht in meinen Mund. 
(15) Und er fprach zu mir: Siehe, ich laffe dir Rindermift ftatt Menfchen- 
kot zu, darauf ſollſt du deine Nahrung bereiten. (16) Und er ſprach 
zu mir: Menſchenſohn, ſiehe da, ich werde den Stab des Brotes in 
Jeruſalem zerbrechen, daß ſie Brot nach dem Gewicht und mit Kummer 
eſſen und Waſſer nach dem Maße und mit Entſetzen trinken werden, 
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{17) damit fie an Brot und Waffer Mangel haben und fich entjegen, 
einer wie der andere und in ihrer Schuld vermodern. 

In offenfundigem Gegenjaß zu der Einfegung in fein jeelforgerliches 
Amt (3,16 ff.) berichtet 3, 22 ff. die zeitweiſe Verhinderung der Ausübung 
desjelben durch einen Zuftand körperlicher Gebundenheit und Sprad: 
lojigfeit. Die Eröffnung diefer ſchweren Aufgabe ift verbunden mit 
einer Wiederholung des erſten Geficht?, diesmal nicht am Kanal Kebar, 
fondern in einer an dem Stadthügel liegenden ftillen, weiten Talebene 
(37,1). Dieſe erneute Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit und Gerichts— 
majejtät zeigt die einjchneidende Bedeutung des num beginnenden Zuftands 
gottgewirkter Zurücgezogenheit und ift eine Stärfung de Gemüt? des 
Propheten vor feinem Hinabfteigen. in die nun beginnende fchiwere Zeit. 
Es wird ihm der Auftrag zuteil, fi in fein Haus zurüdzuziehen, 
offenbar hat er die die ganze folgende Zeit, wohl während der Dauer’ 
feiner Spradhlofigfeit ausgeführt, die Unterbrehung zum Zweck der Aus-⸗ 
übung einer ſymboliſchen Handlung mußte um fo gewaltiger wirken (12,1 ff.). 
Mehrfach werden Bejuche von Ülteften in feinem Haufe berichtet (8,1; 
14,1; 20,1). Sein Leben gewinnt jo den Charakter tieffter, von der 
Außenwelt abgezogener Innerlichkeit. Es ift. auch göttliche Erziehung, 
ftatt die Weisfagung dem trotzigen Volfe aufzudrängen, zu warten, bis 
das Verlangen nad) Gotteswort fie zum Propheten treibt. Sodann wird 
das einstweilige Aufhören feines Amtes als Bußprediger eröffnet und mit 
der Widerfpenftigfeit Iirael® begründet. Wahrſcheinlich hat Heſekiel eine 
furze Zeit dasjelbe ausgeübt und gejchlofjenen Widerftand dabei erfahren. 
Nutzloſes Aufreiben feines Werkzeugs Liegt nicht in Gottes Interefje, er 
zieht es zurüd. Wenn wir lefen: „man legt dir Stride an und bindet 
dich damit“, jo kann dies nach dem Zufanmenhang auf das Volk bezogen 
werden, das durch feine Widerjpenftigfeit Gott zur Hemmung der Buß— 
predigt nötigt. Nach 4,8 ift Gott derjenige, welcher bindet (vielleicht 
muß man aud) hier wie 4, 8 lefen: ich lege... an). Dieſes Binden ge- 
ſchieht durch gottgefügten fürperlichen Zwang, der ihn zum Starrliegen 
nötigt und felbft am Sichumwenden hindert. Die äußere Erſcheinungs— 
form ift die des fürperlichen Leidens, daß aber Gott die unmittelbare 
Urfächlichkeit ift, das beweift der Umftand, daß Anfang, Unterbrechung und 
Ende nad) feinem Wort eintritt. Dazu tritt die Sprachlofigfeit (Luk. 1,20), 
Gott wird feine Zunge am Gaumen fleben laſſen (Hi. 29, 10). Diejer 
Zuftand dauert fieben Jahre, bis zum Gintreffen der Nachricht vom Falle 
Serufalems (24,27; 33, 22). Der Prophet wird der tiefiten Innerlichkeit 
und Aufgeſchloſſenheit für den in ihm wirkſamen Offenbarungsgeiſt hin— 
gegeben, dem abſchleifenden, das Geiſtesleben ſchwächenden, menſchlichen 
Verkehr entzogen (Jeſ. 6,5; Jer. 16,5.9). So ſehr Gott durch die An⸗ 
rede „Menſchenſohn“ ſeine natürlich menſchliche Schwäche betont, ſo wird 
doch das Menſchliche durch Unterbindung des Verkehrs mit den Volks⸗ 
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genoffen fünftlich ausgejchaltet, damit der Cindrud des göttlichen Wert- 
zeugs ein um fo fcehärferer fei.- Für die Umgebung ift diejes hartnädige 
Schweigen ein Zeichen der Ungnade Gottes, der für die Gebete Iſraels 
feine Antwort hat (Sef. 1,10 ff.), und eine Mahnung zur Stille und Ein— 
fehr vor Sahne (Hab. 2,20). Wenn fih dann zeitweife des Propheten 
Mund zum Gerihtswort dffnete und der gewaltfam gehemmte Strom mit 
Macht aus den Schleufen drang, jo war um fo deutlicher, daß er auf 
göttlichen Antrieb Hin ſprach. 

Bon dem Jahre dauernden Zuftande der Spracdlofigfeit und des 
Gebanntjeins ind Haus hebt fi) der Kap. 4 gejchilderte Liegezuftand ab. 
Heſekiel wird angewieſen, auf einen Ziegelftein, wie die Babylonier jolche bein 
Schreiben verwenden, das Bild einer Stadt einzurigen und durd) entfprechende 
Figürchen eine Belagerung nad) damaligem Brauche darzuftellen. Es bedeutet 

die fünf Jahre fpäter beginnende Belagerung Jeruſalems. Sodann fol 
er zwiſchen fich und die Stadt eine eiferne Platte ftellen — Jeruſalems Sünde 
it die unüberbrücdbare Kluft, welche Gott in der größten Belagerungsnot 
an der Hilfeleiftung hindert. Vor dem Modell ſoll Heſekiel in gottgewirkter, 
zwangsweiſe liegender Haltung fich befinden. Die Zeit diefes Zuftands 
teilt fich in zwei Abichnitte: Zuerſt wird er 390 Tage auf der linken Seite 
liegend die Schuld des Haufes Iſraels tragen. Solange fol auch jeine 
finnbildlihe Belagerung der Stadt dauern (8.8) Die Iinfe Seite ift 
die unmertere, und das Nordreich iſt auf der linfen Seite von Juda aus 
gelegen. Sodann joll er fih, nachdem er die Fähigkeit des Sichwendens 
erlangt, auf die rechte Seite wenden und auf diejer liegend 40 Tage die 
Schuld des Haufe Judas tragen. Die Deutung der Tage wurde auf 
verſchiedene Weiſe verjucht. Manche deuten die Jahre der Schuld auf die 
Zeit, in der Sfrael fih verfchuldet hat. Dann berechnet man von der 
Reichsſpaltung an bis zum Beginn der Belagerung Jeruſalems 390 Jahre, 
oder vom erften Baujahr des Tempels unter Salomo bis zur Zerftörung 
Jeruſalems 430 Jahre. Dieſe ganze Zeit wäre damit als Zeit des Ab- 
falls gekennzeichnet. Nach 2 Mofe 12,40 war Iſrael 430 Jahre in Ägypten, 
man fünnte in der Zahl 430 ſomit zugleich. die Andeutung finden, daß 
Iſrael eine zweite Zeit der Knechtſchaft wie in Agypten jeßt zu erleiden 
habe. Jede diefer Erklärungen hat Schwierigkeiten, 3. B. verfteht man 
bei den beiden erften nicht, warum die 130 Jahre von der Zerftörung 
Samarias an bis zur Zeit Nebufadnezars beim Nordreich noch als Jahre 
der Verſchuldung mitgerechnet werden. Im allgemeinen muß aber wie 
bei Daniel® Jahrwochen vor einer peinlichen Nachrechnung gewarnt werden, 
da ſolche prophetifchen Zahlen rund genommen werden müſſen (He. 29, 11; 
Jeſ. 23,15). Der zweite Verfuch der Erklärung faßt die Sahre der Schuld 
als die Zeit, in der Jirael feine Schuld büßen muß. Dies entipricht 
offenbar dem Wortlaut beſſer: die Tage, die Hefefiel die Schuld trägt, 
entiprechen den Jahren, da Iſrael die feinige trägt. Dann ift freilich die 
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Zahl 390 ſchwierig. Während die 40 Jahre rund als Zeit der jüdiſchen 
Gefangenſchaft verftanden werden fünnen, jo ergibt fich für das Nordreich 
eine unvergleichlich lange Zeit der Verbannung, 390 Jahre, während dieje 
‚Zeit von der Zerftörung Samariad (722 v. Chr.) bis auf die Zerftörung 
Jeruſalems (586) doch nur 136 Jahre beträgt und jedenfall das gemein= 
fame Ende der Verbannung beider Stämme vom Propheten in Ausficht 
genommen ift. Einen Ausweg aus der Schwierigkeit bietet die Lesart 
der Septuaginta, welche ftatt 390 an einer Stelle 190 lief. Das wäre 
rund die Zeit der Verbannung des Nordreichs bis zur gemeinjamen Rid- 
fehr. Dieje Lesart hätte noch einen weiteren Vorteil. Ein Vergleich der 
Zeitangaben (1,1f. und 8,1) zeigt, daß die Liegezeit des Propheten 
ſchwerlich 430 Tage gedauert haben kann. 8,1 ift diefe offenbar beendet 
und doc beträgt die Zeitdauer von 1,1 biß 8,1 nur 14 Monate, 420 Tage. 
Und zudem fann diefe ganze Zeit nicht dur) daS Liegen des Propheten 
ausgefüllt gemwejen fein. 

Wichtiger als die Zeitfrage ift die Frage nah der Bedeutung 
der Gleihnishandlungen. Der Prophet ift ein Zeichen wirkend 
und leidend. Einerſeits ftellt er den Jeruſalem bedrohenden Gott dar, 
wenn er jein Antlitz weisſagend gegen das Modell der Stadt richtet 
und der entblößte Arm wider fie ausgeredt ift. Von Gottes Angeficht 
geht alles Gericht wie aller Segen aus, und Gott hat jeinen Arm zum 
vernichtenden Schlage entblößt, wie dies der Krieger vor der Schlacht tut 
(Sei. 52,10; 9,11). Ja, als Prophet, an dejjen Wort und Ankündigung 
ſich Gott unbedingt hält, belagert Hefefiel tatfächlich Serufalem. Andrer— 
ſeits leidet derjelbe Prophet als Sinnbild, ja ald Stellvertreter eines 
Bolfes. Der ftarr Liegende ift eine erjchütternde Darftellung des hilf- 
loſen Zubodenliegens, in dem Sfrael fich befindet und Juda in Bälde fich 
befinden wird. Aber der Prophet ift mehr als Sinnbild: er trägt Stell 
vertretend jeine® Volkes Schuld. Während Häufig im Alten Teftament 
der Ausdrud: „jeine Schuld tragen“ erſcheint (3 Moſe 17, 16; 20,19 ff.), 
fo fehlt doch auch nicht das ftellertretende Tragen fremder Schuld 
(3 Mofe 10, 17) in vollendeter Weife in dem ftellvertretenden Strafleiden 
des Knechts des Herrn (Se. 53). Im den altteftamentlichen Gottesmännern 
feit Moſe ift einigermaßen ein priefterliche® Tragen der Volksſünde, das 
eine typiſche Vorausdarftellung der Stellvertretung Chrifti ift. Auch bei 
Heſekiel ift der prophetifche und priefterliche Beruf unzertrennlich verbunden. 
Er, der, obgleich felbjt fündiges Menfchenkind, doch jo furchtbar jcharf 
Siraels Sünde ftrafte, hat, ehe er ein Wort der Bußpredigt ſprach, Monate 
lang mit der eigenen Perſon fich unter feines Volkes Sünde beugen müfjen. 
Der Prophet mußte aber auch in diefer Zeit den vollen Gindrud der 
‚Schwere diefer Schuld in fich verarbeiten und fein Gemüt follte auf dieje 
Weiſe ein für feine Gerichtspredigt wohl porbereiteter Nefonanzboden werden. 
Sn diefer Zeit war die Außenwelt für ihn begraben, nur zwei Wirklich- 
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feiten, Gottes heilige Majeftät und Iſraels Sünde, jtanden vor feiner 
Seele. Ohne Zweifel mußten viele Neugierige angelodt werden, bei ihnen 
mußte der Anblie des in drohender Gebärde die Stadt Belagernden ein 
erfchütternder Ansporn zu Einkehr und Selbftbeiinnung werden. Durch 
diefe finnbildliche Vorausdarftellung der Belagerung Jeruſalems wird das 
bevorftehende Gericht dazu ausgenützt, den Eifenpanzer der Verſtockung der 
Weggeführten zu fchmelzen. Nicht nur wird das jpätere Eintreffen des 
Sahre zuvor ſchon Dargeftellten die Wahrheit der Gerichtsweisſagung er— 
fchütternd beglaubigen, diefe finnbildlihe Darftellung de Jammers der 
Belagerung fol den Weggeführten einen Gejhmad des Leidens ihrer 
Volksgenoſſen in Serufalem geben. Was in weiter Ferne fih vollziehen 
wird, das wird in gemütsbemwegender Weiſe den Zufchauern vor Augen 
geftelt. Zugleich werden fie durch die Beſchwerden und den Ernſt dieſes 
Büßers dazu gewedt, den heiligen Zorn Gottes nachzuempfinden. 

If: AU die genannten Geſichtspunkte befeuchten das folgende. 
Heſekiel muß in einer für die Zufchauer fchredenerregenden Weiſe Jeru— 
ſalems Gericht foften. Gin dreifaches wird ihm zugemutet. Cinmal die 
Kärglichkeit feiner Ernährung: 20 Schekel Brot, ca. 3/ı Pfund, 
eine auch für Drientalen dürftige Nation, aber gewiß den Hungerrationen 
während der Belagerung entjprechend. Ebenfo ſchlimm ift die Einſchränkung 
des Waſſergenuſſes. Ein Sechſtel Hin kommt nach den Rabbinen dem 
Inhalt von 12 Hiühmereiern gleih. Der Bejucher jah das Geſpenſt der 
Hungersnot vor fih: Die färglihe Nahrung wird gewogen, in Kleinen 
Teilen verzehrt, die Mahlzeit, jonft ein Moment gefteigerten Lebensgefühls, 
mit Kummer und Entjegen eingenommen, erinnern doch die Kleinen Teile 
an das baldigft bevorftehende, völlige Ausgehen der Lebensmittel. So 
erfüllt fi) wörtlich die Drohung des Geſetzes 3 Moſe 26, 26, die Stütze 
des Brotes wird zerbrochen. Zu der Kärglichkeit Eommt die Zufammen- 
ſetzung der Nahrung. Ohne Zweifel war man bei der Belagerung ge= 
nötigt, alle aufzutreibenden Kleinen Vorräte verfchiedener Kornarten und 
Hülfenfrüchte zufammenzufchüitten und daraus ein unſchmackhaftes Gebäck 
zu bereiten, das zudem der Gefegforderung, nicht zweierlei Samen zu mischen 
(3 Moje 19, 19; 5 Moſe 22, 9 ff.), widerfprah. Am härteften ift die Be— 
ftimmung über die Art der Zubereitung: Wenn ihm auch die 
ſchwerſte Zumutung, welche eine fchlimme Ievitifche Verunreinigung zur 
Folge gehabt Hätte (5 Mofe 23, 13 ff.) erlaffen wird, jo ift doch auch die 
Verwendung von Rindermift als Heizftoff dem feineren ifraelitiichen Emp— 
finden fremd, während Araber und ſyriſche Fellachen heute noch feinen 
Anftoß an feiner Verwendung nehmen. Die nädjltliegende, wenn auch 
nicht ausgejprodhene Anwendung ift die, daß in Zerufalem während der 
Belagerung bei gefteigertem Mangel an Brennftoff Ähnliches wie das 
Genannte Verwendung finden wird. Im Vordergrund fteht die Beziehung 
auf die Gefangenfchaft im heidnifchen Land: alle Speije Iſraels in der 


Die drei Teile des Volks. 5, 1-17. 29 


Verbannung ift gerade jo unrein, wie die auf widerlichem Brennftoff ge- 
badene. Die Unreinheit des Heidenlands überträgt fich durch feine Frucht 
auf die, welche davon eſſen, um jo mehr, als diefe Nahrung nicht durch 
Darbringung von Opfergaben geweiht werden kann (905. 9,3 f.; Am. 7,17 
vergl. 3 Moſe 19, 23). Auch der Priefter Hefekiel, dem die Beachtung der 
Neinheitsgejege, beſonders der Speifegebote, von jeher Heiliger Ernft ge- 
weſen war, muß das Unglück levitiſcher Verunreinigung tragen, um die 
Tiefe der viel jchlimmeren Verunreinigung Iſraels durch Abfall und 
Sünde zu ermeilen. 


Die drei Teile des Bolks. Kap. 5. 


(1) Du aber, Menfchenfohn, nimm dir ein fcharfes Schwert, 
als Schermeffer follft du dirs nehmen, und führe es über dein Haupt 
und deinen Bart, fodann nimm dir eine Wage und teile fie damit 
ab: (2) Ein Dritteil follft du mit Seuer verbrennen inmitten der Stadt, 
wenn die Tage der Belagerung vollendet fein werden, und ein Dritt- 
teil follft du nehmen und mit dem Schwerte zerhauen rings um fie 
her, und ein Dritteil follft du in den Wind worfeln, und ich will 
hinter ihnen her das Schwert ausziehen. (8) Dann nimm davon 
einige wenige, zählige und binde fie in deine Gewandzipfel. (4) Und 
von diefen follft du wiederum etliche nehmen und fie mitten ins Feuer 
werfen und mit $euer verbrennen: von ihnen wird ein feuer aus- 
gehen auf das ganze Haus Tirael. 

(5) So fpricht der Allherr Jahve: Diefes Jerufalem da, mitten 
unter die Dölfer habe ich’s gefeßt, fo daß es von Ländern umgeben 
ift. (6) Aber freventlich ward es wider meine Nechte widerfpenftig 
über die Heidenvölfer und wider meine Saßungen über die Länder 
rings um es her; denn meine Rechte verwarfen fie und in meinen 
Sabungen wandelten fie nicht. (7) Darum fo fpricht der Allherr 
Jahve: Weil ihr euch fchlimmer als die Heidenvölfer rings um euch 
empört habt, in meinen Sagungen nicht wandeltet und meine Rechte 
nicht hieltet und nicht einmal nach den Rechten der Beidenpölfer 
rings um euch handeltet, (8) darum fpricht der Allherr Jahve alfo: 
fiehe, jo fomme nun auch Ich über dich und will in deiner Mlitte 
Berichte üben vor den Augen der Dölfer (9) und an dir tun, der- 
gleichen ich nicht getan habe noch fernerhin tun werde, um all deiner 
Greuel willen. (10) Darum werden Däter ihre Kinder in deiner 
Mitte efjen und Kinder ihre Däter, und ich will an dir Gerichte üben 
und alles, was von dir übrig bleibt, in alle Winde worfeln. (11) Darum, 
fo wahr ich lebe, ift der Spruch des Allheren Jahve: fürwahr, die- 
weil du mein Beiligtum entweiht haft mit all deinen Scheufalen und 
all deinen Greueln, fo will nun auch ich meinerfeits wegblicen und 
mein Auge foll nicht mitleidig blicden und will auch ich Feine Schonung 
üben: (12) dein dritter Teil foll an der Peft fterben und Durch Hunger 
aufgerieben werden in deiner Mitte, und ein Dritteil foll durchs 
Schwert fallen rings um dich her, und ein Dritteil will ich in alle 
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Winde worfeln und das Schwert hinter ihnen ausziehen. (13) So 
foll mein Zorn fich erfchöpfen und will ich meinen Grimm an ihnen 
ftilfen und mich legen, und fie follen erkennen, daß Ich, Jahve, tat⸗ 
fächlich in meinem Eifer geredet habe, wenn ich meinen Grimm an 
ihnen erfchöpfen werde. (14) Und ich will dich fegen zur Derödung 
und Derhöhnung unter den Dölfern rings um dich, vor den Augen 
aller Dorüberziehenden. (15) Und fie foll Begenftand der Schmähung 
und Derhöhnung, Warnungserempel und Gegenftand des Entjeßens 
den Völkern rings um dich fein, wenn ich an dir Bericht übe im 
Zorn, Grimm und grimmiger Süchtigung — ich Jahve hab’s ge- 
redet — (16) wenn ich die fchlimmen HBungerpfeile unter fie jenden 
werde, die zum Würger beftimmt find, die ich zu eurer Dertilgung 
fenden werde; und Hunger werde ich über euch häufen und euch den 
Stab des Brots zerbrechen. (17) Und ich will über euch Hunger und 
wilde Tiere fenden, daß fie dich der Kinder berauben und Blutpeft 
fol durch dich fchreiten und das Schwert will ich über dich fommen 
laſſen — ich Jahve hab’s geredet. 


Kapitel 4 enthielt drei Gerichtszeihen, das Abbild der Belagerung 
Jeruſalems, das Liegen des Propheten in drohender Haltung und feine 
Nahrung. Dazu tritt ein viertes, das nah V. 2 vgl. mit 4,8 nad) 
Schluß der 190 Tage dauernden ſymboliſchen Darftellung der Belagerung 
ausgeführt wurde, fomit vor Beginn der 40 legten Liegetage. Weg— 
rafierung des Haupt- und Barthaars, für ijraelitiicheg Empfinden 
ſchändliche Entehrung (2 Sam. 10,4) ift jprechendes Bild ſchmachvoller 
Verödung des Landes (Jeſ.7, 20). AS Barbiermefjer wird ein Schwert 
benigt, um die Urfache der Verödung anzudeuten. Die drei genau abge- 
wogenen Teile des Haare bedeuten Teile der Einwohnerſchaft Jeru— 
ſalems — auch) im Gericht waltet fein Zufall, fondern untericheidende Vor— 
fehung. — Ein Dritteil fol Hefefiel mitten in der Stadt, d. h. auf dem 
diefelbe darftellenden Ziegel verbrennen, gemeint find die Opfer von Hunger 
und Veit während der Belagerung’ Das zweite Dritteil wird um die 
Stadt her mit dem Schwert zerhauen, e3 find die Opfer des Blutbads 
bei der Eroberung (Slagel. 2, 21). Das lebte Dritteil, das in die Winde 
gejtreut wird, malt das Schidjal der Weggeführten, in die Sklaverei Ver— 
fauften, Gefliihteten. Bon diefen legteren wird Gottes verfchonende Sorg— 
falt, die durch das Einbinden in die Gewandzipfel abgebildet ift, etliche 
wenige retten, aber der Fluch, der von ihnen nicht weichen will, wird noch 
einmal wie Feuer von ihnen aus in Iſrael um ſich greifen. Auch Se. 6, 12 
ift dem vom Gericht übergebliebenen Neft ein nochmaliges Gericht voraus— 
gejagt. Iſraels Geſchichte zeigt in der Folgezeit immer wieder dad Auf: 
flammen des Gerichts nah Zeiten der Verſchonung. V. S5ff. folgt die 
Begründung der Gerihtsanfündigung. Wie war diefes Serufalem be: 
vorzugt! Zu der rein geographiich betrachtet zentralen Lage (88, 12), die 
una in der Gegenwart zum Bewußtſein kommt, tritt die hohe Aufgabe, 
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durch gottgeſchenkte Gebote und Rechte als Stadt auf dem Berge den 
heidniſchen Nachbarvoölkern Licht zu bringen. Statt deſſen ſank Jeruſalem 
unter die Höhenlage heidniſcher Sünde herab und machte ſelbſt vor den 
Lebensregeln nicht halt, deren Verlegung auch der Heide fchent. Iſrael 
hat Gottes Heiligtum durch Götzen entweiht, das geheiligte Empfinden, 
das darin einen Gfel und Abſcheu erregenden Abfall erblidt, war ab: 
geitorben und mußte durch nie dageweſene, da natürliche Gefühl tief ver- 
legende Gerichte neu belebt werden. Der Widernatürlichfeit des Zerreißeng 
des Pietätsverhältniſſes zwiſchen Iſrael und feinem Gott (Jeſ. 1,2) ent: 
Ipricht die Widernatürlichkeit, daß Eltern und Kinder fich gegenfeitig in 
wütendem Hunger aufefien. Die Schilderung Iehnt fih, wie jo oft, an 
die Gerichtsdrohungen des mofaischen Geſetzes, bejonders 3 Mofe 26 an; 


in Hefefiel fteht da von Iſrael begrabene Gotteswort als Ankläger oft 


mit demjelben Wortlaut auf, vergl. Hef. 4, 16; 3 Mofe 26, 26; Hef. 4, 17: 
33, 105 3 Mofe 26, 39; He. 5, 25 3 Mofe 26, 33; Hef.5, 15; 5 Mofe 29, 27; 
Heſ. 5, 165 5 Mofe 32, 235 Heſ. 5, 105 5 Mofe 28, 53; 3 Mofe 26, 29; 
Heſ. 5, 11; 3 Miofe 20, 3; Heſ. 6,4; 3 Mofe 26, 30. Die im Gößendienft 
bewieſene Gefühlloſigkeit gegen jeinen Gott wird diefer dadurch beantworten, 
daß er im Gericht das Gefühl des Erbarmens unterdrückt. Das Yang 
angehäufte Zornesgewitter muß fih einmal austoben, fonft bleibt fein 
Grimm in ihm. Die Leichtfertigfeit im Brechen des heiligen Bundes wird 
nur zeritört durch die Offenbarung des gefräntten Liebeseifers Gottes, die 
verfannte Mafeftät des göttlichen Gerichtsworts im Mund der Propheten 
muß durch Taten zur Anerkennung kommen (6, 10). Hat Sfrael feine 
Aufgabe an den Heidenvölfern mißachtet, jo ftellt er es vor ihnen in feiner 
Verbdung an den Pranger. Gott ift der Schüße, der feinem Köcher die 
5 Mofe 32, 23f. angekündigten Pfeile entnimmt. Der Würgengel geht 
diegmal durch Sfrael ſelbſt (V. 16; 2 Moſe 12, 23). Voran zieht das Ge- 
ſpenſt gehäufter Hungersnot, in dem verödeten Lande mehren fich die wilden 
Tiere, das Blut, der edle Lebensjaft, wird zum Erzeuger verderblicher 
Belt, und das Schwert vollendet dad Gericht. Wir haben hier wie 14, 21; 
Ser. 15, 3 die Vierzahl des Gericht?. 


Die offene Gerichtsankündigung. 
Rap. 6—7. 


Das Gericht über die Höhen. Kap. 6. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen: 
fohn, richte dein Angefiht wider die Berge Jjraels und weisjfage 
wider fie (8) und fprich: Ihr Berge Iſraels, höret das Wort des 
Allheren Jahvel So fpricht der Allhere Jahve zu den Bergen und 
Bügeln, und zu den Slußtälern und Niederungen: Siehe, ich bringe 
über euch das Schwert und zerftöre eure Höhen. (4) Und eure Altäre 
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follen verwüftet und eure Sonnenfäulen zerbrochen werden und ich will 
eure Erfchlagenen vor euren Götzenklötzen niederfallen lafjen (5) und 
will die Leichen der Kinder jfrael vor ihre Bößenflöße legen und 
eure Kebeine rings um eure Altäre ftreuen. (6) In all euren Wohn- 
ftätten follen die Städte veröden und die Höhen verwüftet werden, 
damit veröden und vermwüftet werden eure Altäre und eure Klöße 
zertrümmert und befeitigt werden und eure Sonnenfäulen gefällt und 
eure Wlachwerfe  weggetilgt werden. (7) Und Erfchlagene follen in 
eurer Mitte fallen, fo follt ihr erfennen, daß Ich Jahve bin. (8) Und 
ich will einen Reſt übrig lafjen, wenn von euch dem Schwert Ent- 
ronnene unter den Dölfern fein werden, wenn ihr in die Beiden- 
länder zerftreut fein werdet. (9) Da werden eure Entronnenen meiner 
gedenken unter den Dölfern, dahin fie gefangen weggeführt wurden, 
wenn ich ihr buhlerifch Herz, das von mir abwich, und ihre Augen, 
die ihren Götzen nachbuhlten, zerbrochen haben werde; dann werden 
fie vor fich felbft Abfchen empfinden über dem Böfen, das fie mit 
all ihren Greueln verübt haben. (10) Und fie werden erfennen, daß, 
Ich Jahve bin: nicht für nichts habe ich geredet, daß ich ihnen dies 
Unglüf antun wolle. 

(11) So Spricht der Allherr Jahve: Klatjche in deine Hand 
und ftampfe mit deinem Suß und fprich Weh! über all die fchlimmen 
Greuel der Glieder des Haufes Iſrael, die durch Schwert, Hunger 
und Peft fallen werden. (12) Wer ferne ift, wird an der Peft fterben, 
und. wer nahe ift, durchs Schwert fallen, und wer übrig und ge- 
borgen ift, durch Hunger fterben, und fo will ich meinen Grimm an 
ihnen erfchöpfen. _(18) So follt ihr erfennen, daß Ich Jahve bin, 
wenn ihre Erfchlagenen mitten unter ihren Klößen rings um ihre 
Altäre liegen, auf jeder hochragenden Anhöhe, auf allen Berggipfeln 
und unter jedem grünen Baume und unter jeder belaubten Terebinte, 
dem Ort, wofelbft fie lieblichen Opferduft all ihren Götzen dargebracht 
haben. (14) Und ich will meine Hand über fie ausftreden und das 
Sand zur Wüſte und Wüftenei machen von der Steppe an bis Ribla 
in all ihren Wohnfigen, und fo follen fie erfennen, daß Ich Jahve bin. 


Die Strafreden Kap. 6 und 7 fallen wohl in die gleiche Zeit wie 
Rap. 4 und 5. Der ftumme Mund öffnet fich gemäß der Vorausfage 3, 27 
zur Gerichtsanfindigung. Kap. 6 richtet der Prophet Antlik und Weis— 
fagung wider den Stolz Iſraels (Jeſ. 2,14), jein Bergland, die Alb 
Judas, das fruchtbare Gebirge Ephraim und dad anmutige galiläiſche 
Hügelland. Die reihe Gliederung in Berg und Flußtal machte das Land 
fruchtbar (Bi. 104,10, vgl. 1 Moſe 49, 26). Jetzt muß ein Menſch in 
Gottes Auftrag dieſes Bergland mit Fluch belegen, der vermöge des engen 
Zuſammenhangs zwiſchen Land und Bewohnern auf dasſelbe gefommen 
iſt. Zu dieſen Höhen 309 es von jeher die Bewohner, hier mochte man 
die aufgehende Sonne begrüßen, hier war man frommen Gefühlen ſcheinbar 
offener denn anderswo. Aber diefe „Höhen“ (16, 16) wurden Iſraels 
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Verderben. Hier hatten die Kanaaniter ihre Kultusftätten errichtet (5 Mofe 
12, 2). Auf Iuftiger Anhöhe, oder im Tal unter dem griinen Baum, 
dem Bild der göttlichen Naturfraft, befonders der Terebinthe (Jeſ. 1,29 f.), 
waren die Altäre, auf oder bei ihnen Steinfänlen, Obelisten zu Ehren 
des Sonnengottes, der feine Macht in der Tagesglut offenbart. Da 
ftanden die Götzenbilder, die Hefekiel neununddreißigmal im Anſchluß an 
3 Moje 26, 305 5 Moje 29, 16 Klötze, Kegel nennt. Mit dem Neiz des 
Geheimnisvollen verband fich der jchlüpfriger, lichtſcheuer Lüſte. Iſrael 
war angetiejen, unbarmherzig diefe Opferhöhen zu vernichten, ftatt defjen 
hatte deren dämonischer Neiz das Volk in feinen Bannfreis gezogen. So 
ungejheut, auf der Spige beherrichender Berge hatte der Gögendienft 
feinen Siß aufgefhlagen. Nun muß diefe Stätten abgöttifhen Treibeng 
die Zerftörung treffen, und die Götzendiener mit. Bor dem Götzenbild, 
das jeine Verehrer nicht zu retten vermag, jondern die Schuld an ihrem 
Berderben trägt, finfen fie durchbohrt zufammen, die unreinen Leichen vor 
dem unreinen Göten. Wie König Sofia, jo entweiht Gott diefe Kult: 
ftätten durch Menfchengebeine (2 Kön. 23, 14). Durch diefes Gericht über 
feine Nebenbuhler, dad Machwerf der Menjchen, in dag aber Menjchen, 
Städte, ja das ganze Land Hineingezogen werden, wird Jahve die Kenntnis 
feines Namens und Weſens zum Durchbruch bringen. Die Kenntnis 
Jahves, des Lebendigen, Unwandelbaren, des alten Offenbarungsgottes 
(2 Moſe 29, 46), des heiligen Geſetzgebers (2 Moſe 31, 13), wird unter 
Schmerzen geboren werden. Gejeßesabjchnitte wie 3 Mofe 17 ff. juchen 
unermüdlich den Eindrud diefes Namens in die Gemüter zu treiben 
(3 Mofe 11,45; 21,15). Die Propheten find erfüllt von der Tiefe, Mafejtät 
und Wichtigkeit diefes Namens (Am. 4, 13; 9, 65 Io. 2, 27; Hof. 2, 20; 
Ser. 9, 23 f.), für Hefefiel ift Erfenntnis Jahves das eine beherrrichende 
Biel aller Wege Gottes, daS er wohl fiebzigmal mit den Worten auS- 
ſpricht: fie follen erfennen, daß Ich Jahve bin. 

Wie alle Propheten, fo verheißt Hejekiel die Errettung eine Reſts, 
an dem Gott fein Bekehrungswerk tut. Die zuchtlofe Verlegung heiliger 
Liebesbande zwiſchen Gott und Iſrael bezeichnet unjer Prophet wie Hoſea 
und Seremia, ja wie ſchon das Geſetz (2 Moje 34, 16) als Ehebruch, 
Buhlerei. Sol diefer tief im Gemüt eingewurzelte buhleriſche Hang, der 
aus den begehrlichen Augen jchaut, befeitigt werden, fo Hilft nur ein Ber: 
brechen des Herzens und der Augen; dag ſegensreiche Ergebnis ift das 
zerbrochene Herz (Jeſ. 61, 1), daS vor dem eigenen Angeficht Efel empfindet, 
“weil ihm der Stempel der Buhlerei aufgeprägt it, weil es durch Greuel- 
taten jelbft greuelhaft geworden ift. 

B.11— 14, Zunächſt wird das Gericht dreifach hereinbrechen, bor 
dem zwar Gottes Verjchonen, aber nicht eigene Rettungsverſuche jhügen. 
Und die Ankündigung dieſes Ihonungslofen Gerichts muß der Prophet 
durh Gebärden begleiten, die zwar hier keineswegs Nr tie 

Weismann, der Prophet Hefefiel. 
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25, 6, fondern Zorn und Erregung ausdrüden (4 Moſe 24,10; Heſ. 21,19). 
Den Frevel, den die ftumpfen Volksgenoſſen nicht fühlen, ſoll Heſekiel 
doppelt empfinden und died durch Gebärden fund geben. Noch einmal 
fehen wir die Wirkung des Zorngewitterd, das fich ausgetobt hat. Der 
lieblihe Opferduft, an heidnifchen Kultorten dargebracht, bringt dem 
Opfernden eben daſelbſt Verderben ftatt Gotteshuld, und das Land, in 
der ganzen von Gott dem Bundesvolk zugeſprochenen Ausdehnung und 
darüber hinaus, von der Steppe am Toten Meer bis Ribla in Shrien, 
zu Hamat gehörig, verfällt der Verddung. Durch Bundeshruc geht das 
Bundesland verloren. 


Das Ende. Kap. 7. 


1) Und es gefchah das Wort Jahves zu mir alfo: (2) Und 
du, Menfchenfohn, fo fpricht der Allherr Jahve zum Land Iſraels: 
Ende! Gekommen ift das Ende über die vier Säume des Landes. 
(3) Nun fommt das Ende über dich, und ich entbiete meinen Sorn 
wider dich und will dich gemäß deinen Wegen richten und all deine 
Greuel auf dich legen. (4) Und mein Auge foll nicht mitleidig auf 
dich blicken und ich will Feine Schonung üben, fondern deine Wege 
will ich auf dich legen und deine Greuel follen in deiner Mitte haften, 
damit ihr erfennt, daß Ich Jahpe bin. 

(5) So fpricht der Allherr Jahve: Unglück um Unglüd, fiehe 
es fommt! (6) Das Ende ift gefommen, ja gefommen das Ende, 
erwacht ift’s gegen dich, fiehe, es ift gefommen. (7) Gekommen ift 
die Reihe an dich, du Bewohner des Landes, die Zeit ift gefommen, 
nahe der Tag, Getümmel, aber fein Jauchzen von den Bergen! 
(I Nun fchütte ich demnächft meinen Groll über dich aus und lafje 
meinen Zorn an dir austoben und richte dich gemäß deinen Wegen 
und lege auf dich all deine Greuel. (9) Und nicht foll mein Auge 
mitleidig blieen, noch will ich Schonung üben: nach deinen Wegen 
will ich dir auflegen und deine Breuel follen in deiner Mitte haften, 
und fo follt ihr erfennen, daß Ich Jahve es bin, der euch fchlägt. 
(10) Siehe, der Tag, fiehe da, gefommen ift er! Aufgegangen ift die 
Krone, aufgeblüht der Stab, aufgefproßt der Übermut! (11) Die Bewalt- 
tat ift emporgewachfen zur Zuchtrute des Srevels. Aus ift’s mit ihnen, 
aus mit ihrer Menge, aus mit ihrer Macht, und keine Pracht bleibt 
bei ihnen! (12) Gefommen ift die Zeit, nahe gerüct der Tag: Der 
Käufer freue fich nicht und der Derfäufer traure nicht, denn Zorn- 
glut fommt über ihre ganze Menge. (13) Denn der Derfäufer wird 
nicht mehr zu feinem verfauften Gut zurücfehren, auch wenn er bis. 
dahin am Leben bliebe, denn die Zornglut über ihre ganze Menge 
wird fich nicht abfehren, und fo wird jeder in feiner Schuld ein halt- 
lojes Dafein friften. (19 Man ftößt wohl ins Lärmhorn und rüftet 
alles zu, aber doch zieht Feiner aus zum Streit, denn meine Zorn- 
glut fommt über ihre ganze Menge: (15) Das Schwert draußen und 
Peft und Hunger drinnen; wer auf dem Selde ift, der ftirbt durchs 
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— und wer in der Stadt iſt, den frißt Hunger und Peſt. (16) Und 
wenn etliche aus ihnen entrinnen, ſo werden ſie auf den Bergen 
hauſen wie Tauben in den Gründen, die im Chor girren, ein jeder 
unter dem Druck feiner Schuld. (17 Alle Hände werden ſchlaff fein 
und alle Kniee zu Wafjer zergehen. (18) Und man wird härene 
Gewänder umgürten und Schreden wird fie umhüllen, und auf allen 
Gefichtern wird Befchämung und auf all ihren Häuptern eine Glaße 
jein. (19) Jhr Silber werden fie auf die Straßen fchütten, und ihr 
Bold wird ihnen für Unflat gelten, ihr Silber und Gold vermag fie 
ja nicht zu retten am Tage des Grimms Jahves; ihre Bier Fönnen 
fie ja nicht damit ftillen und ihren Leib füllen, es diente ihnen ja eben 
zum Fallſtrick der Derjchuldung. (20) Weil fie zierliche Schmudgeräte 
zue Nahrung für die Hoffart, und Greuelbilder und Scheufale daraus 
machten, deshalb habe ich’s ihnen zu Unflat gemaht. (21) So will 
ich's den Sremden zum Yaub in die Hand liefern und den Ruch— 
lojeften der Erde zur Beute, daß fie es entweihen. (22) Und ich 
will mein Antlig von ihnen wenden, daß man meine verborgene 
Wohnung entweihen wird, und Gewalttätige darein treten und fie 
entweihen. (23) Mache Ketten, denn das Sand ift voll von Blut— 
urteil und die Stadt voll von Bewalttat. (24) So bringe ich die 
jchlimmften der Dölfer herbei, daß fie ihre Häufer in Befit nehmen, 
und will ihrem ftolen Hort ein Ende machen, indem ihre Beilig- 
tümer entweiht werden. (25) rauen ift gefommen, man fucht wohl 
Stieden, aber er ift nicht da. (26) Einfturz auf Einfturz wird kommen, 
Kunde auf Kunde eintreffen, da ſucht man Geſicht vom Propheten, 
und die Weifung erftirbt dem Priefter und der Rat den Alteften. 
(27) Der König vergrämt fich, und der Sürft leidet fich in Entfeßen, 
und dem Dolf des Landes werden die Hände vor Schreden fchlaff: 
Nach ihren Wegen will ich mit ihnen handeln nnd ihren Rechtfprüchen 
gemäß fie richten, Damit fie erfennen, daß Ich Jahve bin. 


Rap. 7 wendet ſich die Gerichtödrohung von den Bergen zum ganzen 
Land Sirael und kündigt fajt mit denjelben Worten, wie Amos ein halbes 
Sahrhundert zuvor, das Ende an (Am. 8,2). Dieſes Schredwort „Ende“ 
wird in gehäuften Trompetenftößen von dem Wächter hinausgefchmettert. 
Nicht Unglüd, Sondern jäher Abbruch, dem entiprechend, was die Propheten 
„des Herın Tag” nennen, fteht unmittelbar bevor. Die Unglüdsfchläge, 
in denen Gotte® Zorn ſich austobt, die Hiobspoften (V. 26) Löfen fi in 
rafher Folge ab. Die Berge Hallen ftatt von frohem Winzerruf vom 
Wehklagen (Am. 5, 16 f.; Ser. 48, 33). Diejes jähe Ende fommt aber ala 
reife Frudt der Sündenentwidlung (Am. 8,1f.), es war ſchon 
lange da, jest iſt's nur erwacht, wie die Blüte im Frühling (Ser. 1, 11f.). 
Die Siindenpflanze birgt in fich jelbft die Strafe. Raſch, üppig, wie die 
tropifhe Staude ſchießt fie empor, treibt Blüten, jproßt jo üppig empor, 
daß fih Kronen und Szepter daraus bilden lafjen. Die Pflanze ift der 
tief in der Raſſe wurzelnde Drang nad Herrihaft und Macht, der in 
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übermut und Gewalttat ausreift. Aber diefes Gewächs Liefert ftatt eines 
Szepters die Aute, mit der die Bosheit ihre Schläge befommt. Treffender 
fönnte die Gefchichte der Juden bis in die neuere Zeit nicht gezeichnet 
werden. Und nun ift mit einem Mal alles weggefegt, die Herrn und ihre 
Herrlichkeit find nicht mehr zu finden. Das Gericht bringt den Strom de 
Lebens mit Einkauf und Verkauf (Luf. 17,28) und mit den damit verbundenen 
leidenschaftlichen Erregungen zum plötzlichen Stillſtand. Die mweitblidende 
moſaiſche Einrichtung de Sobeljahrd (3 Moje 25, 10 ff.) eröffnete dem 
Berfäufer die Ausfiht auf Wiedererlangung des veräußerten Befißes, falls 
er den Termin erlebe. Aber auch dieje Hoffnung ift dahin, folange Gottes 
Zorn über da8 ganze Volf feine Wendung nimmt, bringt aud) das Sobel- 
jahr feine Wendung in den Beſitzverhältniſſen, welft doch das Leben jelbit 
dahin unter der Schuld. 

B.14 ff. Der Zorn Gottes räumt mit der Mafje auf, feine mannig- 
faltigen Gerichte wiffen jeden zu finden, und das Entrinnen führt nur zu 
einem Dafein troftlofer Selbſtanklage. V. 17 ff. verjegt un? in die unglüd- 
liche Bevölkerung beim Hereinbrechen des Unglüds. Alle Anzeichen der 
Verzweiflung und Natlofigfeit find zu beobachten. Man legt ſchon Trauer- 
fleider an und jchert ſich nach damaliger, übrigen? unmojailcher Sitte das 
Haar fahl ab (Am. 8,10; Ser. 16,65 3 Moje 19,27 f.; 21,5). Denn 
alle Säulen ihres Hoffnungsgebäudes brechen jest. Einmal 
das Edelmetall. In der Hungersnot der Belagerung ift ja fein Brot um 
Geld feil, nun verwandelt fich die abgättiiche Liebe in Abſcheu, man 
chüttet Silber und Gold in bitterer Enttäufhung auf die Gaſſe. So 
will's die göttliche Vergeltung; brachte doc der Goldhunger durch Un— 
gerechtigfeit fie in die Falle, und mißbrauchten fie das Edelmetall zur 
Anfertigung hoffärtiger Zierate und abjcheulicher Götzen (Hof. 2, 10). Auch 
der Tempel, auf den das Volk blind vertraut (Ser. 7,1 ff.), Ihüst fie 
nicht. Solange Jahves Augen über ihm offen ftanden, war er Jeruſalems 
Hort (1 Kön. 8, 29); jetzt, da diefer fein Antlik abwendet, bewahrt er nicht 
einmal die hochheiligen, unzugänglichen Gemächer des Tempeld, das Aller: 
heiligjte, die Fleinen an das Gotteshaus angebauten Schatzkämmerchen vor 
Entweihung; er duldet es, daß beutegierige Eroberer mit fedem Fuß ein 
Heiligtum gemein machen, das durch Iſraels Sünde befledt worden ift. 
Ebenſowenig bewähren ſich die Pfeiler des öffentlichen Lebens. Die falfchen 
Propheten, deren begeiftertes Wort die Stimme der wahren itbertönt, ver- 
jagen, die Priefterariftofratie, die nur zu viel in der Politif ihren ge- 
wichtigen Spruch in die Wagjchale warf, verftummt, und bei den Alten 
iſt fein Rat zu finden, König, Fürften und Volk bieten den Anblick ver- 
zweifelter Ratloſigkeit und Haltlofigkeit, vgl. V. 17; Joſ. 7,5. Sn diejem 
Gericht offenbart ſich mannigfaltig Gottes gerechte Vergeltung: Er legt 
den leichtfertigen Wandel dem Volk als ſchwere Schuldlaft auf (8. 3. 9), 
läßt deſſen Greuel als Peſtbeule in feiner Mitte fich auswirken (8.4.8 f.). 


Die Greuel im Tempel. 8, 1-18. 3% 


Über ein Volk, das mit äußerem Firnis brutale Gewalttat und Götzen⸗ 
dienſt deckt, läßt er wilde, rohe Heidenvölker kommen (V. 21. 24; Hab.1,1ff.). 
Das prophetiſche Wort bindet in göttlicher Vollmacht ein mit Juftizmorden 
beflecktes Volk mit unfichtbaren Ketten, ımd die Folge wird das Wandern 
ind Exil in Feffeln fein (8. 23). 


Das Gefiht von Jeruſalems Schuld und Gericht. 
Kap. 8—11. 


Die Greuel im Tempel. Kap. 8. 


(1) Und es gefchah im fechften Jahre, am fünften Tag des 
fechften Monats, während ich in meinem Haufe faß und die Älteften 
Judas vor mir faßen, da fiel dafelbft die Hand des Allherrn Jahve 
auf mich. (2) Und wie ich fchaute, fiehe da war eine mannesähnliche 
Seftalt, von der Seftalt der Hüften an abwärts war feuer und von 
feinen Hüften überwärts ftrahlte es wie Himmelslicht, dem Hellgolde 
gleih. (8) Und er ftredte ein Handgebilde aus und faßte mich am 
Haarfchopfe und Geift trug mich dahin zwifchen Erde und Himmel 
und brachte mich nach Jerufalem in Bottesgefihten an den Ein- 
gang des inneren Nordtors, wofelbft fich der Standort des Böen: 
bilds befand, das zum Eifer reiste. (4) Und fiehe, dafelbft war die 
Herrlichkeit des Gottes Iſraels, gleich der Erfcheinung, die ich in der 
Talebene gefchaut hatte. (5) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, 
hebe Doch deine Augen empor nordwärts! Und wie ich meine Augen 
nordwärts erhob, fiehe da ftand nördlich vom Altartore diefes Eifer- 
- fuchtsbild am Eingang! (6) Und er ſprach zu mir: Mlenfchenfohn, 
fiehft du wohl, was fie treiben, große Breuel, welche das Haus jrael 
hier verübt, damit ich mich ja von meinem Beiligtum entferne? 
Aber du wirft ferner noch weitere große Greuel fehen. (7) Und er 
führte mich zum Eingang des Dorhofs, und wie ich fehaute, fiehe 
da fand fich ein Loch in der Wand. (8) Und er fprach zu mir: 
Menfchenfohn, ftoge doch durch die Wand hindurch! Und wie ich 
Durch die Wand durchftieß, fiehe da war eine Türe. (9 Und er 
fprach zu mir: Geh hinein und fchaue die fchlimmen Greuel, welche 
fie dafelbft verüben! (10) Wie ich eintrat und fchaute, fiehe da fanden 
fich allerlei Gebilde von abjcheulihem Gewürm und Dieh und alle 
Götzen des Haufes Iſrael an der Wand rings herum eingegraben. 
(11) Und fiebenzig Männer von den Älteften des Haufes Iſrael — 
und Jaafanja, der Sohn Schaphans, in ihrer Mitte — davorftehen, 
ein jeder feine Rauchpfanne in der Hand, und der Duft der Weih- 
rauchwolfe ftieg empor. (12) Und er fprach zu mir: Haft du wohl 
gejehen, Menfchenfohn, was die AÄlteften des Haufes Iſrael treiben 
im Dunkel, ein jeder in feiner Bilderfammer? Denn fie fprechen: 
Jahve fieht uns ja nicht, verlaffen hat Jahve das Land. (13) Und 
er fprach zu mir: Du wirft noch weitere große Greuel jehen, welche 
‚fie verüben. (14) Nun führte er mich zum Eingang des Nordtors 
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am Baufe Jahves, und fiehe, dafelbft jagen die Weiber und be- 
weinten den Tammus. (15) Und er fprach zu mir: Baft du’s ge- 
fehen, Menfchenfohn? Du follft noch weitere Greuel fehen, größere 
als diefe. (16) Nun führte er mich in den inneren Dorhof des Haufes 
Jahves, und fiehe da: am Eingang zum Tempel Jahves zwijchen 
der Dorhalle und dem Altar waren etwa fünf und zwanzig Männer, 
dem Tempel Jahves den Rücken und das Geficht dem Morgen zu- 
gewendet, und die beteten morgenwärts die Sonne an. (17) Und 
er fprach zu mir: Haft du's gefehen, Menfchenfohn? its dem 
Baufe Juda zu wenig, die Greuel zu verüben, die fie hier getrieben 
haben, daß fie das Sand mit Gewalttat gefüllt haben und mich noch 
weiter reizen: fiehe, nun halten fie den Reiferbüfchel fich vor die Tafel 
(18) So will nun auch Jch im Grimm handeln, mein Auge joll nicht 
mitleidig blicen und feine Schonung will ich üben, und rufen fie 
gleich noch fo laut in meine Ohren, fo will ich fie nicht hören. 
Rap. 8—11 beichreibt alS zufammenhängendes Ganzes des Propheten 
Entrüdung in den Tempel und die Offenbarung der Schuld und des Ge— 
richts Serufalems, und fehrt damit zu Kap. 4—5 zurüd, die ebenfall® das 
Gericht über die Hauptftadt zum Gegenftand hatten, während K. 6—7 das 
ganze Land bedrohen. Für das ijraelitiiche Bewußtſein mußte das Un— 
begreiflichite, wa8 gejchehen fonnte, die Preisgabe des Heiligtum 
dur Jahve fein. Dieje Kapitel jollen eingehend begründen, wodurch 
der Herr zu diefem Schritt gezwungen wird. Die Zerſtörung von Stadt 
und Tempel ift ja jeine Tat, die irdiichen Feinde werden gar nicht er= 
wähnt, es find himmlische Mächte, welche dad Gericht ausüben. Dieſes 
fann aber erſt hereinbrechen, nachdem Jahve den Tempel jelbit verlafien 
hat. Wenn Sirael feit Salomo glaubte, daß Gott von diefem Haufe Befig 
ergriffen habe, jo war das nicht heidnifcher Wahn. Fromme Beter emp- 
fingen hier, das bezeugen ung die Palmen, tiefe Eindrücke von der Gegen 
wart Gottes (Pf. 42. 84 u. a.). Daß Jahve Ihügend auf dem Zion, wo 
Tempel und Königspalaft ftunden, wohne, da hatte man durch die Ver: 
nichtung des Affyrerheeres unter Sanherib erfahren (Pi. 46; Jeſ. 37 ff.). - 
Um jo jchredlicher, wenn Jahves Herrlichkeit endgültig jein Haus verläßt 
und dad, was zurückbleibt, fein Heiligtum mehr ift, jondern Holz und 
Stein! War aber die Schuld tatfächlich jo ſchwer, daß ein fo fürchter- 
liches Gericht berechtigt ift? Darüber jol der Prophet felbft durch den 
eigenen Augenfchein fich ein Urteil bilden. Muß er doch als Gottes Werk— 
zeug das Gericht aussprechen, und offenkundig fol er nicht ein Urteil Sprechen _ 
müffen, mit dem fein Innerſtes uneins ift. Iſt er auch nur ein Menfchen- 
john, er joll doc Gottes Gerichten zuftimmen (Offenb. 16, 5.7). Gr muß 
einjehen, daß die Bewohner Jeruſalems es gleichſam darauf abgejehen 
haben, Jahve aus feinem Heiligtum zu vertreiben (8, 6). Dieſe Gerichts— 
offenbarung über den Tempel ift für-den Priefter Heſekiel von einfchneiden- 
der Bedeutung, ihr entipricht Kap. 40 ff. daS Geficht vom neuen Tempel. 


Die Greuel im Tempel. 8, 1-18. 39 


Die Zuftände, die der Prophet ſchaut, find ihm offenbar ſelbſt neu 
und unerhört. Das fällt auf, find es doch erſt ſechs Jahre, daß er 
‚den Tempel verlaffen hat. Es müſſen jomit Dinge fein, die fich erft in. 
diefen legten Jahren eingefchlichen haben. Vorher hatte im Gotteshaus 
noch eine gewiſſe Zucht geherricht, jonft hätte Heſekiel nicht mit reinem 
Gewiſſen dort dienen und hätte das Urteil über die Priefter des Tempels 
nicht jo günftig lauten können (44, 15). Der Schlüffel zu dem Rätſel 
liegt in dem Wort: „Jahve hat das Land verlafjen.“ Die erfte Eroberung 
Jeruſalems hatte in vielen dem legten Reſt ihres Glaubens an Jahve 
einen Stoß verjegt, und die Wegführung jo vieler Edlen, Priefter und 
Kriegsleute wurde als Zeichen des Wegziehens de Landesgottes Jahre 
gedeutet. Wenigſtens jprah man das aus, um fein Tun zu bemänteln. 
Und num in verzweifelter Lage, in der man höherer Hilfe bedurfte, warf 
man jede Nüdfiht auf den Gott der Väter weg und vollzog ſkrupellos 
den Anſchluß an die religiöfen Vorftellungen der afiatiichen Völker, zu 
denen jomwiejo tiefe Triebe hinzogen. 

Kap. 8, 1ff. Der Prophet fißt in feinem Haufe, die Liegezeit ift 
porüber. Beträgt diefe nach 4, 5f. 190 + 40 Tage, jo bleiben noch etliche 
Monate bis zu dem 8,1 genannten Termin, beträgt fie 390 + 40 Tage, 
fo reicht die Zeit zwiichen den 1,2 und 8, 1 gegebenen Daten nicht wohl. 
(14 Monate, wovon nod) 8 Tage mindeſtens abgehen, 3, 16.) Der Beſuch 
der Älteften beweilt, daß die ftumme Predigt (Kap. 4f.) ihren Eindruck nicht 
verfehlt hat. Der nur hier gebrauchte Ausdrud „die Hand Jahves fiel 
auf mich“, ſchildert die Plöglichfeit und Stärke des göttlichen Eingriffs in 
fein Innenleben, welches ihn für die Entriidung vorbereitete. Cr ſchaut 
nun eine mit der 1,27 wejentlich übereinftinnmende, mit derjelben heiligen 
Scheu geihilderte Geftalt. Diejelde Macht mie 3,14 läßt ihn dahin- 
ſchwebend an das Ziel gelangen. Wie unrihtig es wäre, in dem Fol- 
genden Viſionen zu erbliden, welche die bisher von Hejefiel bewegten Ge- 
danken veranfchaulichen, das zeigt die Tatſache, daß es eine Kette von 
überrafhungen ift, die fih ihm jetzt entrolt. Das Geſchaute ift ſcharf 
aufgefaßt ohne jede ſchwärmeriſche Beigabe. 

Plötzlich Steht der Vrophet in den befannten Räumen und zwar in 
dem auch beim jalomonifchen Tempel vom äußern gejchiedenen innern 
Vorhof, im inneren Eingang des Nordtors, auch Altartor genannt, weil 
durch diefes wohl die Tiere zum Altar geführt und auf der Nordfeite 
desjelben gejchlachtet wurden. Dort erblidt er die Herrlichkeit Jahves, jo 
wie er fie in Babel gejchaut Hatte, und der über den Cheruben Thronende 
übernimmt felbft die Führung. Er läßt ihn durch die Halle jenes Tors 
hindurch nordwärts blicken, da fieht er vor demjelben im äußeren Vorhof 
ein Gößenbild, an dem fomit alle Opfernden vorbeizugehen haben, und 
das die heilige Eiferfucht Gottes über ſolchen Bruch der Che mit feinem 
Bundesvolk erregen muß. Der Chronift gebraucht denjelben Ausdrud 
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fir Gößenbild mie hier Hejefiel für dad don Manafje im Tempel auf- 
geftellte Aftartebild, und will damit vielleicht andeuten, daß dieſes von 
Hefekiel geſchaute Bild eben jenes Aftartebild ift, dad von Joſia entfernt, 
jegt wieder an den alten Platz geftellt wurde (2 Kön. 21,7; 2 Chron.33,7.15). 
Kun wird der Prophet in den Torweg jenes Nordtor geführt, dort ent- 
det er eine fchmale Geheimtür, durch welche er, fich durchzwängend, in 
ein Gemach gelangt, dergleichen auch im neuen Tempel in und neben den 
Toren vorgefehen waren (40, 38.44). Hier handelt es fih um einen 
geheimen Raum; an allen Wänden fieht er bemalte, wohl in Reliefform 
angebrachte Figuren, Kriechtiere, Schlangen, Krofodile und Vierfüßler, 
Stiere, Kagen, Widder. Somohl die Tiere als dieſe Abbildungen an der 
Wand, ald auch der Weihrauch weiſen auf ägyptiſche Kulte hin, fein 
Wunder, wenn man diejes Treiben vor dem gemeinen Volf verbarg. Vor 
Jahves die Wände durhdringendem Blick können fie freilich ihr Tun 
nicht bergen. Wenn gejagt wird: „jeder in feiner Bilderfammer”, jo liegt 
darin, daß died nicht der einzige derartige Raum war. Und mer find 
diefe Beter? Es find 70 Stammeshäupter, die Ariftofratie Judas fuhr 
mit vollen Segeln in den Fahrwaſſern ägyptifcher Politif und erwartete 
dementjprechend von den Götzen des Nillandes Hilfe. Wenn der beſonders, 
wohl mit Schmerz genannte Jaaſanja, Schaphans Sohn, der Sohn de 
gottesfürchtigen Staatsminifters Joſias diefes Namens wäre (2 Kön. 22, 3), 
fo wäre das ein Beifpiel für den Abfall der zuperläffigiten Familien, 
vgl. auch 18,10 ff. Nun wird Hefefiel durch den äußeren Vorhof in 
derjelben Richtung nach dem nördlichen äußeren Vorhofstor, dem Benjamin: 
tor (Jer. 20,2) geführt und findet hier in der nad) dem Vorhof fich öff— 
nenden Torhalle Weiber, welche den Tammus beweinen. Es war Mode 
geworden, einen Naturmythus zu pflegen, der in mannigfaltiger Aus— 
gejtaltung in Babel, Phönizien und Ägypten die Gemüter bezauberte. Die 
Ihmwindende Frühlingspracht, die der graufamen Sonnenglut zum Opfer 
fiel, ward als jugendlicher Held (Adonis, Dfiris) gefeiert, der bbſem Mord- 
plan zum Opfer fiel. Frauengemüter, in denen die großen Taten Jahves 
feinen Widerklang mehr fanden, konnten fi) dem Reiz folcher gemüt— 
voller Phantafien nicht entziehen. Doc größer ift der Ießte Greuel, den 
der himmlische Führer zeigt. An heiligfter Stätte, vor dem Tempelhaug 
zwiſchen Vorhalle und Altar (Joel 2, 17) betet eine Schar Männer die Sonne 
an, bezeichnenderweije dem Heiligtum den Rücken zumendend. Es können 
nur Briefter fein, die Zahl 25 weift wohl auf die Vorfteher der 24 Briefter- 
Hafjen hin, wozu noch der Hohepriefter füme (1 Chron. 24,5 ff). Sie halten 
nad) perſiſchem Brauch, die Beleidigung ihres Gottes damit auf die Spike 
treibend, einen Neiferbiifchel, das Barſom, an die Nafe. Nun ift das Maß 
vol, und das immer wiederkehrende Wort (V. 18; 7,4.9; 9.10) zeigt an, wie 
es möglich ift, daß das Erbarmen des Gottes endlich aufgebraucht wird, der 
fi) als „barmherzig, gnädig, geduldig und von großer Huld“ geoffenbart hat. 
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Die Würgengel in JIerufalem. Kap. 9. 


(1) Und er rief mit laufer Stimme vor meinen Ohren: Bringet 
die Derhängniffe der Stadt, und jeder habe feine Derderbenswaffe 
in feiner Hand! (2) Und fiehe, da kommen fechs Männer vom oberen 
Mütternachttor her, ein jeder fein Serfchmetterungsgeräte in feiner 
Hand und in ihrer Mütte einer, in Leinwand gekleidet und Schreib- 
gerät an feinen Hüften. Und fie famen und traten neben den ehernen 
Altar. (8) Aber die Herrlichkeit des Gottes Jfraels hatte fich weg- 
gehoben von dem Cherub, über dem fie gewefen war, zur Schwelle 
des Tempelgebäudes. Da rief er dem linnenbefleideten Mann mit 
dem Schreibgerät an feinen Hüften. (4) Und Jahve Sprach zu ihm: 
Gehe mitten durch die Stadt, mitten durch Jerufalem, und bringe 
ein Seichen an an der Stirne der Männer, die feufzen und ftöhnen 
über all die Greuel, die in ihrer Mitte verübt werden. (5) Jenen 
aber jagte er vor meinen Öhren: Geht durch die Stadt, hinter jenem 
her und fchlagt zul Euer Auge foll nicht mitleidig blicken und ihr 
follt nicht Schonung üben: (6) Greis, Jüngling und Jungfrau, Kinder 
und Weiber tötet zur Dertilgung; aber jeden Mann, an dem das 
Seichen fich befindet, taftet nicht an, und an meinem Beiligtum mact 
den Anfang! Und fie machten den Anfang an den Älteften, die vor 
dem Tempel fich befanden. (7) Und er fprach zu ihnen: Derunreinigt 
das Haus und füllet die Dorhöfe mit Erfchlagenen, ziehet aus! Und 
fie zogen aus und fchlugen drein in der Stadt. (8) Und es gefchah, 
da fie dreingefchlagen hatten, blieb ich übrig; da fiel ich auf mein 
Angeficht und fchrie: Weh, Allherr Jahve! Dertilgft du den ganzen 
Überreft Jfraels, indem du deinen Grimm über Jerufalem aus gießeft ? 
(9) Und er fprach zu mir: Die Schuld des Haufes Jjrael und Juda 
ift über alle Maßen groß und das Land ift voll von Blutfchulden 
und die Stadt voll von Rechtsbeugung; denn fie fprachen: Derlafjen 
hat Jahve das Land und Jahve fieht nichts, (10) So foll nun auch 
mein Auge nicht mitleidig bliden und will ich nicht Schonung üben, 
ihren Wandel zahle ich ihnen auf ihren Kopf. (11) Und fiehe, der 
Mann im Einnenfleid, mit dem Schreibzeug an feinen Hüften, erftattete 
Bericht mit den Worten: Ich habe getan, wie du mir geboten haft. 


Kap. 8 ſchloß mit der Ankündigung des erbarmungslojen Gerichts ; 
diefes wird fofort aufgerollt. Aber nicht Chaldäer vollziehen e&&. Was 
der Prophet im Geficht ſchaut, ift ja nicht die Außere erfennbare Seite 
der Geſchichte, jondern ihr verborgener göttliher Kern. Die Mittelurja che 
wird beifeite geſchoben, um die lebte Urſache des Gerichts, Gott, hervor- 
zufehren. Engel find im Alten und Neuen Teftament die Werkzeuge gött- 
licher Gerichte (1 Moſe 19; 2 Sam. 24,16; 2 Kön. 19, 35; Apg. 12, 23; 
Offenb. 8 u. 16), während Züchtigung Frommer böfen Engeln zugefchrieben 
wird (Hiob 2,7; 2 Kor. 12,7). Mit erfchredender lauter Stimme ruft 
der Herr die ſchon bereitftehende, mit Hämmern bewehrte Engelſchar 
auf, welche durch das Hinzufommen eines Siebenten die heilige Sieben: 
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zahl erreicht (Offenb. 8 f. 16). Vom oberen Nordtor, d. h. dem 8,3 ge= 
nannten Tore des inneren — höher al3 der äußere gelegenen — Vorhof 
fommen fie — Norden ift die Seite des Unglücks — und ftellen ſich neben 
dem ehernen Altar auf, wohl dem durch Ahas willkürlich beijeite gerücten 
(2 Kön. 16, 14), deſſen Sühnkraft das DVerderben nicht aufhalten fan. 
Inzwiſchen hat der iiber dem Cherubwagen thronende Herr jeinen Ort 
verlaffen und fich zu der Unterfchiwelle des um mehrere Stufen fich über 
den inneren Vorhof erhebenden Tempels erhoben. Sp wenig kann der 
Tempel vor Unglüd ſchützen, daß gerade von hier aus der Herr das Gericht 
leitet, noch einmal Hausredht ausübend (vgl. Am. 9,1). Wie heilig aber 
dieſes Gericht ift, das beweift der Auftrag an den pornehmen, priefterlich 
in Leinwand gaefleideten Engel (Dan. 10,5), der nach orientalifcher Sitte 
das Schreibzeng im Gürtel trägt. Er fol ein Kreuz, da altübliche 
Zeichen, an die Stirne derer anbringen, die in ohnmächtiger Trauer feufzen 
und ftöhnen über die in der Stadt verübten Greuel. So wenig dieje 
feine Schar Gerechter dad Gericht aufhalten kann, jo wird doch die jpär- 
liche Frucht der Bußpredigt eines Jeremia nicht überjehen (vgl. Zeph. 2,3). 
Bor dem Würgengel ſchützt diesmal fein menjchliches, allen zufommendes 
Zeichen, fondern nur göttliche Verfiegelung (2 Moje 12,13; Offenb. 7,1 ff.). 
Wo diefe fehlt, da errettet fein Geſchlecht noch Altar, am allerwenigiten 
der Tempel und Priefterftand, wo eben das Gericht anfangen fol. Gottes 
Heiligkeit erweift fich gerade bejonder® an denen, die ihm nahe find 
(3 Moje 10,3). Ein Gotteshaus, das jo durch Gößendienft befleckt worden 
it, gibt Jahve derfelben Verunreinigung durch Menfchenleichen preis, wie 
die heidnifchen Höhen (6,4). Die erften, die erichlagen werden, find die 
Priefterälteften, die an heiligfter Stätte die Sonne angebetet hatten. Heſekiel 
läßt und fonft jelten in jein Herz blicken, mit dem Volk redet er in eiferner 
Strenge; hier, da er vor Gott fteht, bricht er zufammen. Seine bange 
Frage ift die, ob Jahve auch den „Überreft“ vertilgen wolle, deifen fich 
do die Propheten getröften durften. Aber wie Jeremias Fürbitte, fo 
wird die feinige abgewiefen (Ser. 14 f.). Die Blutſchulden und Sünden 
ungerechter Juftiz fallen zu ſchwer in die Wagichale vor dem gerechten, 
vergeltenden Gott. 


Die Verbrennung der Stadt. Kap. IO. 


(1) Und wie ich fchaute, fiehe da erfchien’s an dem Gewölbe 
über den Häupten der Eherube wie Saphirftein, anzufehen wie ein 
Throngebilde. (2) Und er fprach zu dem Mann im £innenfleid und 
jagte: Geh hinein in den Raum zwifchen dem Wirbel unter den 
Cheruben und fülle deine Hände mit Seuerfohlen von dem Raum 
zwifchen den Cheruben und ftreue fie über die Stadt. Und er ging 
vor meinen Augen hinein. (8) Die Cherube aber ftanden, während 
der Mann hineinging, zur Rechten des Tempelhaufes, und die Wolfe 
füllte den inneren Dorhof. (4 Da erhob fich die Herrlichkeit Jahves 
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von dem Cherub weg zur Schwelle des Haufes, da war der Tempel 
mit der Wolfe erfüllt, während der Dorhof voll: des Kichtglanzes der 
Herrlichkeit Jahves war. (5) Und das Betöfe der $lügel der Cherube 
wurde bis in den äußeren Dorhof gehört gleich dem Donner des 
allmächtigen Gottes, wenn er redet. (6) Wie er nun dem Iinnen- 
befleideten Manne gebot: „Hole Seuer aus dem Raum zwifchen dem 
Wirbel, zwifchen den Cheruben,“ da kam der herzu und trat neben 
das Rad. (7) Da ftredte der Eherub feine Hand zwifchen den 
Cheruben aus zu dem zwifchen den Cheruben befindlichen Seuer, hob's 
auf und legte es in die Hände des Sinnenbefleideten. Der nahm’s 
in Empfang und ging hinaus. (8) Es wurde nämlich an den Eheruben 
ein Gebilde einer Menfchenhand unter ihren Slügeln fichtbar. (9) Und 
wie ich fchaute, fiehe, da ftanden vier Räder neben den Cheruben, 
je ein Rad neben einem Therub, und das Ausfehen der Räder glich 
dem Chryſolit. (10) Und ihr Ausfehen zeigte bei allen vieren diefelbe 
Geftalt, als wäre ein Rad mitten im andern drin. (11) Beim Gehen 
liefen fie nach ihren vier Seiten, ohne fich dabei umzuwenden, denn 
in der Richtung, dahin das Dorderfte fich wandte, folgten die andern 
nach, ohne fich bei ihrem Laufen umzuwenden. (12) Und ihr ganzer 
Seib und ihre Rüden und Hände und Slügel und die Räder waren 
voll von Augen rings um, an ihren vier Rädern. (13) Die Räder, 
die wurden vor meinen Ohren Wirbel genannt. (14) Und vier Ge— 
fichter hatte jeder: das erfte war ein Lherubsgeficht und das zweite 
ein Menfchengeficht und das dritte ein Lömwengeficht und das vierte 
ein Adlergefiht. (15) Da erhoben fich die Cherube — das find die 
Sebewefen, die ich am Fluſſe Kebar gefehen hatte. (16) Und wenn 
die Eherube gingen, fo liefen die Räder neben ihnen her, und wenn 
die Cherube ihre Slügel erhoben, um von der. Erde emporzufteigen, 
fo wandten fich auch die Räder nicht von ihrer Seite weg. (17) Wenn 
jene ftill ftanden, jo ftanden fie auch, und wenn jene fich erhoben, 
fo erhoben fie fich mit ihnen, denn der Geift der Lebewejen war in 
ihnen. (18) Da verließ die Herrlichkeit Jahves die Tempelfchwelle 
und nahm ihren Plaß über den Cheruben ein. (19) Da erhoben die 
Eherube ihre Slügel und ftiegen vor meinen Augen bei ihrem Auszug 
von der Erde empor, und die Räder gleich wie fie; und es nahm 
feine Stellung vor dem Eingang des Bfttors des Haufes Jahves, 
und die Herrlichkeit des Gottes Jjraels war oben über ihnen. (20) Das 
waren die Kebewefen, die ich unter dem Bott Jjraels am Fluß Kebar 
gefehen hatte, und ich merfte, daß es Eherube feien. (21) Je vier 
Gefichter und je vier Slügel hatte ein jeder, und ein Gebilde von 
Menfchenhänden war unter ihren Slügeln. (22) Und die Geftalt ihrer 
Befichter — das waren eben die Befichter, die ich am Sluß Kebar 
gefehen hatte, und was fie felbft betrifft, fo ging ein jedes in der 
Richtung feines Gefichtes. 

Auf die Tötung der Einwohner folgt die Verbrennung der Stadt 
- Sernfalem. Der Prophet ift Zeuge der Durchführung weder des einen 
noch des andern Gerichtsſpruchs (abgejehen von 9,6). Die Verbrennung 
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Jeruſalems und des Tempels ift Gottes Werk, jo gut wie Sodoms Unter— 
gang. Sie ift ein hochheiliger Akt, das Feuer wird von dem Altarfeuer 
genommen, das inmitten des Cherubviereds brennt, und das nad) 1,13 
der Ausgangspunkt gewaltiger Wirkungen ift (Offenb. 8, 5). Dasſelbe 
Kohlenfeuer, das Jeſajas Lippen entjündigt (Sef. 6, 6 f.), dasjelbe verdirbt 
die Stadt: dieſelbe Heiligkeit Gottes, die fih an dem Bußfertigen als 
Reinigungsmacht auswirkt, erweift fi) an dem Verſtockten ala VBerderbens- 
macht. Der Prophet wird mit dem Anblid des fürrchterlichen Gerichts 
verſchont, ja er ſcheint wie trunfen von dem Anblic der himmliſchen Weſen, 
die er noch beſſer als Kap. 1 aus nächſter Nähe betrachten kann, und die in 
weſenhafter Wirklichkeit vor ihm ftehen. So fommt er wie träumend über 
das Schredliche hinüber. Er hat ja reichen Erſatz für den verbrannten 
Tempel: Hier ift Jahves Herrlichkeit, hier der Thronfig, hier die Wejen, 
deren ftofflihe Abbilder im Allerheiligiten ftanden. Und derjelbe Jahve, 
der fo ftreng Serufalem richtet, zieht ein Menjchenkind huldvoll in feine 
Nähe und gönnt ihm den Genuß der eingehenden Befichtigung des Hoch— 
heiligen (vgl. 1 Mofe 18 u. 19). 

10,1—7.18f. Die Augen des Propheten wenden fich auf die Spite 
des Gewölbe über den Cheruben zu dem: japhirblauen Thron. Bon dort 
aus ergeht von dem Herrn, der inzwiſchen wieder dajelbit Pla genommen 
hatte, der Befehl an den Iinnenbefleideten Engel. Er fol zwiſchen den 
Nädern, die niederer als die ſchwebenden Cherube auf dem Boden ftehen, 
hindurch zu dem Altarfeuer gehen und fi) die Hände mit Kohlen füllen 
laſſen, dieſen überfinnlichen Weſen tun fie feinen Schaden. Die Cherube, 
die 8,3 auf der nördlichen Seite des Tempels gejtanden waren, haben 
ihren Standort jest rechts, ſüdlich vom Tempel.‘ Bon hier aus verläßt 
die Herrlichkeit Jahpes den Thronwagen, e8 wäre nicht angemefjen, wenn 
er bleiben würde, folange der Engel dad Feuer aus der Mitte des Thron- 
wagen? holt. Noch einmal, ehe er dasſelbe endgültig verläßt, nimmt er 
in der Wolfe Befit von feinem Haufe (vgl. 1 Kön. 8,11), der begleitende 
Lichtglanz erfüllt den innern Vorhof, jo daß Hefefiel in den äußeren da— 
vor zurückweicht und von hier den donnerartigen Flügelichlag der Cherube 
vernimmt. Es iſt der richtende Gott, der im MWolfendunfel im Tempel 
weilt (Offenb. 15, 8), um num für immer ihn zu verlaffen. Doch vor dem 
endgültigen Wegzug macht das im Flug begriffene Cherubgeipann noch 
einen legten Halt am Dfttor des äußeren Vorhof. Dur) das äußere 
Dfttor erfolgt 43, 2 ff. wieder der Einzug des Herrn in den neuen Tempel. 

V. 8—22. Das tiefe Interefje an diefen Weſen aus der Himmelswelt 
fommt in der nochmaligen, mit der Kap. 1 gegebenen weſentlich überein- 
jtimmenden Schilderung zum Vorfchein. est kommt dem Propheten erft 
das zum Bewußtſein, daß diefe zum zmweitenmal von ihm geſchauten Wefen 
nichts andreg find al® Cherube, d. h. jene mohlbefannten Begleiter Jahves 
und Schüger des Heiligtums, deren Abbilder im Allerheiligiten fich befanden. 


N) 
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Was ſchadet es, wenn dieje jeßt mit dem Tempel verbrennen, Heſekiel hat 
die Urbilder gejhaut, der Name der Räder, „Wirbel, bezeichnet wohl die 
blitzſchnelle Bewegung, die im faufenden Wind ihr Abbild hat. 

Nicht nur die Räder, auch die Cherube find mit Augen überfät, 
ſomit voll geiftigen Lebens, eine ſprechende Darftellung der die Welt durch— 
dringenden Allwifjenheit Gottes. Wenn bei der Schilderung der vier Häupter 
ein Geſicht anftatt „Stiergeficht” „Cherubgeficht“ genannt wird, jo muß daran 
erinnert werden, daß die Cherubsgeftalt (Kap. 1) wenigftens die Füße des 
Stier hatte, So ergibt ſich leicht die Gleichſetzung von Stier und Cherub, 
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(1) Da hob mich Geift empor und brachte mich zum Ofttor 
des Haufes Jahves, das nach Morgen gerichtet ift, fiehe da befanden 
fich am Toreingang fünf und zwanzig Männer, und ich erblicte 
in ihrer Mitte die Dolfsfürften Jaafanja, den Sohn Affurs, und 
Pelatja, den Sohn Benajas. (2) Da fprach er zu mir: Menfchen- 
john, das find die Männer, die Unheil finnen und böfen Ratfchlag 
ausheden in diefer Stadt, (3) die da fprechen: „Häufer bauen hat 
gute Weile, fie ift der Keffel und wir find das Sleifch.” (4) Darum 
weisfage über fie, ja weisfage, Menjchenfohn! (5) Da fiel der Geift 
Jahves auf mich und er fprach zu mir: Sage: fo fpricht Jahve: 
Alfo habt ihr gefprochen, Haus Iſrael, und was in eurem Herzen 
auffteigt, Ich weiß es. (6) Ihr habt eurer Erfchlagenen in diefer 
Stadt viel gemacht und ihre Baffen mit Erfchlagenen gefüllt. (7) Darum 
ſpricht der Allherr Jahve alfo: Eure Erfchlagenen, die ihr in ihrer 
Mitte hingelegt habt, die find das Sleifch und fie ift der Keffel; aber 
euch wird man aus ihrer Mitte hinausführen. (8) Das Schwert 
fürchtet ihr und das Schwert werde ich über euch bringen, ift der 
Spruch des Allherr Jahve. (9) Und ich werde euch aus ihrer Mitte 
hinausführen und euch in die Hand von Sremden überliefern und 
Gerichte an euch üben. (10) Durchs Schwert follt ihr fallen, an 
der Grenze Iſraels werde ich euch richten, und fo werdet ihr er- 
kennen müffen, daß Ich Jahve bin. (11) Sie wird euch nicht zum 
Keffel werden, daß ihr in ihrer Mitte das Sleifch feid: an der 
Grenze Ifraels werde ich euch richten. (12) Und ihr werdet erfennen 
müfjen, daß Ich Jahve Bin, weil ihr in meinen Saßungen nicht ge- 
wandelt feid und meine Rechte nicht gehalten habt, vielmehr nach 
den Rechten der Heiden rings um euch her gehandelt habt. (13) Und 
es gejchah, wie ich weisfagte, da ftarb Pelatja, der Son Benajas. 
Da fiel ich auf mein Angeficht, fchrie laut und fprach: Weh, Allkerr 
Jahve, Garaus machft du mit dem Überreft Iſraels! 

(14) Aber das Wort Jahves geſchah zu mir alfo: (15) Menfchen- 
fohn, deine Brüder, ja deine Brüder, deine Derwandten und das 
ganze Haus Ifrael zumal, von denen die Bewohner Jerufalems 
fagen: „fie find ferne von Jahve geworden, uns iſt es, das Cand, 
zum &Erbbefiß gegeben.“ (16) Darum fprich: fo fpricht der Allherr 
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Jahve: Allerdings habe ich fie ferne unter die Völker getan und fie 
in die Länder zerftreut und war ihnen nur wenig zum Beiligtum in 
den Ländern, dahin fie gefommen find. (17) Darum fprich: fo fpricht 
der Allherr Jahve: So will Ich euch aus den Dölfern heraus 
fammeln und euch zufammenbringen aus den Ländern, in die ihr 
zerftreut worden feid, und euch den Grund und Boden Iſraels geben. 
(18) Und wenn fie dahin gefommen find, fo werden fie alle Scheufale 
und alle Greuel darin aus ihm entfernen. (19) Und ich werde ihnen 
ein anderes Herz geben und einen neuen Geift in euer Inneres geben 
und werde das Steinherz aus ihrem Sleifche wegnehmen und ihnen 
ein fleifchernes Herz geben, Damit fie in meinen Saßungen wandeln 
und meine Gerechtfame beobachten und befolgen, und fie mir zum 
Dolf und ich ihnen zum Gott werde. (21) Denen aber, die im 
Herzensbund mit ihren Scheufalen und Greueln wandeln, werde ich 
ihren Wandel auf ihren Kopf bezahlen, ift der Spruch des Allherr Jahve. 

(22) Da erhoben die Eherube ihre Slügel und die Räder zugleich 
mit ihnen, und die Herrlichkeit des Gottes Iſraels befand fich oben 
über ihnen. (23) Da ftieg die Herrlichfeit Jahves auf aus 
dem Bereich der Stadt und nahm ihren Standort auf dem Berge, 
der oftwärts von der Stadt gelegen ift. (24) Und Geift hob mich 
auf und brachte mich nach Chaldäa zu den Weggeführten im Geficht 
durch Gottes Geiſt. Da hob fih das Geficht, das ich gefchaut hatte, 
von mir weg. (25) Und ich berichtete den Weggeführten alle Worte 
Jahves, die er mich hatte fchauen laffen. 

Die Herrlichkeit Jahves fteht am äußeren Ofttor, dorthin wird auch 
der Prophet verjegt, er findet hier am: Toreingang fünfundzwanzig an. 
gejehene Männer, etwa eine Ratsverſammlung, die an diefem ftillen Plage 
ihre Sigung hält. Die zwei genannten Namen find fonft nicht bekannt. 
Es fönnte auffallen, daß nad) der Tötung der Einwohner (Kap. 9) hier noch 
Menſchen am Leben find. Allein das Ganze ift eben Geficht, bei dem es 
fi nicht um ein Nacheinander, jondern um ein Nebeneinander eindrud3- 
voller Bilder handelt. Was zeigt aber diefes Bild? Die in Kap. 8 geoffen- 
barten Sinden bezogen fi) auf den Gottesdienft, hier treten ergänzend 
die Verbrechen des Rechtslebens und der Volitif dazu. Die 
Fürften trugen nad) Jeremia die Hauptſchuld an der verderblichen Politik 
Judas. Solche Männer, welche die Geſchicke des Volks beftimmen, haben 
wir wohl hier; wir belaufchen ihr Geſpräch, es zeugt von gedrückter 
Stimmung. Ihre Baufpefulationen erleiden Störungen. Die befürchtete 
Belagerung Jerufalems wird ihnen heiß machen, wie dem Fleiſch im Keſſel. 
Sie haben allen Grund zu ihrer Bangigfeit: iiber den ftillen Zuſchauer 
fommt im Geficht der Geift der Weisfagung, daß er zum Gerichtsboten 
wird. In diefen Stammeshäuptern ift Iſrael verkörpert, man ſchaut mit 
Ehrfurcht an ihnen empor, aber Gott kennt ihr Innerſtes. Sie gebärden 
ſich als Verteidiger Jeruſalems, die in ihr ausharren werden. Tatſächlich 
find fie aber ihr ſchlimmſter Schaden. Schon bisher glich die unglücliche 
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Stadt dem Keſſel, in dem viel Fleifh war — das Fleiſch der Opfer 
falſcher Rehtiprehung der Fürften (7, 235 9,9; 22,6; Zeph. 3). Darum 
ift es nicht genug, daß fie das gefürchtete Unglück pünktlich trifft (Spr. 1, 27), 
nein, fie find es nicht wert, in Serufalem zu fterben, vielmehr an der 
Grenze de Landes werden fie dur das Schwert der Fremden ihren 
Lohn empfangen. Die buchftäbliche Erfüllung ſiehe 2 Kön. 25, 18—20. 
Auch bei diefen Böfewichtern verzichtet Gott nicht darauf, daß in dem 
Sammer ihrer letzten Lebenstage die Erkenntnis Jahres durchbricht. Als 
Unterpfand der Erfüllung feiner Weisfagung fieht Hefefiel den oben V. 1 
genannten Pelatja tot zufammenbrechen. Und wiederum wird das Gerichts: 
werkzeug zum erjchütterten Fürſprecher. Der Prophet weiß, daß ein 
„Reit“ vom Gericht Iſraels verfchont werden folle, und denft dieſen Neft 
fich nirgends jonft als in Jerufalem, der Stadt, an der die Hoffnung mit 
allen Faſern hängt. Allein der Herr zeigt ihm, die ftolze Stadt ift aus— 
geihaltet. Die Träger der Zufunftshoffnung, das find die Verbannten 
des Süd- und Nordreichs, des Propheten Leidensgenofjen. Sie 
jheinen die Verworfenen. Die alte Neligionsvorftelung im Bund mit 
Schadenfreude und Verblendung führt zu dem Urteil: die Wegführung 
ihrer Volksgenoſſen ſei eine Gottesentfheidung zu ihren Gunften gegen 
dieje. Das eine Mal verſetzt man den Landesgott Jahve ſelbſt in die 
Fremde, um bequem fündigen zu können (8, 125 9,9), daS andere Mal 
freut man fi), daß er noch im Lande ift und daß man von ihm erwählt 
tft, daS Land zu befiten. Aber Gottes Urteil und Plan fteht himmelhoch 
über jolhem Menſchengerede. Allerdings? hat er die MWeggeführten vom 
heiligen Land und Tempel losgeriſſen und unter Heiden verpflanzt, wo er 
feine heiligende, ausjondernde Wirkſamkeit nicht in dem Maße wie dort 
entfalten fonnte. (Eine andere Erklärung von V. 16 wäre die: Sahne fei 
in Grmangelung des Tempels und des dazugehörigen Opferdienftes den 
MWeggeführten für kurze Zeit ſelbſt Heiligtum geweſen, Erſatz für den 
Tempel durch feine offenbare Gegenwart.) Aber er wird fie wieder zurid- 
führen und fie kehren dann umgewandelt zurüd, fie ſäubern daS heilige 
Land von Gößen. Und Gott ſelbſt vervolftändigt num fein Werk dur 
eine Wiedergeburt Iſraels. Der Schaden, der ſchon die Gejeggebung am 
„Sinai wirkungslos machte (5 Mofe 5, 26), und der durch daS prophetifche 
Wort gefteigert, ftatt gehoben wurde (ef. 6, 10), fann nur durch ein 
Gotteswunder bejeitigt werden. Die göttlihen Ginwirfungen waren an 
der gefühllofen, unempfänglihen Gemütsart Iſraels abgeprallt, für fein 
Wort war das Sunerfte im Volk tot geweſen, jeßt wird der Herr der 
Geifter, deſſen Schöpferfraft auch auf daS Seelenleben fich eritredt, ein 
weiches, empfindendes, Gott warm entgegenfchlagendes Herz geben. Bon 
diefem Mittelpunkt aus wird die Befolgung der Gebote von ſelbſt fließen, 
wenn das Menfchenherz zu Gottes Herz Neigung und Zug befikt. Wie 
furchtbar aber, wenn dasſelbe Gemüt, daS gegen de& lebendigen Gottes 
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Liebeswerben tot wie Stein blieb, doch einem Liebeszug gehorcht, der es 
zu dem greufichen Gögen in buhlerifcher Neigung hinlodt! Da wird bie 
gebiihrende Vergeltung nicht ausbleiben. 

Nun erhebt fich der Thronmwagen und verläßt unter dem donnernden 
Flügelichlag der Cherube den Bannkreis von Stadt und Tempel. Er 
bleibt aber auf dem HÖlberg dem Tempel gegenüber ftehen als gericht- 
drohende Macht. Der Prophet fühlt ſich im Geficht an feinen Ort zurüd- 
getragen und wie er fich im Chaldäerland weiß, da hebt ſich daS Geficht 
langfam von ihm weg, und er befißt die Kraft, jofort den Inhalt des— 
felben, der ſich ihm ſcharf eingeprägt hat, den Volksgenoſſen mitzuteilen. 


Ginfchärfung der Gerichtsweisfagung durch Beichen 
und Wort. 
Kap. 12. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, inmitten des Haufes „Widerfpenftig“ wohneft du, die Augen 
zum Sehen haben und doch nicht fehen, Ohren zum Hören, und doch 
nicht hören, denn fie find eben ein widerfpenftig Haus. (8) Du nun, 
Menfchenfohn, verfchaffe dir Wandergeräte und tritt am lichten 
Tage vor ihren Augen die Wanderfchaft an und wandre von deinem 
Orte aus an einen andern vor ihren Augen, ob ihnen vielleicht die 
Augen aufgehen, denn fie find ein Haus Widerfpenftig! (4) Und fchaffe 
dein Gerät, wie Wandergerät, bei Tag vor ihren Augen hinaus, 
du felbft aber zieh abends vor ihren Augen aus, wie man zur Wan- 
derung in die Derbannung auszieht! (5) Dor ihren Augen grabe dir 
eine Öffnung durch die Wand und fchaffe es da Hinaus! (6) Dor 
ihren Augen nimm’s auf die Schulter, in finfender Nacht fchaff’s 
hinaus, dein Angeficht dee zu, daß du das Land nicht feheft; denn 
zum Wunderzeichen habe ich dich dem Haufe Tfrael geſetzt. (7) Und 
ich tat alfo, wie mir geboten ward: Meine Geräte, wie Wander- 
geräte, ſchaffte ich bei Tag hinaus, und am Abend grub ich mir 
gewaltfam eine Öffnung durch die Wand; in finfender Nacht brachte 
ich’s heraus, trug’s auf der Schulter vor ihren Augen. 

(8) Und am Morgen erging das Wort Jahves an mich alfo: 
(9) Menfchenfohn, hat das Haus Ifrael, das Haus „Widerfpenftig“, 
dich nicht gefragt: Was tuft du da? (10) Sprich zu ihnen: fo fpricht 
der Allherr Jahve: Den hohen Herrn geht diefer Hochipruh an, 
den zu Jerufalem, und das ganze Haus frael, das unter ihnen 
wohnt. (11) Sprich: ich bin euer Wunderzeichen: gleichwie ich tat, 
fo wird ihnen gefchehen: in die Derbannung, in die Gefangen- 
ſchaft müffen fie gehen. (12) Und der Sürft in ihrer Mitte, auf die 
Schulter wird er’s nehmen in finfender Nacht und hinausziehen, durch 
die Wand wird man eine Öffnung zum Auszug brechen; fein An- 
geficht wird er verbergen — dieweil er felbft mit eigenem Auge das 
Land nicht fchauen wird. (13) Und ich will mein Web über ihn aus- 
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breiten, daß er in meinem Garne foll gefangen werden, und will 
ihn nach Babel bringen ins Chaldäerland, ohne daß er doch diefes 
jehen wird, und dafelbft foll er fterben. (14) Und feine gefamte 
Hilfsmannfchaft um ihn her und all feine Gefchwader will ich in alle 
Winde worfeln und das Schwert hinter ihnen her ziehen. (15) Da 
follen fie erfennen, daß Ich Jahve bin, wenn ich fie unter die Völker 
freue und über die Länder worfle. (16) Ich will aber eine geringe 
Anzahl von ihnen vom Schwert, Hunger und der Peft übrig lafjen, 
damit fie all ihre Greuel unter den Dölfern erzählen, dahin fie kommen 
und dieſe erfennen, daß Ich Jahve bin. 

(17) And es erging das Wort Jahves an mich alfo: (18) Menfchen- 
fohn, iß dein Brot mit Beben und trinf dein Waffer mit Zittern und 
Sagen! (19) Und fprich zum Dolf des Landes: So fpricht der Allherr 
Jahve von den Bewohnern Jerufalems im Sand Ifraels: ihr Brot 
müffen fie mit Jagen efjen und ihr Waffer mit Erftarren trinken, 
damit ihr Land in ftarrer Öde, feiner Fülle beraubt, daliege wegen 
der Gewalttat all feiner Bewohner. (20) Und die bewohnten Städte 
follen wüfte und das Sand in ftarrer Öde liegen, und fo follt ihr 
erfennen, daß ch Jahve bin. 

(21) Und es erging das Wort Jahves an mich aljo: (22) Menfchen- 
fohn, was treibt ihr da diefen Spruch im Lande jrael: „die Tage 
ziehen fich in die Länge und zunichte wird jedes Geficht?“ (23) Darum 
fprich zu ihnen alfo: So fpricht der Allherr Jahve: Ich bringe diefen 
Spruch zum Schweigen, daß man ihn nicht mehr in Iſrael treiben 
foll! Dielmehr rede zu ihnen: „Nahe gefommen find die Tage und 
der Inhalt jedes Geſichts!“ (24) Denn nicht mehr wird auffommen 
irgend ein trügerifches Geficht und jchmeichlerifches Wahrfagewort 
inmitten des Haufes Ifrael. (25) Denn ch, Jahve, rede, was ich 
reden will, und dann gefchieht’s auch, nicht zieht ſich's mehr in die 
Sänge. Dielmehr zu euren Sebzeiten, Haus „Widerfpenftig”, rede 
ich’s und führe es aus, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

(26) Und es gefchah das Wort Jahves zu mir alfo: (27) Menfchen- 
fohn, fiehe, das Haus frael fpricht: „Das Geſicht, das jener fchaut, 
geht auf viele Tage, und auf ferne Zeiten weisfagt er.” Darum 
fprich zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: nicht mehr werden 
fich all meine Worte in die Länge ziehen, das Wort, das ich rede, 
das wird auch ausgeführt werden, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

Der ausgeſprochene Zwed der ſymboliſchen Handlungen in K. 12 
ift der, die Volfsgenoffen um jeden Preis aus dem Zuftand der 
Schwerhörigfeit und Verblendung aufzurütteln. Während Jeſaja 
diefen Zuftand durch fein Wort befördern muß (6, 10), jo joll er jest 
durch jedes erdenkliche Mittel befämpft werden. Dieſem Zweck dient Die 
ganze Perſon Heſekiels, durch Leiden und Tun ift er ihr Wunderzeichen 
(Jeſ. 8, 185 20, 3; Hei. 24, 24), durch das, was fie an ihm jehen müſſen, 
werden ſie aus der ſtumpfen Gleichgültigkeit geriſſen, auf die höhere, in 
ihm wirkſame Macht aufmerkſam gemacht und über die kommenden Er⸗ 
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eigniffe unterrichtet. Der Prophet muß zuerft im Gehorjam die jymbo- 
liſche Handlung vornehmen, erft am nächſten Tage erhält er felbit den 
Aufihluß, den er auf DBefragen mitteilen fol (Ser. 13, 8-11; 32, 25). 
Was er tun muß, das ift ein Vierfahes: Am lichten Tage jhafft er vor 
aller Augen Sad und Stod u. dergl., Wanderzeug für den Marſch in 
die Verbannung, aus dem Haufe. Daß Heſekiel überhaupt gegen Die 
fonftige Gewohnheit das Haus verläßt, muß ſchon die Aufmerkjamfeit 
erregen. Sodann verläßt er felbft gegen Abend fein Haus in dem Auf: 
zug und mit dem Gebaren, wie wenn es in die Verbannung ginge. 
Sodann höhlt er fi) duch die diinne Mauer des eigenen Haujes oder 
vielleicht der Umfriedigung der ganzen Niederlafjung ein Loch. Endlich 
in finfender Naht nimmt er jein Wanderzeug auf die Schulter und geht 
mit verhülftem Geficht durch die Öffnung hindurch. Die Auslegung diefer 
Thon in der ftummen Ausführung erſchütternden Gleichnishandlung ift 
doppelt erfhütternd: der erlauchte Herr von Jeruſalem, an den fich die 
Hoffnung der Verbannten klammert, auf dem aber auch die ſchwerſte Schuld 
laftet, der ift gemeint. Wie ein Dieb wird er fid auf Fluchtwegen durch 
eine Mauerbrejche hindurchftehlen, wie jeder gemeine Gefangene wird er 
nah mißglüdtem Fluchtverfuh feinen Sad auf die Schultern heben zum 
Marie in die Verbannung. Und fein verhülltes Angeficht bedeutet eine 
deutlich ausgefprochene Vorausfage der Blendung Zedekias (2 Kön. 25, 4ff.). 
Er wird das Land nicht ſehen, weder das, welches er verläßt, noch das- 
jenige, wo er fein Grab finden wird. Dies herbe Gefchiet ſtößt ihm nicht 
durch Menschen zu: Gott ift der Jäger, der fein Ne über den Flüchtigen 
wirft (17, 20; 32, 3). ‚Seinen Truppen ergeht e8 nad) Rap.5, 2. Und wenn 
ein geringer Reſt unverfehrt zu den Heidenvölkern hinausfommt, fo ver— 
folgt eine höhere Fügung damit einen Zweck: diefe Entronnenen jollen 
als Zeugen ihrer begangenen Greuel den Heiden die Erklärung zu Gottes 
Verwerfung des eigenen Volkes bieten. Denn es ift für Gott nicht gleich- 
gültig, was die Völker iiber ihn denken. 

V. 17—20. Die ſymboliſche Handlung, die fich eng an die Kap. 4,9 ff. 
geihilderte anſchließt, ftellt den gleichgültigen Volksgenoſſen die Schrecken 
der Belagerung Jeruſalems vor die Seele. Der Prophet joll feine 
Nahrung mit Zittern und Zagen zu fi) nehmen und auf diefe Weife das 
tägliche Gntjegen der belagerten Bewohner über das Schwinden der 
Lebensmittel zur Anfchauung bringen. Bedeutete doch jeder Biſſen ein 
weiteres Schwinden der Vorräte und damit einen untrüglichen Gradmeſſer 
für das Nahen des Verderbens. Nicht einmal die Mahlzeit kann für 
Augenblide das Eritarren von den Gemütern bannen. Und dieſes Gr- 
ftarren der letzten Landesbewohner zeigt das zufünftige Verhängnis an, 
ein in Ode erftarrendes Land. Aber auch diefes verödete Land wird eine 
Predigt non Gottes Gerechtigkeit fein, der Lieber fein Erbe wüſte Liegen 
läßt, als daß er Gewalttat duldete. 
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B. 21-28. Neben dem Kampf gegen ftumpfe Gleichgültigkeit 
der Zuhörer geht der gegen den Zmweifelgeift. Sirael hatte in 
langer Übung eine traurige Fertigkeit darin gewonnen, die Wirkungen des 
Brophetenwort durch Ausflüchte umzubiegen. Man nahm e3 nicht ernft 
und war darin beftärkt durch die Weisjagungen der falfchen Propheten. 
Man ahnte ja wohl, daß man deren volltönende Worte nicht als bare 
Münze nehmen dürfe. Aber dasſelbe Miktrauen brachte man auch dem 
wahren Gottesboten entgegen. Mit diefer Unart fol gründlich gebrochen 
werden. Heſekiel muß auf die geflügelten Worte achten, in denen dag, 
was Hunderte dachten, gefhict ausgedrüct ward. Solche Worte wurden 
in Jeruſalem geprägt, fie flogen aber bei dem lebhaften Verkehr zwischen 
Heimat und Babel auch hinaus zu den Weggeführten. Ein folder Spruch 
nüste die Tatſache aus, daß die geweisfagten Gerichte fich nicht gleich 
zeigten, jtill, ereignislos Ihhlichen die Monate draußen und in der Heimat 
dahin. Was wird da die Weisfagung andre fein als eine Gemitterwolte, 
die geſchwind erfchredte, ficd aber bald in Dunft auflöft? Aber Gott 
räumt mit diefem Wort und der darin enthaltenen Gefinnung auf. Die 
Erfüllung aller Gefichte fällt in den Rahmen der Lebzeit dieſes Geſchlechts, 
welches auf diefe Weile erfahren wird, daß bei Gott dem Wort die Tat 
entſpricht. Aber freilich die gebührende Chrfurcht vor dem Gotteswort 
wird erſt durch Befeitigung der falſchen Bropheten begriindet werden. So 
wird auch der Troft zerftört, den eine tief im Menfchenherzen wurzelnde 
Unart aufbaut. Man ſchiebt unangenehme Ausfichten wenigſtens in mög— 
lichſt ferne Zukunft, um für Heute die drüdenden Gedanken fi aus dem 
Sinn zu ſchlagen. Aber hier ift ein Seher, der ſich nicht mit etlichen 
Nedensarten beijeite jchieben läßt, der den Wandelgängen des Menjchen- 
gemüts nachgeht und ihm alle Auzflüchte verbaut. Bei Gott entſpricht 
dem Wort die Ausführung. 


Das Gericht über die falfhen Propheten. 
Kap. 13. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, weisfage über die Propheten \fraels, die da weisfagen, 
und fprich zu denen, die aus ihrem eigenen Herzen weisfagen: höret 
das Wort Jahves! (8) So fpricht der. Allherr Jahve: Wehe über 
die Propheten, die Toren, die ihrem eigenen Geift nachgehen und, 
dem, was fie in Wahrheit nicht gefehen haben! (4) Wie Süchje in 
Ruinen find deine Propheten, o Iſrael, geworden. (5) Ihr tratet 
nicht in die Brefchen und zoget Feine Mauer um das Haus Iſrael, 
daß ihr im Kampfe euren Mann geftellt hättet am Tage Jahves. 
(6) Sie fchauen Trug und lügnerifche Wahrfagung, jte, die da jagen: 
„Spruch Jahves“, da fie Jahve doch nicht gefandt hat, und harren: 
noch auf Erfüllung ihres Worts. (7) Habt ihr nicht Truggeficht 
gefchaut und lügneriſche Wahrfagung geredet und fagt noch: „Spruch 
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Jahves“, da ich es doch nicht gefprochen habe? (8) Darum fpricht 
der Allherr Jahve alſo: Dieweil ihr Trug redet und Lüge fchaut, 
darum fiehe, will ich an euch, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 
(9) Und meine Hand foll wider die Propheten fein, die Trug fchauen 
und Lüge wahrfagen: im Derband meines Dolfes follen fie nicht 
bleiben und in der Stammrolle des Haufes frael nicht angefchrieben 
werden und ins Sand fraels nicht Fommen, und fo werdet ihr er- 
fennen müfjen, daß Ich der Allherr Jahve bin. (10) Weil und all- 
dieweil fie mein Dolf irregeführt haben, indem fie Heil verfündigten, 
da Doch Fein Heil ift, und wenn das Dolf eine Mauer baut, fie diefelbe 
mit Tünche verftreichen. (11) Sprich zu denen, die Tünche ftreichen — 
und fie fällt Doch ab —: Schwernmender Regenguß wird Fommen, 
und ich will verhängen, daß Hagelfteine fallen und Sturmwind los- 
bricht. (12) Und fiehe, wenn nun die Wand einfällt, wird man da 
nicht zu euch fagen: wo ift nun die Tünche, die ihr überworfen habt? 
(18) Darum fpricht der Allherr Jahve alſo: Ja, ich will Sturmmwind 
in meinem Grimm losbrechen Iaffen und fchwemmender Regenguß 
foll in meinem Zorn fommen und Bagelfteine im Grimm zur Der- 
tilgung. (14) Und die Mauer, die ihr mit Tünche überworfen habt, 
will ich niederreißen und zur Erde niederwerfen, daß ihr Grund 
bloßgelegt wird; und fällt fie, jo follt ihr mitten drin den Untergang 
finden, und follt fo erfennen, daß Ich Jahve bin. (15) Und ich will 
meinen Grimm an der Wand austoben laffen und an denen, die fie 
mit Tünche überwarfen, und will zu euch fagen: die Mauer ift dahin 
und dahin auch ihre Tüncher, (16) die Propheten Iſraels, die über 
Jeruſalem weisfagten und für fie Beilsgeficht fchauten, da doch Fein 
Heil war, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

(17) Du aber, Menfchenfohn, richte dein Angeficht wider die 
Töchter deines Dolfes, die fich auf den Antrieb ihres Herzens als 
Prophetinnen auffpielen, und weisfage über fie (18) und fprich: 
So fpricht der Allherr Jahve: Wehe denen, die da Binden an jedes 
Bandgelenf nähen und Überwürfe über Köpfe jeder Größe machen, 
um Seelen zu jagen: die Seelen jagt ihr meinem Dolf weg und für 
euren Dorteil laßt ihr Seelen leben. (19) Und ihr entweihet mich 
vor meinem Dolfe um etliche Hände voll Gerfte und ein paar Bifjen 
Brotes, indem ihr Seelen tötet, die nicht fterben follten, und Seelen 
das Leben zufprecht, die nicht am Leben bleiben follten, mit eurem 
Sügenhandwerf an meinem Dolfe, das der Lüge Gehör fchenft. 
(20) Darum fo fpricht der Allherr Jahve: Siehe, ich will an eure 
Binden, in denen ihr die Seelen wie Döglein fangt, und reife fie 
euch von den Armen herunter und laffe die Seelen, die ihr einfangt,. 
wie Döglein los. (21) Und will eure Überwürfe zerreißen und mein 
Dolf aus eurer Hand erretten, daß fie euch nicht mehr zum Fang in 
die Hand geraten, und fo müßt ihr erfennen, daß Ich Jahpe bin; 
(22) dieweil ihr mit Trug des Gerechten Herz befümmert, den ich. 
doch nicht befümmern wollte, und des Srevlers Hände ftärkt, daß er- 
von feinem böfen Wege nicht umfehre, fo daß ich ihm das. Leben 
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gejchentt hätte. (28) Darum follt ihr nicht mehr Trug fchauen und 
fürder Wahrfjagerei treiben, und ich will _mein Dolf aus eurer Hand 
erretten, und ihr werdet erfennen müfjen, daß Ich Jahve bin. 
Soll die wahre Prophetie Boden gewinnen, jo muß ihr gefährlichter 
Gegner und Konkurrent, die falſche Prophetie, entlarvt und unſchädlich 
gemacht werden (Micha 3, 5. 115 Ser. 23. 28; 1 Kön. 22). Iſraels hoher 
Vorzug beitand darin, daß Gott ihm allezeit einzelne erleuchtete Männer 
gab, welche einen ſicheren Blid in die Zufunft bejaßen. Es war ein 
großer Troft, in Notzeiten fich im Beſitz eines untriglichen Orakels zu 
wiſſen. Doc waren ſolche Geiftesmenjchen ftet3 vereinzelte Erſcheinungen. 
Set war ihrer eine Menge, die vom Volk erjehnte begeifterte Rede floß 
reihlih von den Lippen, viele erlebten Offenbarung, ihr Wort gab in 
wichtigen Entiheidungen den Ausschlag. Diefe Männer bildeten einen 
anerkannten Stand al® „die Propheten Iſraels“, es waren folche, 
wie Iſrael fie wünjchte und ehrte. Ein Volk befommt von Gott die Leiter, 
deren es wert ift, und die es erjehnt. Welches ift aber die Duelle diejer 
Weisfagung? Jahyve nicht, jomit kann fie nur Täuſchung und Trug jein. 
Unredlichkeit führt zu erregten Gemütszuftänden, zu fogenannten Gefichten, 
auf diefe baut man den Anſpruch göttliher Sendung, man vergreift fich 
an Gottes Majeftät, indem man das Wort: „Hochſpruch Jahves“ in den 
Mund nimmt. Die triibe jchöpferifche Duelle ihrer Weisfagung ift ihr 
eigene® Gemüt mit feinen Wünfchen, Träumen und Leidenjchaften; 
die Macht, die fie zum Neden entflammt, ift der eigene, nie gezügelte noch) von 
Gottes Wort gezuchtete Geift, der feine Antriebe wie göttliche Eingebungen 
ehrt, jo daß man buchftäblich zuleßt ſelbſt auf die Erfüllung der eigenen 
Weisfagung wartet. So erwiejen ſich diefe Leute nicht als Propheten, 
jondern als Toren, wie fie die Sprüche Salomos zeichnen, d. h. als 
folche, welche die Zügel von Vernunft und Gewiſſen verloren haben. Sie 
find, beim Licht bejehen, Elägliche Gefellen, den Füch ſen in den Ruinen 
zu vergleichen. Diejes feige, ſchlaue, räuberiſche Tier fühlt ſich heimiſch 
in der Auine, hier gerade richtet es fich feine behagliche Wohnung ein. 
Sp wifjen diefe verfchlagenen Leute der Notlage fi anzubequemen, ſich 
behaglich zu betten, wenn auch der Schaden Iſraels dadurch gemehrt wird. 
Anders der wahre Gottesmann, er betrachtet das Gemeinweſen als be— 
drohte Stadt; durch die Sünde ift in fie Brefche gelegt, und der mit 
Gericht in fie eindringt, das ift Gott (Se. 63, 10). Aber die Liebe treibt 
den Propheten zu Nettungsverfuhen, durd) Anbahnung befjerer Verhält- 
niffe baut er eine neue Mauer, inzwifchen aber fteigt er in die Breſche, 
ftellt ſich mit priefterlicher Firbitte Gott entgegen (22,30). Er ſieht den 
Tag des Herren kommen, da gilt e8 mit Waffen des Gebet? feinen Mann 
zu Stellen (Pi. 106, 23; Jer. 15). Bei ehrlicher Selbftprüfung müßten die 
falſchen Propheten zugeben, daß ihre Wahrjagung auf Lüge beruht. So 
trifft fie die gerechte Strafe: Iſrael hat trotz feiner Gerichte noch eine 
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Heilözufunft, nur fie, die Propheten werden von ihr ausgeſchloſſen fein, 
noch wird man Bürgerrollen anlegen, nur ihren Namen wird man vers 
geblich darin fuchen. Ihre patriotiihe Gutmiütigfeit verleitete fie, Heil, 
Friede anzufündigen, wie ſchon das Gerichtöwetter im Himmel ftand. Damit 
verfchärfen fie noch da8 Gericht. Iſrael baut ſorglos eine Mauer, es ift 
das durch und durch mit Sünde durchwirkte Gemeinwejen, dad Gottes 
Grimm auf fich zieht. Anftatt nun auf die Riffe an der Mauer hinzumeifen, 
liefern die Propheten einen hübſchen Verpuß, fie geben dem ganzen Sünden⸗ 
treiben einen religiöſen, den Schaden verdeckenden Firnis (Matth. 23, 27). 
Die Folge wird ſein, daß das fürchterliche Zorneswetter mit allem zumal 
aufräumt, Tünche und Mauer wegfegt und die fahrläſſigen Baumeiſter 
unter den Trümmern begräbt. 

17 ff. Gin Seitenſtück zu dem Bisherigen bietet die Bedrohung 
der falfhen Prophetinnen. Während die Propheten mehr die Ge— 
ſchicke im allgemeinen vorausſagen, jo bejchäftigen fich die Wahrjagerinnen 
mit dem Schidjal des einzelnen. Sederzeit haben Angehörige des meib- 
lichen Gefchleht3 in der Wahrjagefunft fich verfucht und in Notzeiten blüht 
ihr unheimliches Handwerk. Hier zeigt fich ein jpiritiftiicher Einfchlag. 
Die Trägerin des Wahrjagergeift2 muß mit dem Befragenden in enge 
Verbindung gebracht werden. : Das gejchieht durch Binden, melde den 
Fragenden am Handgelenk, der Wahrjagerin am Arm befeftigt werden, 
fowie durch eng anliegende Übermwürfe, die je nach der Größe den Be— 
juchern umgeworfen werden. Die Schuld diefer fich hochtrabend als Pro— 
phetinnen gebahrenden Frauen ift groß: fie entweihen Jahve vor allem 
Boll. Denn alle Wahrjagerei hängt aufs engfte mit den BVorftellungen 
von Gott zujammen, wird fie aljo in faljchem Geifte ausgeübt, jo werden 
die. Gedanken über Gott gefälicht, getrübt. Dieje ſchwere Schuld nehmen 
fie um den mageren Lohn, den eine Befragung einträgt, auf ihr Gewiſſen 
Nackte Selbitjucht regiert ihr Tun, auch wenn fie einem das Leben zufagen, 
jo geichieht’3 bloß um des eigenen Vorteils willen. Und. für den Bes 
treffenden bedeutet da3 feineswegd Gewinn. Indem fie dem Gottlojen 
das Leben zufprechen, jo beftärfen fie ihn in feinem böfen Tun und ver- 
eiteln dadurch gerade Gottes Abficht, ihn am Leben zu erhalten (3,18 ff.). 
Andern, oft redlichen Seelen, jprechen fie das Leben ab und verjchulden, 
daß diefe in Schwermut verfinfen und jo vielleicht buchftäblich dahin— 
fterben. Diefen Schaden richten fie an Gottes Volk an, das freilich 
auch Schuld daran trägt, weil e8 auf Lüge hört (V. 19), und mit Necht 
das befommt, was es wünſcht. Und doch gleicht diefes Volk in feiner 
Menge einfältigen Vöglein. Diefe Binden und Überwiürfe find die Nege 
und Falen, mit denen die harmloſen Wejen mweggefangen werden. Aber 
dieſes Handwerk, damit Gottes Wolf gejchädigt wird, wird ihnen durch 
den Herrn dieſes Volks gelegt werden. Auch in ihr dunkles T Tat 
wird durch Gericht da Licht der Gotteserfenntnis fallen. 
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Goͤtzendiener erhalten vom Propheten Reinen Befcheid. 
Kap. 14,111. 


(1) Und es famen zu mir Männer von den AÄlteften Iſraels 
und feßten fich vor mir. (2) Da gefchah das Wort Jahves zu mir 
aljo: (8) Menſchenſohn, diefe Männer haben ihre Gößen in ihr Berz 
geſchloſſen und den Sallftric® ihrer Derfchuldung vor ihr Angeficht 
geftellt. Sollte ich da wirklich mich von ihnen fragen laffen? (4) Darum 
rede mit ihnen und fprich zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: 
Ein jeglicher vom Haufe Iſrael, der feine Bögen in fein Herz fchliegt 
und den Sallftri feiner Derfchuldung vor fein Angeficht ftellt und 
fommt zum Propheten — Ich felbft Jahve will in eigener Perfon 
ihm Antwort zufommen laffen ob der Menge feiner Götzen, damit 
ich dem Baus Iſrael ans Herz greife, fie, die von mir abgemwichen 
find durch all ihre Gößen. 

(6) Darum fprich zum Haufe Iſrael: So fpricht der Allherr 
Tahve: Kehrt um und wendet euch von euren Gößen ab und Fehrt 
euer Angeficht von all euren Sreueln weg! (7) Denn ein jeglicher 
vom Haufe Jjrael und von den Sremdlingen, die unter Iſrael weilen, 
der fich von mir abfehrt und feine Götzen in fein Herz fchlieft und 
den Sallftric® feiner Derjchuldung vor fein Antlig ftellt und dann zum 
Propheten fommt, um durch mich ihn zu befragen, dem will ch 
felbft, Jahve, in eigener Perjon Antwort zufommen lafjen, (8) und 
will mein Antlig gegen jenen Mann ftellen und ihn zum Zeichen und 
Sprichwort fegen und aus der Mitte meines Dolfs ausrotten, damit 
ihr erfennet, daß Ich Jahre bin. (9) Was aber den Propheten 
betrifft, wenn er fich verleiten läßt, Befcheid zu geben, fo habe Ich, 
Jahve, felbft jenen Propheten verleitet und will meine Hand wider 
ihn kehren und ihn aus der Mlitte meines Dolfes Iſrael vertilgen. 
(10) So follen fie ihre Schuld tragen: die gleiche Schuld foll der 
Befrager wie der Prophet tragen, (11) damit das Haus Jirael fürderhin 
nicht von mir abirre und fich nicht mehr durch all feine Mifjetaten 
beflecke und fie mir zum Volke feien und ich ihnen zum Gott, ift der 
Spruch des Allherrn Jahve! 


Der Unterfchied zwiſchen wahrer und faljcher Prophetie ift mit dem 
Gegenjat von „wahr“ und „falſch“ keineswegs erſchöpft. Zu Grund liegt 
beiden eine verjchiedene Auffaffung der Wahrfagung. Die heidnifche Auf- 
faffung, welche Sirael teilt, gebraucht das menjhlihe Medium des Wahr: 
fagegeiftes für feine Zwecke, ohne zu dem dahinterftehenden Gott in das 
richtige Verhältnis zu treten. Der wahre Prophet Dagegen, Moſe's Nach⸗ 
folger (5 Moſe 18, 15 ff.), iſt Sprecher Gottes, im Reden und Schweigen 
ganz von ihm abhängig, Anwalt der Rechte Jahres. Diejen Unterjchied 
müſſen die Alteſten erfennen, welche das Verlangen nad) Licht über Die 
dunkle Zukunft zu Heſekiel treibt, ohne daß fie ihrer angewohnten Miſch⸗ 
religion den Abſchied gegeben hätten. Führende Männer, welche mit Willen 
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den Götzen eine Herrihaftsftelung im Gemüt eingeräumt hatten, die aus 
dem Anblick ihrer verborgenen Hausgötzen Troft und Kraft zu ziehen glaubten, 
fie müſſen die Schärfe des erften Gebots erfahren. Ihre Augenmweide iſt 
ein heimlicher Fallitrid, denn Gögendienft ſchließt ſtrafwürdige Losſagung 
von dem Gott in fi, den fie allezeit vor fi) haben follten (Bf. 16, 8). 
Solche Frager müfjen erfahren, daß der Geift der Weidfagung fi auch 
in der Erforſchung von Herzenögeheimniffen offenbart. Wichtiger als die 
Erkenntnis der Zukunft ift Erfenntnis Jahves, fein Zorn ift zu fürchten, 
nicht dad Kommende. Diejer Zorn wird aber gereizt, wenn der Götzen— 
diener es wagt, den beleidigten Herrn durch Vermittlung des Propheten 
um ein Drafel anzugehen. Da übernimmt Jahve ſelbſt ohne deſſen Ver— 
mittlung die Antwort in einer Weife, daß er das ftumpfe Gemüt Iſraels 
aus feiner Gleichgiltigkeit aufrüttelt. Er richtet ſein Antlitz als Verderbenz- 
macht wider den, der Götzen fein Antlig zugewendet hatte. Die Zukunft 
des Volfsganzen dürfen Iſraels Alteſte getroft Gott überlaffen, es ift und 
bleibt jein Volk. Aber der einzelne Gößendiener kann durch feine Schuld 
feine Zugehörigkeit zu diefem Volk verlieren und in einer exemplarifchen 
Weife ausgerottet werden. Auch in Babel ift der Heilige Iſraels das 
verzehrende Feuer, welches den verjengt, der ihm Ieichtfertig fich naht. 
Trogdem wird es nad) wie vor an Propheten nicht fehlen, die fir Weis— 
fagung an Gögendiener feil find und diefe dadurch in ihrem Treiben be— 
ftärfen. Aber die Wahrheit ift, daß ſolche Männer allerdings unter höherer 
Wirkung ftehen, nämlid) unter einer gottgefandten Verblendung, denn Gott 
fraft den Abfall durch Lügenorakel (1 Kün. 22, 20 ff.; 2 Theil. 2, 10 ff). 
Aber das Werkzeug, das fih den Einflüffen des Lügengeiftes aufjchließt, 
teilt Schuld und Strafe deffen, der vermeſſen ein Weisſagungswort ſich 
rauben will. Dieje herbe Zurechtweifung verhüllt tatjächlich doch eine 
Heilsanfündigung: Gottes Gerichtsernſt gegen diefe finftern Erſcheinungen 
bahnt das vollendete, ungetrübte Bundesverhältnis zwiſchen ihm und 
Sirael an. 


Unerbittliche Strafnorm und Arſache einer Ausnahme. 
Kap. 14, 1223, 


(12) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (13) Menfchen- 
john, wenn ein Sand wider mich fündigte, indem es Treubruch be- 
ginge und ich meine Hand wider dasjelbe wendete und ihm den 
Stab des Brotes zerbräche und Hunger darein fendete, daf ich 
Menfchen und Dieh daraus ausrottete und diefe drei Männer in 
feiner Mitte wären: Noah, Daniel und Hiob, fo würden diefe 
durch ihre Gerechtigkeit nur ihr eigenes Leben erretten, ift der Spruch 
des Allherrn Jahve. (15) Wenn ich wilde Tiere durch das Sand 
führte und diefe es der Kinder beraubten, daß es zur Eindde würde, 
durch die der Tiere wegen Fein Menſch zieht, (16) diefe drei Männer 
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in feiner Mitte würden, fo wahr ich lebe, ift der Spruch des All— 
herren Jahve, weder Söhne noch Töchter retten; fie allein würden 
gerettet, aber das Land würde zur Einöde werden! (17) Oder wenn 
ih das Schwert über jenes Land fommen liege und fpräche, daß 
das Schwert das Land durchziehe und ich rottete daraus Menfchen 
und Dieh aus, (18) und es wären diefe drei Männer darin, jo wahr 
ich lebe, ift der Spruch des Allherrn Jahve, fie würden weder Söhne 
noch Töchter retten, fondern fie würden felbft allein errettet werden. 
(19) Oder wenn ich Peft über jenes Sand fendete und meinen Grimm 
darüber in Blut ausgöße, um Menſchen und Dieh daraus auszurotten, 
(20) und Noah, Daniel und Hiob wären darin, fo wahr ich lebe, ift 
der Spruch des Allheren Jahve, weder Sohn noch Tochter würden 
fie retten, nur fie ſelbſt würden ihr Leben durch ihre Gerechtigkeit 
erretten. (21) Nämlich jo fpricht der Allherr Jahve: Wenn ich nun 
vollends meine vier fchlimmen Gerichte, Schwert, Hunger, wilde Tiere 
und Peſt wider Jeruſalem fenden werde, um Menſchen und Dieh 
daraus auszurotten! (22) Aber fiehe da, es bleibt darin eine Schar 
Entronnener übrig, die hinausgeführt werden, Söhne und Töchter; 
fiehe fie werden zu euch hinausfommen und ihr werdet ihren Wandel 
und ihre Taten fehen, da werdet ihr euch tröften über das Unheil, 
das ich über Jerufalem gebracht habe, wegen alles, was ich über 
dasjelbe habe fommen lafjen. (23) Und fo werden fie euch tröften, 
wenn ihr ihren Wandel und ihre Taten jehen und erkennen werdet, 
daß ich nicht ohne Grund getan habe all das, was ich an ihr getan 
habe, iſt der Spruch des Allherrn Jahve. 

Die folgenden Kapitel beihäftigen fich mit der Schuld Jeruſalems. 
Das ganze Volk hat die Sünde des Treubruchs (3 Moje 26, 40) begangen, 
auf welche Gott eine Kette ſchwerer Gerichte als Strafe gejegt hat (3 Moſe 26). 
Bon rechtswegen ift daher feine Ausſicht auf die Erhaltung eines Recht? 
vorhanden. In einer abfichtlih allgemein gehaltenen Darlegung — Iſrael 
wird nad) feften, allgemein giltigen Normen behandelt — werden die Grund: 
ſätze der göttlichen Strafgerechtigfeit aufgeftellt: Treubruch eines ganzen 
Volks wird mit einer der vier (5, 17; Offenb. 6, 8) dafür vorgefehenen 
Heimfuchungen gerichtet. Gegen dieje aber bietet jelbjt das Vorhanden- 
fein von Männern feinen Schuß, welche durch ihre Gerechtigkeit die Menſch— 
heit hoch iiberragen. Sie würden nicht einmal die eigenen Kinder retten, wenn 
diefe gefiindigt hätten. Noah wird genannt als Zeuge der Flut, aus welcher 
er nur die nächften Angehörigen rettet, Hiob, der feiner Kinder beraubt wurde. 
Dazu tritt Daniel, deſſen Geftirn eben jetzt in Babel hell aufging (befremden 
kann, daß Daniel, Heſekiels Zeitgenoffe, mitten zwijchen zwei Männern der 
grauen Vorzeit genannt wird, es wäre nicht undenkbar, daß der Name des 
Propheten Daniel auch der eines uns font unbekannten Frommen der Vorzeit 
geweſen wäre). Bei der Fällung entjcheidender Urteile ift der Zuſammen⸗ 
Hang zwiſchen Eltern und Kindern durchbrochen (Kap. 18). Das ſtolze Ver⸗ 
trauen auf Iſraels Schutzheilige wird zerſchmettert (Jer. 15; Matth. 3, 9). 
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Wendet man diefe Rechtenormen auf Jeruſalem an, jo ift die Aus— 
ſicht troſtlos: Dem gehäuften Treubruch entſprechend häuft Gott jeine 
Strafen, Hunger, wilde Tiere, Schwert und eine im Blut ausbrechende 
Peſt. Da befteht feine Ausfiht auf die Erhaltung eines 
Rechts (9,8; 11,13). Troßdem weicht der Herr, der an feine Regel 
gebunden ift, von feinem Strafgrundfag ab: eine errettete Schar fommt 
aus Serufalem nad) Babel und zwar keineswegs Gerechte. Die Gott- 
lofigfeit diefer Entronnenen, die durch das Gericht nicht gedämpft wurde, 
wird den immerhin befjeren Leidensgenofjen Hejefield die Augen dafür 
öffnen, daß das Gericht über Jeruſalem reichlich verdient war. Die 
Wahrung der Ehre Gottes ift ein das Gericht überragender Geſichtspunkt 
(36, 22); Jahve rechtfertigt fein Tun vor denen, die der wahre Reſt, der 
Grundftod des neuen Iſrael find. 


Nur fürs Feuer qut. 
Rap. 15. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, was ift das Holz des Weinftocds Bejonderes vor all dem 
Reifigholz unter den Hölzern des Waldes? (3) Nimmt man auch 
von ihm Holz, um es zu einer Derrichtung zu verarbeiten, oder nimmt 
man von ihm nur einen Nagel, um daran allerlei Geräte aufzuhängen? 
(4) Siehe, dem Seuer ift’s zum Fraß übergeben, feine beiden Enden 
hat das Seuer angefrefjen und feine Mitte ift angebrannt; taugt es 
da noch zu einer DerrichtungP? (5) Siehe, da es noch unverjehrt war, 
verarbeitete man es zu feiner Derrichtung, gejchweige, da das Seuer 
daran gezehrt hat und es angebrannt ift, follte man es da noch zu 
einer Derrichtung verarbeiten? (6) Darum fo fpricht der Allherr 
Jahve: Gleichwie das Holz des Weinftods ift unter den Hölzern des 
Waldes, das ich dem Seuer zum Straß beftimmt habe, jo habe ich die 
Bewohner Jerufalems dafür bejtimmt. (7) Und ich will mein Ans 
geficht wider fie richten: aus dem Feuer find fie hervorgegangen, und 
das Feuer foll fie verzehren; jo ſollt ihr erfennen, daß Ich Jahve 
bin, wenn ich mein Angeficht wider fie richte. (8) Und ich will das 
Sand zur Einöde machen, dieweil fie Treubruch begangen haben, ift 
der Spruch des Allberrn Jahve. 


Diejes Gleichniswort eignet fich trefflich zur Demütigung des jüdischen 
Nationalſtolzes. Das Bild des Weinftod® war beliebt (Sei. 5, 1ff.; 
Hof. 10,1; Ser. 2, 21; 5 Mofe 32, 32; Pf. 80). War doc der Weinſtock 
die gejchägtefte Kulturpflanze Kanaanz und wurde teuer bezahlt (Zei. 7,23). 
Noch am Tempel des Herodes war Iſraels Wahrzeihen, der Weinſtock, 
angebradht. Was Iſrael mit diefem edlen Gewächs zu vergleichen Anlaß 
gab, das war der in ihm waltende Gottesgeift, der manch edle Frucht 
gezeitigt hatte. Nun iſt aber ein Sfrael geblieben, geiftverlaffen, dürr, 
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ein Iſrael nah dem Fleifh, nicht nad) dem Geift (Nm. 9, 6ff.). In 
feinem Gigendünfel glaubt e8 aber noch den vollen Wert zu befigen. Des- 
halb betrachtet diejes Gleichnis den Weinſtock nur nad feinem Holzwert, 
der übrig bleibt, wenn aller Saft verdorrt ift. Iſrael wird auf feinen rein 
nationalen Wert, abgefehen von feiner göttlichen Begnadigung hin, geprüft. 
Das Ergebnis ift fein anderes als das fchon 5 Mofe 7,7 ausgeſprochene. 
Das Rebholz läßt ſich in der Tat nit zum einfachften Nußgegenftand 
verarbeiten, jondern ift lediglich für Feuer gut. So haben andre Na— 
tionen, obgleich fein göttliches Geiftesleben in ihnen maltete, der Menſch— 
. heit wertvolle Dienfte geleiftet. Iſraels Wert Liegt ausjchließlich in feinem 
Gottesleben; ift dieſes vergeudet, fo liegt fein Grund mehr vor, feinen 
nationalen Beſtand zu fchonen. Und nun vollends das Juda im gegen- 
wärtigen Zuftand, an beiden Enden verjengt, mit fnapper Not aus dem 
Berderbenzfeuer heraudgerettet! (Am. 4, 11.) Das erlittene Unglüd kündigt 
das drohende Geſchick gänzlicher Vertilgung an. 


Serufalems Treubrud, Geriht und Begradigung. 
Rap. 16. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, zeige Jerufalem feine Greuel an (8) und fage: So |pricht 
der Allherr Jahve zu erufalem: deine Herkunft und Abftammung 
ift vom Kanaaniterlande; dein Dater war ein Amoriter und deine Mutter 
eine Hetiterin. (4) Und was deine Geburt betrifft: am Tage, da du 
geboren wardft, fchnitt man dir weder die Nabelfchnur ab, noch wuſch 
man dich im Beinigungsbad, noch rieb man dich mit Salz ein, noch 
wicelte man dich in Windeln. (5) Kein Auge blicte mitleidig auf 
dich, daß es nur eines von diefen dir angetan hätte, um Erbarmen 
an dir zu üben; nein, aufs freie Feld wardft du geworfen, jo ver- 
ſchmähte man dein Leben am Tage deiner Geburt. (6) Da ging ich 
an dir vorüber und fah dich in deinem Blute zappeln, und fpradı 
zu dir in deinem Blute: lebe! ja ich fprach zu dir in deinem Blute: 
lebel (7) Su zehntaufenden gleich dem Gefproß des Seldes machte 
ich dich, ja du wuchfeft und wurdeft groß und ermwuchjeft zu herr- 
licher Schönheit; deine Brüfte wurden hoch und deine Haare fproßten, 
aber du warft noch nadt und bloß. (8) Da ging ich an dir vorüber 
und fah dich und fiehe da, deine Zeit war da, die Zeit der Minne, 
da breitete ich meinen $ittig über dich und bedecte deine Blöße und 
fchwur dir und trat in den Bund mit dir, ift der Spruch des All 
herrn Jahve, und fo wardft du mein. (9) Und ich badete dich mit 
Waſſer und fchwemmte dein Blut von dir weg und falbte dich mit 
Öl, (10) und Feidete dich in buntgewirftes Zeug und beichuhte dich 
mit Seefuhfell und wand dir einen Turban von Byffus und warf 
dir einen Seidenfchleier um. (11) Ich fchmüdte dich mit Gefchmeide 
und legte Spangen an deine Hände und eine Kette um deinen Hals, 
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(12) und tat einen Ring an deine Nafe und Ohrringe an deine Ohren 
und feßte dir eine prächtige Krone auf dein Haupt. (13) Und du 
zierteft dich mit Gold und Silber, und dein Gewand war Byfius, 
Seide und buntgewirktes Zeug; Seinmehl, Honig und ÖI war deine 
Speile; und fo warft du über alle Maße jchön und brachteft es zu 
einem Königreich. (14) Da ging dein Ruhm aus unter die Dölfer 
ob deiner Schönheit, denn fie war vollfommen durch den Schmud, 
den ich dir angelegt hatte, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

(15) Aber du verliegeft dich auf deine Schönheit und triebft 
Buhlerei auf deinen Ruhm hin und verfchwendeteft dein buhlerifches 
Treiben an jeden, der vorüberging: ihm foll’s werden! (16) Und du 
nahmeft von deinen Kleidern und machteft dir buntfchecdige Höhen 
und triebeft auf ihnen Buhlerei derart, wie es weder gefchehen ift 
noch in Zufunft gefchehen wird. (17) Und du nahmft dein Geſchmeide 
von meinem Gold und meinem Silber, das ich dir gegeben hatte, 
und fertigteft dir Mannsbilder und buhlteft mit ihnen. (18) Und du 
nahmeft deine buntgewirften Kleider und umbhüllteft fie damit, und 
feßteft ihnen mein Gl und mein Räuchwerk vor. (19) Und meine 
Nahrung, die ich dir gegeben hatte — mit Seinmehl, ÖL und Honig 
fpeifte ich dich — die brachteft du vor ihnen dar zum lieblichen Geruch, 
und fo mußte es fein, ift der Spruch des Allherrn Jahve. (20) Und 
du nahmeft deine Söhne und Töchter, die du geboren hatteft, und 
fchlachteteft fie ihnen zum Fraß, war’s zu wenig mit deiner Buhlerei? 
(21) Ja, du fchlachteteft meine Söhne und gabjt fie preis, indem du 
fie ihnen verbrannteft! (22) Und bei all deinen Greueln und deinem 
Buhlerifchen Treiben gedachteft du nicht deiner Tugendtage, da du 
nadt und bloß warft, zappelnd in deinem Blute. (23) Und die Fort— 
fegung all deiner Bosheit war — weh, weh dir! ift der Spruch des 
Allheren Jahve —, (24) daß du dir eine Wölbung bauteft, und dir 
eine Höhe errichteteft an jedem freien Pla. (25) An jeder Straßen- 
ede bauteft du deine Anhöhe und fchändeteft deine Schönheit und 
fpreijteft deine Süße gegen jeden Dorübergehenden und häufteft deine 
Buhlerei. (26) Und du buhlteft mit den ÄAgyptern, deinen Nach 
barn, groß von Sleifch, und häufteft deine Buhlerei, um mich zu reizen. 
(27) Und fiehe, da reckte ich meine Hand wider dich aus und minderte 
deinen feitgejeßten Teil und gab dich der Gier deiner Haſſer preis, 
der Philiftertöchter, die fich an deinem verruchten Wandel fchämten. 
(28) Dann buhlteft du mit den Affvrern, weil du noch nicht fatt 
warft, aber auch vom Buhlen mit ihnen wurdeft du nicht fatt. (29) Nun 
verjchwendeteft du deine Buhlerei gegen das Krämervolf Chaldäa, 
ohne auch davon fatt zu werden. (80) Wie fchmachtete dein Herzchen, 
ift der Spruch des Allheren Jahve, da du all das verübteft, das 
Treiben eines fchamlofen Hurenweibs, (31) da du deine MWölbung 
an jeder Straßenecde bauteft, und deine Anhöhe an jedem Plate 
errichteteft! Dabei hielteft du dich nicht wie eine Dirne, die eines 
geringen Buhlenlohnes fpottet. (82) Du ehebrecherifches Weib, die 
unter ihres Mannes Botmäßigfeit Buhlenlohn von Sremden nahm! 
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(83) Allen Dirnen gibt man reichen Buhlenlohn, du aber gabft felbft 
deinen Lohn all deinen Liebhabern und befchenfteft fie, damit fie von 
allen Seiten zu dir Fämen in deinem buhlerifchen Treiben. (84) So 
traf bei dir das Gegenteil von Weiberart zu mit deinem Buhlen: 
dir liefen die Buhlen nicht nach, ferner du gabft felbft Buhlgefchenfe 
und befamft Feine, fo ,traf bei dir das Gegenteil zu. 

(35) Darum du Buhlerin, höre Jahpes Wort! (86) So fpricht 
der Allherr Jahve: Dieweil deine Hurerei fich ergoß und deine Blöße 
bei deinem Buhlen aufgedecdt war gegen deine Liebhaber und gegen all 
deine abjcheulichen Bößen und wegen des Bluts deiner Söhne, das 
du ihnen hingabft, (87) darum fiehe, fo fammle ich all deine Liebhaber, 
bei denen du Gefallen fandeft, und alle, die du liebteft mitfamt all 
denen, die du haßteft, ja, ich will fie wider dich im Kreife fammeln 
und decke deine Blöße vor ihnen auf, daß fie all deine Blöße fehen. 
(38) Und ich richte dich nach dem Rechte der Ehebrecherinnen und 
Mörderinnen und liefere dich blutigem Tod aus in grimmiger Eifer- 
fucht. (89) Und will dich in ihre Hand überliefern, daß fie deine 
MWölbung niederreigen und deine Anhöhen zerftören und dir deine 
Kleider ausziehen und dein prächtig Gefchmeide wegnehmen und dich 
hinwerfen nadt und bloß. (40) Und fie werden über dich eine Der- 
fammlung berufen und dich mit Steinen zu tot werfen und dich mit 
ihren Schwertern zerhauen. (41) Und deine Häufer werden fie mit 
euer verbrennen und werden jo an dir vor den Augen vieler Weiber 
Gerichte üben; fo will ich machen, daß es mit deinem Buhlen Ruhe 
wird, und du auch feinen Buhlenlohn mehr auszahleft. (42) So will 
ich meinen Grimm wider dich zur Ruhe bringen, daß meine Eiferfucht 
von dir weiche und ich Ruhe befomme und mich nicht mehr Fränfe, 
(43) Dieweil du nicht gedachteft der Tage deiner Jugend und durch 
all das meinen Zorn reizteft, fiehe fo zahle auch ich dir deinen Weg 
auf den Kopf, ift der Spruch des Allheren Jahve, und haft du die 
Derruchtheit nicht verübt über all deinen Greueln? 

(44) Siehe, wer nur über dich ein Sprichwort machen wird, 
der wird folch Sprichwort über dich machen: „wie die Mutter, fo 
ihre Tochter!” (45) Du bift die Tochter deiner Mutter, die ihres 
Mannes und ihrer Söhne überdrüffig wurde. Und bift die Schwefter 
deiner Schweftern, die ihrer Männer und Söhne überdrüffig wurden. 
Eure Mutter war eine Betiterin und euer Dater ein Amoriter. 
(46) Und deine größere Schwefter, das ift Samaria mit ihren Töchtern 
mit ihrem Wohnfit zu deiner Linken, und deine Fleinere Schweiter 
mit dem Wohnfi zu deiner Rechten, das ift Sodom mit ihren 
Töchtern. (47) Aber du wandelteft gar nicht in ihren Wegen und 
tateft nicht nach ihren Greueln — nur eine kurze Seit, und du triebeft 
es fchlimmer als fie mit all deinen Wegen. (48) So wahr ich ebe, 
ift der Spruch des Allherrn Jahve: Deine Schwefter Sodom mit 
ihren Töchtern hat’s nicht getrieben wie du's mit deinen Töchtern 
getrieben haft. (49) Siehe darin beftand die Schuld deiner Schwefter 
Sodom: fie war ftolz, hatte Überfluß an Speife, lebte in forglofer 
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Ruhe mit ihren Töchtern; aber den Elenden und Armen unterftüßte 
fie nicht. (50) Wie fie aber hoffärtig wurden, da begingen fie Greuel 
vor mir, da tat ich fie weg, fobald ich's wahrnahm. (51) Und 
Samaria hat nicht die Hälfte von deinen Sünden begangen, vielmehr 
übertrafeft du fie an Menge deiner Greuel und rechtfertigteft jo deine 
Schweftern mit all deinen Sreueln, die du begingit. (52) So trage 
nun auch du deine Schmach, haft du doch zu Bunften deiner Schweftern 
geiprochen: mit deinen Sünden, da du’s abfcheulicher als fie triebit, 
ftehen fie gegen dich gerecht da. So jchäme nun auch du dich und 
trage deine Schmach, da du deine Schweftern als gerecht hinftellteft! 

(53) Ich will aber ihre Befangenfchaft wenden, die 
Befangenfchaft Sodoms und ihrer Töchter und die Gefangenfchaft 
Samarias und ihrer Töchter und deine Gefangenschaft will ich in 
ihrer Mitte wenden, (54) damit du deine Schmach trageft und dich 
fchämeft über alledem, das du ihnen zum Troft verübt haft. (55) Und 
deine Schweftern, Sodom und ihre Töchter, follen in ihren früheren 
Stand zurücfommen, und Samaria mit feinen Töchtern foll in feinen 
früheren Stand zurüdfommen, und du und deine Töchter follt in 
euren früheren Stand zurücfommen! (56) Ja deiner Schwefter Sodom 
Name Fam nicht in deinen Mund zur Seit deines Stolzes, (57) ehe 
deine Bosheit aufgedeckt wurde, fo wie du jetzt die Schmach der 
Töchter Arams bift und all deiner Umgebung, der Philiftertöchter, 
die dich ringsum verabfcheuen. (58) Deine Derruchtheit und deine 
Sreuel, die mußt du tragen, ift der Spruch Jahves. 

(59) Denn fo fpricht der Allhere Jahve: Wenn ich dir getan 
habe, gleich wie du getan haft, da du bundesbrücig den Eid ver- 
achteteft, (60) jo will ich meinerfeits meines Bundes gedenfen, den 
ich mit dir fchloß in den Tagen deiner Jugend, und will mit dir, 
einen ewigen Bund aufrichten. (61) Da wirft du dann deiner 
Wege gedenken und dich fchämen, wenn du deine größeren und - 
Hleineren Schweftern zu dir nimmft, und ich fie dir zu Töchtern gebe, 
und zwar ohne Bundesverpflichtung gegen dich. (62) Und ich will 
meinen Bund mit dir aufrichten, daß du erfenneft, (63) Jch fei Jahve, 
damit du über der Rückerinnerung dich fchämeft und den Mund nicht 
mehr Öffnen mögeft ob deiner Schmach, wenn ich dir alles, was du 
getan, vergebe, ift der Spruch des Allheren Jahpe. 

Dieſes ung fremdartig anmutende Kapitel beabfichtigt wie das vorher- 
gehende die Demütigung des Eigendünkels der Hauptftadt, die 
mehr und mehr dem Stamme Juda ihr böfes Gepräge aufgedrüct hatte. 
Mit der dem Propheten eigenen Gabe der Ausmalung ftellt er Serufalem, 
fein Wejen und Treiben, unter dem Bild einer gemeinen Ehebrecherin 
vor die Augen, und das tut er in einer Weife, die Bengel im Gnomon 
zu Matt. 15, 20 mit den Worten fennzeichnet: „ich habe mit Bedacht häßlich 
geredet.“ Heſekiel folgt dem Vorgang von Hoſea Kap. 2, ähnlich wie 
Jeremia Kap. 2. Er geht aber über Hoſea hinaus, indem er Iſraels 
Geſchichte bis in die Jugend zurückverfolgt, zu der Sünde gegen den Ehe— 
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herren tritt erſchwerend die gegen den Pflegvater, vgl. 5 Mofe 32; Jeſ. 1,2. 
Indem das Volk durd die Jahrhunderte ald einheitliche Perfünlichkeit 
zujammengefaßt wird, fo tritt der beherrfchende Zufammenhang des Ge— 
ſchlechts und der Gejamtfünde, der immer gleichbleibende Volkscharakter 
deutlich hervor. An andern Stellen wird ergänzend die volle Freiheit des 
Einzelnen, der. Unterfchied von Gerecht und Gottlos betont (Rap. 18). Schon 
bier, noch jchärfer Kap. 20 und 23, wird auch auf die Sugendzeit des 
Volks ein Makel gelegt. Wem das hier gezeichnete Bild zu düſter er— 
fcheint, der vergleiche Jeremias Sittenbilder Kap. 7. 9 uſw. und. beachte 
den auch im indiichen Heidentum engen und fchredlichen Zufammenhang 
zwiſchen Götzendienſt und gemeinfter Unzucht. Er bedenke, welcher Mut 
der Liebe erforderlich ift, um ein durch folches Treiben abgeftumpftes Ge- 
ſchlecht zur Empfindung der Abjcheulichkeit feines Tuns zu erwedern. Die 
Bubhlerin ift die Einwohnerſchaft Serufalems, Städte und Völker werden 
ja oft als weibliche Weſen dargeftellt. In Serufalem erreichte die gott- 
widrige Entwidlung den Höhepunkt. Dazu fommt der Dinkel diejer 
immerhin begnadigten Stadt, bejonders feit der Zerftörung der Neben: 
buhlerin Samaria. Jeremia und Hefekiel find darin einig, daß Serufa- 
lems Abfall bewußter und böswilliger war als der Samariad (Ser. 3). 
Bei der Schilderung der Anfänge geht natürlich die Bedeutung des Findel- 
indes von der Jeruſalems in die des gefamten Volfes über. 
B.1—14. Der erfte Abſchnitt zeichnet die armjelige Herkunft 
Serufalems beziehungsweife Iſraels und die Hochherzige Liebestat 
feines Gottes. Wenn ald Vater ein Amoriter, als Mutter eine Hetiterin 
bezeichnet werden, jo ift wohl daran gedacht, daß der von David feines- 
wegs ausgerottete Grundftod der Bevölkerung Jeruſalems aus Jebufitern, 
den Nachbarn der Amoriter und Hetiter, befteht. Wenn der niedere Teil 
des Volks von dem höherftehenden nicht geiftig überwunden wird, jo prägt 
er diefem den Stempel auf. Sp nennt Hojea Kap. 12,8 Iſrael Kanaan, 
die Urbevölferung hat das Gottespolf auf ihre Stufe herabgezogen. Bei 
der Schilderung des ausgefegten Findelfindes, an dem die nächiten Pflichten, 
Einreibung mit veinigendem, ftärfendem Salz und anderes verſäumt werden, 
ift wohl an die Hilflofe Sage der Söhne Jakobs in der Teuerung gedacht. 
Doch wirft wohl auch die fpätere gedrüdte Lage in Ägypten, die Aus— 
fegung der Knaben mit herein. Die genaue Deutung des Bildes darf 
nit erwartet werden. In Hilflofem unreinem Zuftand fand Jahre das 
Volk, er iſt nicht Ifraels Vater (3oh.8,41), ſondern Pflegvater (5 Mofe 32,10). 
Diefer fichert das Leben des preisgegebenen Stammes durch fein Macht: 
wort in freiem Grbarmen. So wächſt e8 in Agypten zum großen Volt 
heran, entbehrt aber noch der nationalen Selbſtändigkeit und des eigenen 
Sande. Nun ift der Zeitpunkt der Hochzeit gekommen, der hohe Bräutigam 
deckt die Braut mit dem Mantel, die Verlobung damit anzeigend (Ruth 3,9) 
und die Blöße ihrer verachteten Lage mit feiner Majeſtät verhüllend. Am 
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Sinai wird der Chebund eingegangen, Waſchung und Salbung mit Ol 
(Ruth 3, 3) durch geiftliche Erneuerung vollgogen. Es folgt die Schilderung 
des MWohlftandes Iſraels in Ranaan (5 Moſe 32, 13 ff.). Die Gemahlin 
fteht da in feinem Baumwollgeſpinſt (1 Moſe 41, 42), mit Schleier und 
dem Turban, wie ihn Briefter und Brautleute tragen (2 Moſe 39, 285 
Jeſ. 61, 10), mit der ehrenden Halskette (1 Moje 41, 42), ja mit der Krone, 
dem Shrenzeichen des Königtums geſchmückt. Ihre Speife ift die der vor— 
nehmen Frau in Sfrael, genommen von den beten Erzeugnifjen des Landes. 
Unter Salomo dringt der Auf der äußeren und geiftigen Schönheit des 
gefegneten Volkes unter die Nationen und lodt eine Königin aus der 
Ferne herbei. 

B.15—34. Aber Schönheit und Ruhm verleiten die ftolge Schöne 
zum Buhlen mit fremden Götzen. Sie treibt’3 mwahllos und maßlos 
gleich der feilen Dirne. Und ihren Buhlen opfert fie, des Gebers ver— 
gefjend, Gottes Gaben (Hoi. 2, 10 ff.). Auf den Höhen werden aus buntem 
Zeug Zelte gemacht, Teppiche gelegt (Alm. 2, 8), jo daß die Farben ſchon 
pon ferne einladen. Aus Edelmetall werden Götzenbilder gefertigt (männ— 
liche werden mit Rückſicht auf die Buhlerin genannt). Mehl und SI wird 
nad) iſraelitiſcher, Honig nad heidnifcher Sitte dargebracht (Mich. 6, 7; 
Heſ. 45, 13 f.; 46, 14). Dem nimmerjatten Götzen werden die leiblichen 
Kinder, die doch dem göttlichen Eheherrn gehören, zum Fraß gejchlachtet. 
Das Führen durchs Feuer mar nichts anderes als Verbrennen (Ser. 7,31; 
Hei. 20,26; 2 Kön. 16,35 21,6). Die Nüderinnerung an die göttliche 
Erlöfung in der Jugend hätte die Buhlerin ernüchtern müſſen, aber die 
Gedanfenlofigkeit ift ja eben ein Merfmal der Untreue (Ser. 2,5 ff.). So 
geht’8 unaufhaltfam abwärts. Den Weg zur Höhe auf dem Berg eripart 
man fi, der Gößendienft, der unter Salomo nur draußen feinen Ort 
gehabt hatte, wird in die Stadt verlegt, an Straßeneden erftehen als 
Sodel für die Altäre Gewölbe, die an die lichtſcheuen Winkel der Unzucht 
erinnern. Das Buhlen mit den Götzen tft unzertrennlich mit den engen 
Beziehungen zu heidnifhen Nationen verbunden. Handelsbezieh— 
ungen, Heiraten, politiiche Bündnifje öffneten den fremden Göttern Tür 
und Tor. Das Buhlen mit den finnlichen Agyptern wollte Sfrael auch 
nad) dem Einzug in Kanaan nicht laffen und blieb dabei troß der drük— 
fenden Philifternot und der Minderung des Wohlitands, welche eine Herab- 
fegung des Unterhalt? dur den erzürnten Gatten bedeutete. Ihr Cha— 
rafter wird Verruchtheit, Hingabe an widernatürliche Sünde (Eph. 4, 19), 
deren fich der Heide jchämt, der jeinen Götzen Treue hält (Ser. 2, 10). 

Die Berührung mit dem Herrfchervolf der Afiyrer und dem Handels— 
polf der Chaldäer weckte vollends die umerfättliche, ſchmachtende Begehr— 
lichfeit (2 Kön. 21, 1 ff). Zwei Züge vollenden die Widerlichkeit des Bildes. 
Sirael fteht unter einem Gemahl (4 Mofe 5, 19f. 29), ift fomit mehr als 
Dirne, Ehebrecherin, jodann ift ihr der erbärmlichfte Lohn nicht zu gering, 
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ja fie jelbit gibt gegen alle Sitte den Buhlenlohn. Erfaufte man doch mit 
freiwilligen Tributleiftungen die Huld der heidnifchen Großen (Hof. 8, 9; 
12,2; ef. 30, 6). 

V. 35—43. Die Strafe der Ehebrecherin ift aber die Steinigung 
(3 Moſe 20, 10; Joh. 8,5). Heſekiel fchildert wohl die graufige, auf Ab- 
ſchreckung berechnete Art der damaligen Strafvollitredung: die Schuldige 
wird vor den andern Weibern entblößt, gefteinigt, der Leichnam mit 
Schwertern zerhanen. Jerufalem wird bis auf den Grund zerftört (Hab. 2,15), 
die Einwohner getötet. Wer vollzieht aber das Urteil? Die Buhlen, fo 
gut wie die Feinde (die Völker ftehen an Stelle ihrer Götzen). Politisch 
verbiindete wie verfeindete Völfer mwetteifern in der Zerftörungsarbeit. So 
wenig wird das heiße Liebesmihen gedankt. Das Gericht über das ehe— 
brecheriſche Jeruſalem lenkt die Augen vieler Völker auf diejes. Bon wen 
fommt aber in letter Linie diejes öffentliche furdhtbare Blutgeriht? Bor 
feinem andern, als von dem göttlichen Eheherrn, dejlen grimmige Eifer: 
jucht ſich endlich) einmal gründlich entladen muß. Wenn ein eiferfiichtiger 
Ehemann an feinem untreuen Weib daS Todesurteil vollziehen ließ, fo 
geichah dies mit lebhafter Billigung und Beteiligung des Volks. Damit 
bejigt Jerujalem den Maßſtab für feine Schuld und Strafe. Es gejchieht 
ihm nur, was nad allgemeinjtem Volfgempfinden der Chebrecherin ge- 
bührt. Dod ift das Wort von Gottes Eiferfucht mehr als Bild. Der 
grimmigite Zorn Gottes ftammt aus der Verlegung feiner Liebestreue, 
auch in ihm ift ein heißes Empfinden, daS, wenn auch heilig, doch dem 
menſchlichen verwandt ift. 

B. 44-63. Wir würden hier den Schluß der Rede erwarten (23,49). 
Aber die herbe Schale diefer Strafrede birgt den füßeften Kern, doch fo, 
daß die Herbigfeit der Sprache bleibt. Gerade die überwältigende 
Gnade, mit welcher der Schluß und überrafcht, muB wirkſamer als alle 
Gerichtsdrohung Beihämung über die Sünde wirken. Das Feuer der 
begnadigenden Liebe jchmelzt das verjtodte Herz am gründlichiten. Wie 
für ſämtliche andere Propheten ift für Heſekiel Jeruſalems Zerftörung nur 
die Einleitung zu feiner wunderbaren Begnadigung. 

Borausfegung der DBegnadigung ift Demütigung des jüdiſchen 
Kationalftolges. Serufalems Gebahren hat die fanaanitifche Herkunft 
geoffenbart, jene Miſchung von Unzucht und herzlofer Preisgabe der Kinder, 
wie fie 3. B. in Karthago hHervortrat, vgl. 3 Moje 18, 21.24. Man 
miünzt auf fie das Sprichwort: „Wie die Mutter, fo die Tochter.” Art 
läßt nicht von Art. Nordwärts von Jeruſalem liegen die Trümmer der 
mächtigen Schwefterftadt Samaria, ſüdöſtlich birgt das tote Meer ver: 
funfene Städte, Sodom, Gomorrha u.a. Letztere ſchämte ſich der ftolze 
Sudäer nur in den Mund zu nehmen. Und num führt die haarjcharfe 
Gerechtigkeit Gottes, die Serufalem verdammt, zu einer überraſchend milden 
Beurteilung Samariad und Sodomd. Sodoms Schuld wird nicht ver— 
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Kleinert, ihre tiefen Wurzeln werden bloßgelegt, und doch find dieſe noch 
menſchlich natürlicher als die Sünden Jeruſalems. Wenn trogdem Gott 
die Greuel Sodoms, jobald die Engel fih an Ort und Stelle von ihnen 
überzeugten, unnachſichtig ftrafte, jo hat Jerufalem billig auch feine Schmach 
zu tragen. Für die leichter verfchuldeten Schweiterftädte bedeutet Jeru— 
falem Troft, Erleichterung, denn im Licht der Sinden diefer Stadt ftehen 
jene gerecht da. Wenn nun Jeruſalems Begnadigung feititeht, jo fordert 
Gottes Gerechtigkeit dasfelbe für die minder Schuldigen. Daß die Judäer 
diefelbe Armenfündergnade inmitten der beiden andern erfahren, ift eine 
wohlverdiente Demütigung. Diefelbe wird nur verjchärft durch die freie 
Erwählungsgnade, welche Jeruſalem im Begnadigungzftande eine Herrihafts- 
ftelung über jenen zuſpricht. Wie fteht e mit der Erfüllung dieſer 
wunderfamen Weisjfagung? Jeremia Kap. 3 und 31 und He. 40—48 ift 
mit der Wiederherftellung der zwölf Stämme gerechnet. Unter der iſrae— 
litiihen Bevölkerung in Mejopotamien wurde zu der Apoſtel Zeit im 
Segen Miffion getrieben. Aber bei dem zerftörten Sodom läßt fich die 
Wiederherftellung auf Erden nicht vorftellen. Beide Städte fommen hier 
weniger als gefchichtliche Größen, jondern als Beilpiele, Typen tief ge- 
ſunkener und ftreng gerichteter Völker in Betradt. Die Folgerung, die 
Jeſus Matth. 11,22ff. wohl aus diefer Stelle auf das jüngſte Gericht 
zieht, zeigt uns, wie buchitäblich die Erfüllung diefer Weisfagung in der 
Ewigkeit eintreten fann. Die Heidenmiffion ift zwar hier nicht ausdrüdlich 
gelehrt, aber. die Anſätze für diefelbe find unzweideutig gegeben. Ver— 
gleichen wir die günftigere Beurteilung der Heiden 3,6; 5,6; 16, 27 
er, 11): 


Gleichnis vom Treubruch Bedekias. 
Rap. 17. 


(1) Und das Wort Jahves gefchah zu mir alfo: (2) Menfchen- 
john, erdichte ein Rätſelwort und bilde ein Sleichnis für das Haus 
Iſrael, (8) und fprich: jo fpricht der Allherr Jahve: Der Igroße Adler 
mit großen Slügeln, langen Schwungfedern, vollem Gefteder und 
bunten Sarben flog zum Libanon und nahm den Wipfel der Seder 
weg. (4) Den oberften ihrer Sprofjen brach er ab und brashte ihn 
ins Krämerland, in die Handelsftadt feste er ihn ein. (5) Und er 
nahm vom Samen des Landes und tat ihn in ein Saatfeld, brachte 
ihn an reiches Waffer, feste ihn gleich einem Weidenbaum. (6) Da 
jproßte er und war zum wuchernden Weinftock niederen Wuchſes, 
feine Ranken follten fich ihm zuwenden und feine Wurzeln unter feiner 
Herrfchaft fein. So ward er zum MWeinftoc und fette Äſte an und 
trieb Sweige. (7) Da war noch ein großer Adler mit großen Slügeln 
und ftarfen Schwungfedern; und fiehe, jener Weinſtock wandte lechzend 
feine Wurzeln ihm zu und ftredte feine Ranfen nach ihm aus, daß 
er ihn reichlicher tränfe als in dem Beet, darein er gepflanzt war. 
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(8) In gutes Gefilde, an reiches Wafjer war er gepflanzt, daß er 
Sweige anſetze und Srucht bringe, daß er ein herrlicher Weinſtock 
werde. (9) Sprich: fo fpricht der Allherr Jahve: Wird’s ihm glücken? 
Wird jener nicht feine Wurzeln abreißen und feine Frucht abhauen, 
Daß er verdorre, all feine friichen Triebe verdorren? Und zwar geht 
er nicht mit ftarfem Arm und zahlreichem Volk daran, daß er ihn 
an feinen Wurzeln aushebe. (10) Jft er ja doch erft gepflanzt, kann es 
ihm da glüden? Wird er nicht vielmehr, fowie ihn der Oſtwind berührt, 
gänzlich verdorren, verdorren in den Beeten, da er gefproßt hatte? 

(11) Da erging das Wort Jahves an mich alfo: (12) Sprich 
doch zum Haufe Widerfpenftig: wißt ihr nicht, was das bedeutet? 
Sprich: fiehe, der König von Babel fam nach Jerufalem und 
nahm feinen König und feine Sürften und brachte fie in feine Heimat 
nach Babel. (13) Und er nahm einen vom Föniglichen Geblüt und 
fchloß mit ihm einen Bund und ließ ihn einen Eid fchwören. _Die 
Starfen des Landes nahm er aber fort, (14) daß es ein niedriges 
Königreich fei, damit es fich nicht erhebe, fondern den Bund mit 
ihm bewahre, daß derfelbe Beftand habe. (15) Aber er empörte fich 
wider ihn, indem er feine Boten nach Ägypten fandte, daß man ihm 
Roffe und zahlreiches Dolf gebe. Wird’s ihm glüden, wird er ent- 
rinnen, der dies verübt hat? Hat er doch den Bund gebrochen 
und follte entrinnen? (16) So wahr ich lebe, ift der Spruch des 
Allheren Jahve: An dem Orte des Königs, der ihn zum Könige ein- 
gefegt hat, deſſen Eid er verachtet und deſſen Bund er gebrochen 
hat, gerade bei ihm mitten in Babel muß er fterben. (17) Und nicht 
mit großem Beer und zahlreichem Haufen wird der Pharao mit ihm 
halten im Kriege, wenn man Wall auffchüttet und Türme baut, um 
viele Seelen auszurotten. (18) Hat er doch bundesbrüchig den Eid 
verachtet, und hat ja Doch feine Hand daranf gegeben und nun das 
alles verübt — er foll nicht entrinnen. 

(19) Darum fpricht der Allherr Jahve alfo: So wahr ich Iebe, 
meinen Eid, den er verachtet, und meinen Bund, den er gebrochen, 
die gebe ich ihm auf feinen Kopf (20) und breite mein Ne über 
ihn, daß er in meinem Sanggarn erfaßt wird, und will ihn nach 
Babel bringen und dort mit ihm rechten über den Treubruch, den 
er an mir verübt hat. (21) Und all feine auserlefene Mannfchaft 
unter all feinen Geſchwadern follen durchs Schwert fallen und die 
Überbliebenen in alle Winde zerftreut werden, und fo werdet ihr er- 
fennen, daß ich Jahve es geredet habe. 

(22) So fpricht der Allherr Jahve: Nun will ich jelbit vom 
Wipfel der hohen Zeder einen nehmen und einjegen, von ihren 
oberften Sprofjen will ich einen zarten pflücken und ihn jelbft pflanzen 
auf hohem und ragendem Berge. (23) Auf dem erhabenen Gebirge 
Iſraels werde ich ihn einpflanzen und foll er Zweige treiben und 
Srucht bringen und zur prächtigen Zeder werden, daß unter ihr 
allerlei befchwingtes Gevögel nifte, unter dem Schatten feiner Sweige 
wohne. (24) Und alle Bäume des Gefildes follen erkennen, dag Ich 
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Jahve einen hohen Baum geniedrigt und einen niederen erhöht habe, 
verdorren ließ einen frifchen Baum und fproffen einen dürren. Ich 
Jahve hab’s gefprochen und tue es auch. 

Zum Frevel ded Volks tritt der des Fürften. Das Kapitel 
ftammt wohl aus dem fiebenten Jahre Zedekias (vgl. 8,1; 20,1). Deſſen 
Abfall trat nach 2 Kön. 25,1 erſt im neunten Jahre jeiner Regierung ein. 
Aber ohne Zweifel hat derſelbe eine lange Vorgefhichte, und darin liegt 
der Wert der Prophetie, daß fie daS unfelige Vorhaben in dem erjten 
Entftehen beleuchtet und befämpft. Die Verbindung mit Ägypten war 
überhaupt der Grundſchaden der ifraelitifchen Politik. 

Wir haben eine Fabel aus dem Tier- und Pflanzenleben, Die 
Gedankenfiille verurſacht den Wechfel der Bilder, die Pflanze ift ein Zedern— 
reis, wird zur Weide, zum Weinftod. Der Namen des großen Adlers 
braucht nicht genannt zu werden. Der Adler ift auch ſonſt das Bild des 
erobernden Weltreichs (5 Moſe 28, 49; Ser. 48, 40; Gef. 46, 11). Das 
edle Tier entfaltet im Flug vor uns feine Pracht. Auch das Weltreich 
ift ein bewundern3wirdiges Geſchöpf Gottes. Der Libanon, der Ort der 
Zedern, gehört zum Bild, die Zeder it Davids Königsgeſchlecht. Das 
abgebrochene Reis ift der nach Babel mweggeführte Jojachin. In Zedefia 
wird ein Neid vom eigenen Land, fein Fremder, in fruchtbares Gefilde 
eingejeßt. Bei aller Beichränfung der Macht und Abhängigfeit von Babel 
iſt Juda doch eine gedeihliche Entwicklung gegönnt, Wie der Weinftod 
am Boden hinwuchernd ſich weit ausbreitet, jo wohnt dem Kleinen, aber 
für Handel zentral gelegenen Staate eine lebendige Triebfraft inne. Nicht 
der mindeite Grund zur Empörung liegt vor. 

Aber ſobald der ägyptiſche Nebenbuhler, der etwas ſchwächere Adler, 
auftaucht, jo wendet der Weinftod diefem fich zu in der Erwartung, jeine 
ergiebige Lage durch eine noch ergiebigere zu vertaufhen. Dieſer Übermut 
ſtürzt ihn ind Verderben. Jenem erſten ftarfen Adler ift es ein Leichtes, 
den faum erſt eingepflanzten Weinſtock auszureißen. Der Sebling ver— 
dorrt vom eriten Wehen des jengenden Wüſtenwinds. 

Die Anwendung der Fabel wird nachdrüdlich beigefügt. Der 
erjehnte ägyptiſche Hilfezug mit den geſchätzten ägyptiſchen Pferden wird 
nit eintreten, und tatfächlich verfagte auch diefer Bundesgenofje bei der . 
Belagerung Jeruſalems. Zedekia aber wird e& büßen müſſen, daß er den 
Eid, der auch dem Heiden geſchworen, heilig ift, brach und jomit an Jahve 
ſelbſt Treubruch übte. In der Haupttadt feines Lehensherrn muß er fein 
Leben beichließen. Aber der Sieg der Weltmacht über Davids Geſchlecht 
fann nicht das Lette fein. Dem willkürlichen Verpflanzen des Edelreifes 
durch Nebufadnezar fteht Gottes gnädiges BVerpflanzen gegenüber. Der 
Chaldäer verjegt in die babyloniſche Tiefebene, Jahve auf das Bergland 
Iſraels, da3 Sinnbild feiner Bevorzugung. Hier in erhabener Lage wächſt 
das Reis zur ftattlichen Zeder heran, unter der die Vögel niften (Matth.13,31f.). 
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Diejes Neid kann nur eine beftimmte Perſon fein, jo gut dies bei dem 
eriten Reis Sojahin) der Tal if. ES ift der perfünliche Meſſias aus 
Davids Stamm, der Jeſ. 11,1 ein Reis genannt wird. Gottes Neiche- 
gedanken bedürfen nicht der Nachhilfe durch menjhliche Sünde. Ehe Davids 
Stamm zu neuer Höhe‘ gehoben wird, muß angemaßte menſchliche Größe 
gedemütigt werden. Die meſſianiſche Hoffnung wird ins ftille Warten auf 
Gottes Walten getviefen. Beide, das jechzehnte und fiebenzehnte Kapitel, 
Ichließen mit tröftlihen Zukunftsblicken. 


Die Maßſtäbe des göttlichen Gerichts. 
Rap. 18. 


(1) Und das Wort Jahves. erging an mich alfo: (2) Was fällt 
euch ein, daß ihr diefen  Spottvers fprecht über das Land Jfrael: 
„die Däter aßen Herlinge, aber der Söhne Zähne werden 
jtumpf?” (8) So wahr Ich lebe, ift der Spruch des Allherrn Jahve, 
es joll euch nicht mehr beifommen, diefen Spottvers in Iſrael zu 
fprechen. (4) Siehe, alle Seelen, mein find fie, wie. die Seele des 
Daters, fo die Seele des Sohnes, mein find fie; nur die Seele, die 
fündigt, fol fterben. (5) Und wenn einer gerecht ift und übt Recht 
und Gerechtigkeit, (6) auf den.Bergen nicht ißt und feine Augen nicht 
aufhebt zu den Götzen des Haufes Iſrael, und das Weib feines 
Nächften nicht befledt und zu einem Weib in feiner Unreinheit nicht 
naht, (7) niemand bedrüdt, fein Schuldpfand zurücgibt, nicht Raub 
an fich rafft, fein Brot den Hungernden gibt und den Nacten mit 
Gewand bedecdt, (8) auf Wucher nicht ausleiht und feinen Sins nimmt, 
vom Srevel feine Hand zurüchält, gerechtes Urteil fällt zwifchen den 
Eeuten, (9) in meinen Saßungen wandelt und meine Rechte beobachtet 
in redlichem Tun, ein folcher ift gerecht: gewißlich foll er leben, ift 
der Spruch des Allherrn Jahre. 

(10) Erzeugt er aber einen gewalttätigen Sohn, der Blut 
vergießt und eins von diefen verübt, (11) während jener Feines der- 
felben begangen hat, fo daß er gar auf den Bergen ift, und das 
Weib feines Nächften beflect, (12) den Elenden und Armen bedrückt, 
Raub an fich rafft, das Pfand nicht zurüdgibt und zu den Götzen 
feine Augen emporhebt, Greuel verübt, (13) auf Wucher ausleiht 
und Zins nimmt — uud der follte leben? Er foll nicht leben, er 
hat alle diefe Breuel verübt, unweigerlich fterben muß er, feine Blut- 
fchulden follen auf ihm liegen. 

(14) Aber fiehe da, er erzeugt einen Sohn, der fieht alle Sünden 
feines Daters, die er begangen hat, und fürchtet ſich und tut nicht 
nach demfelben: (15) Ißt nicht auf den Bergen und hebt feine Augen 
nicht empor zu den Bößen des Haufes Iſrael, das Weib feines 
Nächften nicht beflect, (16) niemand bedrückt, nicht pfändet und Raub 
an fich rafft, fein Brot den Hungrigen gibt und den Nackten mit 
Kleidung bedecdt, (17) vom Srevel feine Hand zurückhält, Feinen Wucher 

und Zins nimmt, meine Rechte ausübt, in meinen Sagungen wandelt, 
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ein folcher fol um der Schuld feines Daters willen nicht fterben, 
fondern gewißlich leben! (18) Sein Dater, weil er Sewalttat ver- 
übte, am Bruder Raub beging, und inmitten feiner DPolfsgenofjen tat, 
was nicht gut ift, der ift ja um feiner Schuld willen gejtorben. 
(19) So fprecht ihr: „warum trägt nicht der Sohn die Schuld des 
Daters?” Allein der Sohn hat Recht und Gerechtigkeit geübt, all 
meine Satungen beobachtet und gehalten, fo foll er gewißlich leben. 
(20) Nur die Seele, die fündigt, die foll fterben; ein Sohn foll die 
Schuld des Vaters nicht tragen und ein Dater die Schuld des Sohnes 
nicht tragen; des Gerechten Gerechtigkeit foll auf ihm felbft fein, und 
des Gottlofen Gottlofigfeit foll auf ihm felbit liegen. 

(21) Wenn aber der Gottlofe von all feinen Sünden, die er 
beging, umfehrt und all meine Satungen beobachtet und Recht und 
Berechtigfeit übt, foll er ficherlich leben und nicht fterben. (22) AU feiner 
Miffetaten, die er verübt hat, foll nicht mehr gedacht werden; durch 
feine Gerechtigfeit, die er ausübt, darf er leben. (23) Sollte ich in 
Wahrheit Gefallen haben am Tode des Gottlofen, ift der Spruch 
des Allheren Jahve, und nicht viel mehr daran, daß er von feinen 
Wegen umfehre und am £eben bleibe? 

(24) Und wenn ein Berechter von feiner Gerechtigfeit fich ab- 
fehrt und Srevel verübt, gemäß all den Greueln, die der Gottloje 
tat, handelt, follte der leben dürfen? AU feiner gerechten Taten, 
die er vollbracht, foll nicht mehr gedacht werden, durch feinen Treu- 
bruch, den er verübt und feine Sünde, die er begangen hat, durch 
die muß er fterben. (25) Und da fprecht ihr: „Der Weg des All- 
herrn ift nicht richtig!“ Hört doch, Haus Iſrael: follte mein 
Weg nicht richtig fein, find nicht vielmehr eure Wege nicht richtig? 
(26) Wenn ein Gerechter fih von feiner Gerechtigkeit abfehrt und 
Stevel verübt, fo bringt ihm das den Tod, er muß an feiner Srevel- 
tat, die er verübt hat, fterben. (27) Wenn dagegen der Gottlofe 
ſich von feiner Gottlofigfeit, die er verübte, abfehrt und Recht und 
Öerechtigfeit tut, fo erhält derfelbe feine Seele am Seben. (28) Weil 
er zur Einficht fam und von all feinen Mifjetaten, die er beging, 
umfehrte, fo foll er ficherlih am Leben bleiben und nicht fterben. 
(29) Aber das Haus Iſrael fpricht: „der Weg des Allherrn ift nicht 
richtig.” Sollten meine Wege nicht richtig fein, Haus Iſrael, find 
nicht vielmehr eure Wege nicht richtig? (80) Darum werde ich euch 
richten, Haus Iſrael, einen jeden nach feinem Wandel, ift der Spruch 
des Allheren Jahve. So Fehret um und wendet euch von all euren 
Mifjetaten ab, daß euch die Schuld nicht zum Fallſtrick werde! 
(31) Werft von euch all eure Miffetaten,-mit denen ihr euch vergangen 
habt, und macht euch ein neues Herz und einen neuen Beift; warum 
wollt ihr denn fterben, Haus Iſrael? (82) Denn ich habe fein Ge— 
fallen am Tod des Sterbenden, ift der Spruch des Allheren Jahve. 
So wendet euch um, daß ihr leben möget! 

Kap. 18 ift eine Ergänzung des 16., 20. und 23. Kapitels. Die 
legteren ſtellen das Volksganze mit feinem durch die Jahrhunderte hindurch 
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wirffamen Sündenzufammenhang vor unfere Augen. Der einzelne ift ein 
Glied des Geichlecht3, das immer denjelben fündigen Hang offenbarte. 
Dieſe Betrachtungsweiſe demütigt den Nationalftolz, weift auf die Gefahr 
der Beeinfluffung durch die Gejamtheit Hin und macht das Gejamtgericht 
verftändlih, in melches die Geſamtſchuld zuleßt notwendig ausmindet. 
Die Folge ift num allerdings die, daß ſcheinbar diefenigen unverhältniz- 
mäßig hart betroffen werden, welche in das Endgericht verwickelt werden. 
Sie haben nur einen Teil der Schuld, aber die ganze Gerichtslaſt. Wir 
haben nicht die Aufgabe, zu zeigen, wie fid) vom Standpunft der Ewigkeit 
der Ausgleich ergibt, und wie ein ſpäteres Gejchlecht tatjächlich ſchwerere 
Schuld befitt, weil es die immer dringender werdenden göttlichen War: 
nungen verihmäht (Matth. 23, 35 f.). Hier handelt es fi) um die Wider: 
legung eines geflügelten Wortes, welches der Bitterfeit über die jcheinbar 
zu harte Strafe in der Gegenwart Auzdrud verlieh. In Serufalem wie 
unter den Weggeführten ging’ von Mund zu Mund: wir büßen die 
Sünden der Väter (Ser. 31,29). Noch heute werden jaure, unreife Trauben 
in Syrien gegeſſen und der Genuß verurjacht für furze Zeit ſtumpfe Zähne. 
Ein ſolches Sprichwort lähmt die Buße, reizt zum Murren wider Gott 
und ftürzt in dumpfe Mutlofigfeit. Dieje Denkweiſe entiprang dem Mangel 
an Selbfterfenntnis und. wurde dadurch verfchärft, daß das jüdische Denken 
den Schuldzufammenhang zwilchen Eltern und Kindern überfpannte (8.19). 
Der einzelne wurde nur als Glied des Geſchlechts gewertet: der Sohn 
fol die Schuld des Vaters tragen. Dieſer Überfpannung des Zufammenz- 
hangs des einzelnen mit der Gejamtheit wird die freie ausſchlag— 
gebende Bedeutung der Einzelperſönlichkeit mit Ernſt gegen 
übergeftellt. Sie folgt aus der Gerechtigkeit Gottes, welche jede Seele 
nach dem perjünlichen Verhalten ohne jede Rüdficht auf des Vater Tun 
richtet (5 Moſe 24, 16). Kap. 9, 3 zeigte, daß Gott ſelbſt in allgemeinen 
Gerichten Unterfchiede zwischen Guten und Böfen macht. Allerdings werden 
Gottlofe ausnahmsweiſe verjhont (14, 22), Gerechte ausnahmsweiſe weg— 
gerafft (21,8 f.; Jeſ. 57,1). Hier ftellt aber der Prophet die Regel 
auf, nicht als Ergebnis der tatſächlichen Erfahrung, jondern als göttliche 
Offenbarung. Sie betrifft da endgültige Urteil Gottes über den ein- 
zelnen, wie e3 entweder auf Tod oder Leben lautet. Die Ausführung 
des Urteils ift beim Gottlofen wohl als frühzeitiger gemwaltfamer Tod zu 
denken. Doc weift der Wortlaut diefes Urteils über die zeitliche irdiſche 
Erfüllung auf eine tiefere, ewige hinaus. Tod oder Leben enticheidet fich 
nad) dem perjönlichen Verhalten jedes einzelnen. Der Grund dafür liegt 
in der unmittelbaren Zugehörigkeit jeder Menfchenjeele zu Gott (8. 4). 
Der Menſch ift nicht Erzeugnis der Familie, fondern Gottes. Er ift aber 
auch frei, jo daß der immerhin große Einfluß des Vaters auf den Sohn 
fein zwingender ift; daS beweiſt die Erfahrung. Auf einen gottesfürchtigen 
König Hiskia folgt der gottloſe Manaſſe, und auf deſſen und Amons ſchlechte 
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Regierung folgt die Reformation des edlen Joſia. Wo nun das Verhalten 
pon Vater und Sohn entgegengefegt ift, da durchſchneidet Gottes Gerechtig- 
feit ebenso den Zufammenhang des Segen? wie des Fluchs zwiſchen beiden. 
Ha diefe Willenzfreiheit macht auch innerhalb des Lebens eines einzelnen 
entijheidende Wendungen möglich, der Gottlofe kann fich zum Ge— 
horjam, der Gerechte zum Frevel umkehren. In beiden Fällen fallt für 
das Gericht jede Rüdficht auf das frühere nun aufgegebene Verhalten weg 
und fommt nur die endgültige Willenzentfcheidung in Betracht. Durch 
Umfehr zum Guten oder Böſen entjteht eine neue PVerfönlichkeit, jo daß 
von dem Vorleben des Betreffenden abgejehen werden muß. Das volle 
Intereffe liegt aber auf der Wendung des Gottlofen zur Gerechtigkeit. 
Diefe Umfehr ift bei Gott nicht nur möglih gemacht durch Aufichub des 
Gerichts, fondern erwünſcht. Seine Gerechtigkeit ift ja nicht die ftarre, 
richterliche Beurteilung des Menfchen, fondern fein gnädiger Wille, gerechte 
Menſchen zu ſchaffen. Die Lehre von der Sinnesänderung zieht fi) als 
goldener Faden durch die Heilige Schrift. Nur Unbußfertigfeit zwingt 
Gott, da3 Gericht auszuüben, nachdem fein Gnadenwille gejcheitert it. 

Es liegt dem Richter daran, für jeine Gerihtsmaßftäbe in 
Iſrael Berftändnis zu finden (8.25 ff.). Nicht als ob die Giltig- 
feit feiner Maßftäbe von menſchlicher Zuftimmung abhinge. Es bleibt dabei: 
Das Unrecht liegt auf Iſraels, nicht, wie bittere Stimmen meinen, auf 
Gottes Seite. Sit des Menſchen Weg verfehrt, jo bietet fich ihm aud) 
Gottes Weg verkehrt dar (Pi. 18, 27). Aber eben um die Weggeführten 
zur Umkehr anzufpornen, dazu bedarf es der Richtigſtellung falſcher An— 
fhuldigungen gegen Gott. Sie müſſen Vertrauen zu Gott faffen. Der 
Richter läßt in dem Eifer, mit dem er den Irrtum berichtigt und wieder: 
holt zur Umkehr ermuntert, fein liebendes Herz merfen. Die Lage der 
Weggeführten ift nicht hoffnungslos, immer wieder wird dag Leben in 
Auzficht geftellt und diefe Verheißung hat das meſſianiſche Heil zum Hinter: 
grund. Das fol fie zu gründlichem Bruch mit der Sünde anfpornen; 
heben der Verheißung der Gabe eines neuen Herzens (11,19 f.; 36, 26) 
fteht ergänzend die Aufforderung: „Schaffet euch ein neues Herz.“ Des 
Menschen ernfte Bußarbeit fteht in diefem auf Weckung des fittlihen Willen? 
angelegten Abjchnitt im Vordergrund. 

In der wiederholten Schilderung des Gerehten und des 
Gottlofen kommt durchaus das moſaiſche Gejeß zum Wort. Es war 
eine Zeit, in der die gößendienerifchen Gelüſte, die Leidenschaften, die Gier 
nad Erwerb alle Schranfen durchbrachen (Ser. 7,9; 9). Aber Iſrael hatte 
daS Gejeg mit feiner heilfamen Zucht deg Chelebens (3 Mofe 15,245 18,19% 
20,10), feiner Verurteilung jeder Unterdrüdung, ja des Zingnehmens, dag, 
an dem Armen geübt, eben Wucher bedeutet (2 Mofe 22,24; 3 Mofe 25, 36 f.; 
5 Moſe 23, 20). Er forderte zarte Nicfiht gegen den Gepfändeten 
(2 Mofe 22,25; 5 Mofe 24,12) und Barmherzigkeit gegen den Notleidenden 
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(2 Mofe 23,11; 5 Moſe 14,29). Bon diefen vergeflenen Gejegesforderungen 
geht Gott nicht ab, ja, wer nur eine derjelben verlegt (3. 10), der hat den 
Tod verdient. Diefelben find nicht unerreichbar; inmitten eines ziigellofen 
Geſchlechts fanden fich doch Gerechte, welche die Todfünden in Gottesfurcht 
mieden, in den Schranken des Gejeges wandelten und einen barmherzigen 
Sinn bewiefen (Pf. 15, 24; Hiob 31). 


Das Klagelied über das Fürffenhaus. 
Rap. 19. 


(V Du aber hebe ein Klagelied an über die Sürften Jfraels 
(2) und fprich: Wie war doch deine Mutter eine Edwin! Zwifchen 
Löwen lagerte fie, inmitten von Jungleuen zog fie ihre Jungen groß. 
(3) Und fie brachte eins von ihren Jungen herauf, ein Jungleu ward’s, 
und da lernte er Raub zu erbeuten, Menfchen fraß er. (4) Da fchlugen 
Dölfer wider ihn Lärm, in ihrer Grube ward er gefangen, und fie 
‚brachten ihn an Hafen nach Agyptenland. (5) Wie fie nun fah, dag 
fich verzögerte, verloren war ihre Hoffnung, da nahm fie wieder eins 
von ihren Jungen, zum Jungleu machte fie ihn. (6) Und er wandelte 
unter Löwen einher, ein Jungleu war er und lernte, Raub zu er- 
beuten, Menſchen fraß er. (N) Und er machte ihrer Witwen viel 
und machte ihre Städte öde, daß das Land und was es füllt, er- 
ftarrte vom Ball feines Brüllens. (8) Da ftellten fich gegen ihn 
Dölfer von den Landfchaften rings umher und breiteten ihr Net über 
ihn; in ihrer Grube ward er gefangen. (9) Und fie taten ihn an 
Hafen ins Gefängnis und brachten ihn zum Könige von Babel und 
brachten ihn in Burgen, damit feine Stimme auf den Bergen Ifraels 
nicht mehr gehört werde. 

(10) Deine Mutter war wie ein Weinftoc deines Weinbergs, 
am Waffern gepflanzt, fruchttragend und Schoffen treibend ift fie ge- 
worden infolge vieler Waſſer. (11) Und fie befam fräftige Zweige 
zu Berrfcherftäben, daß fein Wuchs über das Dicicht hervorragte und 
er in die Augen fiel durch feine Größe, durch die Menge feiner 
Ranfen. (12) Aber fie war im Grimm ausgerijjen, zu Boden ge- 
worfen, und der Oſtwind dörrte ihre Srucht aus, zerbrochen wurden 
fie und verdorrten; ihr ftarfer Zweig — Seuer hat ihn verzehrt. 
(13) Und nun ift fie in der Wüſte gepflanzt, im dürren und durftigen 
Sande. (14) Und feuer fuhr von einem Zweig ihrer Schoffen aus, 
das fraß ihre Frucht, und es war an ihr fein ftarfer Zweig mehr, 
ein Herrfcherftab. Ein Klagelied follte das fein und zum Klagelied 
iſt's geworden. 

Das Kapitel beiehäftigt fich wie daS vorlegte mit dem judäiſchen 
Herrſcherhaus. Hier liegt ein abgeſchloſſenes Ergebnis‘ dor: Das Ber: 
derben ift durch den Treubruch Zedekias befiegelt. Es it ſchon Zeit, Dies 
Klagelied anzuftimmen. Die Brophetie ſtimmt den Grabgejang über Lebende 
an, wenn ihr Todesurteil bei Gott feſtſteht (Am. 5, 15. Hei. 32, 2. 18 vgl. 
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Ser. 9,17 ff). Die Gerihtsanfündigung jchließt es nicht aus, daß der 
Sturz Hochgeftellter mit tief empfundenen Worten bejungen wird. Ein 
Beifpiel dafür ift dieſes formvollendete Klaglied. 

Es gilt den Fürften Iſraels, in erfter Linie freilich dem jest 
regierenden Zedekia, mit dem vorderhand die Reihe der gefrönten Häupter 
in Serufalem abſchließt (12,12; 21,30). Im einzelnen ftößt das BVer- 
ſtändnis des Kapitels auf Schwierigfeiten. Es ftehen fich beſonders zwei 
Erflärungen gegenüber. Die erjte verfteht unter der Mutter der 
Fürften den Stamm Juda, der ja im Jafobjegen (1 Mofe 49, 9) mit 
einem Löwen und einer Löwin verglichen wird. Offenbar hat der Prophet 
mit dem Bild des Löwen wie mit dem folgenden vom Weinftod den be— 
rühmten Segen über Juda im Auge (1 Mofe 49,11). Der Stamm Juda 
ift die Löwin, die zwifchen Löwen, d. h. den Nachbarvölkern lagert. Allein 
der Löwenmut diejes Stammes wird, das zeigt unfer Lied, zur brutalen 
MWildheit, die ſich beſonders in dem Schredensregiment der legten Fürften 
offenbart. 

Dann bereitet noch die Frage Schwierigkeit: wer find die beiden 
Sungleuen? Daß unter dem erjten nad Agypten Gebrachten fein anderer 
als der’ von Necho in die Gefangenjhaft geführte Joahas, Sohn Joſias, 
zu verftehen ift, das ift nicht zweifelhaft (2 Kön. 23,31 ff.; Ser. 22, 10—12), 
Unter dem zweiten Löwen wollen viele Iojagin, den Sohn Jojakims, 
erfennen, der nach dreimonatlicher Regierung von Nebufadnezar nad) Babel 
geführt wurde (j. Einleitung). Man jagt, e8 wäre unverftändlih, wenn 
Heſekiel gerade diefen Fürften übergehe, mit dem er ſelbſt das Los der 
Berbannung teile. Dem jtehen aber Bedenken gegenüber: Die eingehende 
Schilderung des gewalttätigen Regiments diejes zweiten Fürften ſcheint 
ichlecht auf die kurze Regierung Jojachins zu paſſen. Sodann ift das 
Ganze offenbar in erfter Linie auf den jet regierenden Zedefia gemiünzt, 
der auch ſonſt im Vordergrund fteht (Kap. 12 u. 17; 21,30). Das pro- 
phetifche Klagelied bejchäftigt jich weniger mit dem Vergangenen als dem 
Bevorſtehenden, daS bei Gott feſt beftimmt ift. Somit ift der zweite Löwe 
Zedekia, der 11 Jahre regierte. Auf ihn ift ohne Zweifel das Bild des 
Rebzweiges (V. 14) anzuwenden, von dem dad Feuer ausgeht zum Ver— 
derben des Weinftods: Zedefiad Treubruch verſchuldete dad Endgericht. 

Wenn aber die zwei Löwen Joahas und Zedekia bedeuten, jo legt 

| fih uns eine zweite Deutung der Löwenmutter nah. Iſt damit nicht die 
leibliche Mutter diefer beiden Fürften, Hamutal, die Tochter Jeremias 
von Libna, gemeint (2 Kön. 23,31; 24,18) Beſaß doch die Königinmutter 
bedeutenden Einfluß. Das Klagelied gewinnt an perjünlicher Färbung, 

\ wenn es dad 208 einer Fürftin befingt, der es gelang, zwei Söhne auf 
\den Thron zu bringen, die aber auch den Sturz beider erleben mußte. 
Die Königinmutter wird aber wohl zum Bild für das tief gedemütigte 
Davidiſche Herricherhaus. 
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Mit ſchonungsloſer Offenheit wird das ziigellofe Regiment der letzten 
Fürften gezeichnet. Von göttlichem Einfluß losgelöſt find fie zur furdt- 
baren Landplage geworden. Der Löwe, der fein Volk ſchützen follte, erfüllt 
dieſes mit Schreden und beunruhigt die Nachbarvölker. Von diefen ift es 
berechtigte Notwehr, wenn man die gefährliche Beftie mit derben Mitteln 
bändigt und einfegt, wie fie die Affyrer beim Löwenfang und Verſendung 
anwandten (vgl. Jeſ. 37, 295 Nah. 2, 12 ff.). 

Eine Ergänzung bietet das Gleihnis vom Weinftod (V. 10—14). 
Der üppig rankende Weinftocd ift eben die Königinmutter. Die kräftigen 
Zweige, die zu Herrfcherjzeptern fich eignen, find die königlichen Söhne. 
Aber die Zweige werden zu Boden gerifjen, der ganze Weinftod in die 
Wüſte der Verbannung verfegt, und von dem einen Zweig, von Zedekia, 
fährt dad Feuer aus, daS den ganzen Stod verzehrt. 


Gottes Plan feßt fich troß Ifraels Widerfpenftigkeif durch. 
Kap. 20. 


(1) Und es gejchah im fiebenten Jahre, am zehnten des fünften 
Monats, da famen Männer von den Älteften Ifraels, um Jahve 
zu befragen, und feßten fich vor mir. nieder. (2) Da erging das 
Wort Jahves an mich alfo: (8) Menfchenfohn, rede zu den AÄlteften 
Iſraels und fprich zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: Mich zu 
befragen jeid ihr gefommen? So wahr ich lebe, ich will mich von 
euch nicht befragen lafjfen, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 
(4) Willft du fie richten, willft du richten, Menfchenfohn? So tu 
ihnen die Greuel ihrer Däter fund! (5) Und fage zu ihnen: 
So fpricht der Allherr Jahve: Am Tage, da ich Iſrael erwählte, 
da erhob ich meine Hand dem Samen des Haufes Jafobs und gab 
mich ihnen zu erfennen im Sand Ägypten, ja ich erhob ihnen meine 
Hand und fchwur: Ich bin Jahve, euer Gott! (6) An jenem Tage 
erhob ich ihnen meine Hand, daß ich fie aus dem and Ägypten 
ausführen wolle in ein Land, das ich ihnen auserlejen, das von 
Milch und Honig überfliegt, en Kleinod ift’s vor allen Ländern. 
(N) Da fprach ich zu ihnen: Ein jeder von euch werfe die Scheufale, 
an denen feine Augen haften, weg, und mit den Bögen Ägyptens 
befledt euch nicht: Jch Jahve bin euer Bott! (8) Aber fie waren 
widerfpenftig wider mich und wollten nicht auf mich hören; Feiner 
warf die Scheufale, an denen feine Augen hafteten, weg und die 
Bögen Ägyptens ließen fie nicht fahren. Da gedachte ich, meinen 
Brimm über fie auszufchütten, meinen Zorn ganz an ihnen 
auszulaffen inmitten des Kandes Ägypten. (9) Aber ich richtete mein 
Tun nach meinem Damen, daß er nicht entweiht würde vor den 
Augen der Dölfer, in deren Mitte fie waren, vor deren Augen ich mich 
ihnen zu erfennen gegeben hatte, um fie aus Ügyptenlande auszuführen. 

(10) So führte-ich fie aus Ügyptenland aus und brachte fie in 
die Wüfte und gab ihnen meine Saßungen und tat ihnen meine 
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Rechte Fund, die der Menfch befolgen foll, daß er durch fie das Leben 
habe. (12) Auch meine Sabbate gab ich ihnen, daß fie zum Zeichen 
dienen zwifchen mir und ihnen, damit fie erfennen, daß Ich, Jahpe, 
es bin, der fie heiligt. (13) Aber das Haus Jfrael war wider mich 
widerfpenftig in der Wüſte, in meinen Sagungen wandelten fie nicht 
und meine Rechte verwarfen fie, die der Menſch befolgen joll, daß 
er durch fie das Keben habe, und entweihten meine Sabbate gar jehr. 
Da dachte ich, meinen Grimm über fie auszufchütten in der Müfte, 
daß ich fie vertilge. (14) Aber ich richtete mein Tun nach meinem 
Namen, daß er nicht entweiht würde vor den Augen der Dölfer, 
vor deren Augen ich fie ausgeführt hatte. (15) Aber nun erhob auch 
ich ihnen meine Hand in der Wüſte, daß ich fie nicht in das Land 
bringen wolle, das ich ihnen gegeben hatte, das von Milch und 
Honig überfließt — ein Kleinod ift’s_vor allen Ländern, (16) dieweil 
fie meine Rechte verwarfen und in meinen Saßungen nicht wandelten 
und meine Sabbate entweihten, da ihr Herz hinter ihren Götzen her- 
wandelte. (17) Aber mein Auge blickte mitleidig auf fie, daß ich fie 
nicht verderbte und es mit ihnen nicht Garaus machte in der Wüſte. 

(18) Da fprach ich zu ihren Söhnen in der Wüfte: In eurer 
Däter Satungen wandelt nicht und ihre Rechte beobachtet nicht und 
mit ihren Götzen beflecdt euch nicht! (19) Ich, Jahve, bin euer Gott, 
in meinen Saßungen wandelt und meine Rechte beobachtet und 
befolgt fiel (20) Und meine Sabbate haltet heilig, daß fie zum Zeichen 
zwifchen mir und euch dienen, damit ihr erfennet, daß Ich, Jahve, 
euer Bott bin! (21) Aber die Söhne waren wider mich widerfpenftig: 
in meinen Satungen wandelten fie nicht und meine Rechte beobachteten 
fie nicht, daß fie diefelben befolgt hätten, die der Menfch doch befolgen 
fol, daß er durch fie das Leben habe, meine Sabbate entweihten fie. 
Da dachte ich meinen Grimm über fie auszufchütten, meinen Zorn 
ganz an ihnen auszulafjen in der Wüſte. (22) Aber ich wandte meine 
Hand zurück und richtete meim Tun nach meinem Damen, daf er 
nicht entweiht würde vor den Augen der Dölfer, vor deren Augen 
ich fie ausgeführt hatte, (23) Aber nun erhob auch ch ihnen meine 
Hand in der Wüfte, daß ich fie unter die Heiden zerftreue und fie 
worfle in den Ländern; (24) Dieweil fie meine Rechte nicht befolgten 
und meine Sagungen verwarfen und meine Sabbate entweihten und 
ihre Augen hinter den Götzen ihrer Däter herfchweiften. (25) So 
gab nun auch ich ihnen Saßungen, die nicht gut find, und Rechte, durch 
die fie nicht das Keben haben follten. (26) So entweihte ich fie durch 
ihre Opfergaben, indem fie alles, was den Mutterſchoß durchbricht, 
durchs Feuer gehen liegen, damit ich fie mit Entfegen erfülle und fie 
fo erfennen, daß Ich Jahve bin. 

(27) Darum rede zum Haufe Jirael, Menfchenfohn, und fprich 
zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: Auch damit haben mir eure 
Däter Schimpf angetan, indem fie Treubruch an mir begingen: 
(28) Wie ich fie nämlich in das Sand brachte, über das ich meine 
Hand erhoben hatte, daß ich es ihnen gebe, da fchauten fie jede 
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erhabene Anhöhe und jeden dichtbelaubten Baum und fchlachteten 
dajelbft ihre Schlachtopfer und brachten dafelbft ihre’ ärgerliche Opfer- 
gabe dar und richteten dafelbft ihren angenehmen Opferduft zu und 
gofjen dafelbit ihre Tranfopfer aus. (29) Da fprach ich zu ihnen: 
Was foll doch die „Höhe, zu der ihr den Lauf habt? Und fo 
nannte man ihren Namen „Höhe“ bis auf diefen Tag. 

(80) Darum fprich zum Haufe Iſrael: So fpricht der Allherr 
Jahpe: Ihr verunreinigt euch mit dem Wandel eurer Päter und. 
hinter ihren Scheufalen buhlt ihr her (31) und durch Darbringung 
eurer Opfergaben, damit daß ihr eure Söhne durchs Seuer gehen 
lafjet, verunreinigt ihr euch an allen euren Bößen bis heute — und 
da jollte ich mich von euch befragen laffen, Haus Jfrael? So wahr 
ich lebe, ift der Spruch des Allherrn Jahve, ich will mich von euch 
nicht fragen lafjen. (82) Und was da in eurem GBeifte auffteigt, das 
foll nimmermehr gefchehen, wenn ihr da fprecht:;: „Wir wollen wie 
die Dölfer fein, wie die Gefchlechter der Länder, daß wir Ho und 
Stein dienen.” (83) So wahr Ich lebe, ift der Spruch des Allherın 
Jahve: fürwahr mit ftarfer Hand und mit ausgerecdtem Arm und 
ausgefchüttetem Grimm will ich über euch herrfchen. (84) Und ich 
werde euch aus den Dölfern ausführen und euch fammeln aus den 
Sändern, dahin ihr zerftreut wurdet, mit ftarfer Hand und ausgerectem 
Arm und ausgegoffenem Grimm. (85) Und werde euch in die Wüſte 
der Dölfer bringen und dafelbjt mit euch rechten von Angeficht zu 
Angefiht. (86) Wie ich mit euren Dätern in der Wüſte des Landes 
Agypten rechtete, fo will ich mit euch rechten, ift der Spruch des 
Alherrn Jahve. (87) Und ich will euch unter dem Stab durchgehen 
laffen und euch unter die Zucht des Bundes bringen (38) und die 
Aufrührer und die von mir Abtrünnigen von euch ausfcheiden; aus 
dem Sand ihrer Sremdlingfchaft will ich fie ausführen, aber ins Land 
Iſrael dürfen fie nicht fommen, und fo werdet ihr erkennen, daß Ich 


Jahve bin. 
(39) Jhr aber, Haus Iſrael, jo fpricht der Allherr Jahve, geht 
nur hin, dienet, ein jeder feinen Götzen — aber hernach werdet ihr 


fürwahr doch auf mich hören und meinen heiligen Namen fürder 
nicht mehr entweihen durch eure Opfergaben und Götzen. (40) Diel- 
mehr auf meinem heiligen Berge, auf dem erhabenen Sebirge Iſraels, 
ift der Spruch des Allherrn Jahve, daſelbſt wird mir das ganze Haus 
Iſrael dienen, wer im Lande wohnt, dafelbft will ich fie in Bnaden 
annehmen und dafelbft eure Hebopfer begehren und das Dorzüglichite 
eurer Abgaben bei all euren geweihten Gaben. (41) Bei angenehmem 
Duft will ich euch in Gnaden annehmen, wenn ich euch aus den 
Dölfern ausgeführt und aus den Ländern gefammelt habe, dahin ihr 
zerftreut waret, und will mich an euch vor den Augen der Dölfer 
heiligen. (42) So follt ihr erkennen, daß ch Jahve bin, wenn ich 
euch ins Sand Ifrael geführt habe, in das Land, über das ich meine 
Hand aufhob, daß ich es euren Dätern gebe. (43) Daſelbſt werdet 
ihr dann an eure Wege gedenfen und an all eure Taten, mit denen 
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ihr euch verunreinigt habt, und werdet vor euch ſelbſt Efel empfinden 
über all euren Schlechtigfeiten, die ihr verübt habt. (44) Da werdet 
ihr erkennen, daß Ich Jahve bin, wenn ich mein Tun an euch nad 
meinem Namen richte und nicht nach euren fchlimmen Wegen und 
entarteten Taten, Haus Jfrael, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 


Die Zeitbeftimmung Kap. 8 ©. 1 führt auf den Herbit 592, dieje 
weitere auf den Spätjommer 591. Es ift anzunehmen, daß die Reden 
Kap. 8—19 in dem zwifchenliegenden Zeitabjchnitt geſprochen murden. 
Kap. 20 gehört mit den vorhergehenden Abjchnitten enger zuſammen, als 
mit den folgenden, ausnehmend jcharfen Gerichtsreden. Es hat mit 
Rap. 14. 16. 17 den tröftlihen Schluß gemeinfam und ift eine groß: 
angelegte Darlegung des Waltens Gottes mit Iſrael. Diejes 
Walten läßt fich keineswegs bloß aus dem Gefichtspunft der Vergeltung 
begreifen, nach diefem hätte Gott fein abtrünniges Volk längft vertilgen 
müſſen. Vielmehr ift entjcheidend die Rückſicht auf die Ehre jeines 
Namens, welde die Durchführung feines feſt vorgejegten Planes be- 
fonder8 megen der Heiden fordert. Diefe Durchführung gejchieht mit 
eiferner Beftimmtheit, welche den Troß des miderjpenjtigen Volkes zu 
brechen weiß. Auch der Strafernft fommt gegenüber der Gejamtheit und 
bejonder8 dem Einzelnen zum Recht. Der Heildzeit geht nocd eine gericht- 
liche Sichtung vorher. Aber das Kapitel ift doch eine Verherrlichung des 
alfer Siinde überlegenen Heilsplans Gottes: „Was er ihm vorgenommen 
und was er haben will, das muß doch endlich kommen zu feinem Zweck 
und Ziel.” 

Freilich äußerlich betrachtet ift da8 Ganze eine ſchroffe Abſage 
an Sirael, defjen verantwortliche ltefte wie Kap. 14 ein Gotteswort 
aus des Propheten Mund juchen und wie dort abgewiefen merden: 
Götzendiener erhalten feine Antwort. Ein Blick rückwärts in die Ver- 
gangenheit fol den Ülteften die demütigende Erkenntnis aufſchließen, daß 
Iſraels Volkscharakter ſtets derjelbe ftörrige und abtrünnige 
war. Das gilt ſelbſt von der gefeierten Heilszeit unter Moſe. Diefe 
Beurteilung ſtimmt im wefentlichen mit der der moſaiſchen Bücher überein 
(2 Mofe 32F.; 4 Mofe 14 ff.; 5 Mofe 9; 4 Moſe 25, vgl. Hof. 9, 10). Der 
prophetijche Tiefblie findet auch in Zeiten, in denen das Volk unter dem 
Hochdruck geiftesmächtiger Männer ftand, die immer gleichbleibende fiindige 
Unterftrömung (Joſ. 24,19. 23; 1 Sam. 8, 8). Gerade die großen Offen: 
barungszeiten waren die gefährlichiten, weil das Volk ſich gegen die nach— 
drüdliche wiederholte Willenserflärung Gottes offen auflehnte und damit 
das Vertilgungsgericht herausforderte (2 Moſe 32, 10; 4 Mofe 14, 12). 
Das geihah Schon in Ägypten, wo Jahve feinen Erwählungsplan eidlich 
befräftigte (2 Moſe 6, 1ff.), aber auch ernftlich und doch vergeblich die 
Losjagung vom ägyptiſchen Gößendienft forderte, vgl. da® goldene Kalb, 
und 3 Moje 17, 3ff.; 18, 3; Jof. 24, 14. Noch ſchwerer verfehlte ſich das- 
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ſelbe Geichleht, nachdem es trog feines Ungehorfams aus Ägypten aus- 
geführt worden war und am Sinai das Geſetz befommen hatte. Die 
Sagungen, von deren Befolgung das Leben abhängt (3 Mofe 18, 5), 
wurden übertreten. Beſonders erſchwerend iſt die Entweihung des Sabbats 
(2 Moe 16, 27 ff.; 4, 15. 32). Die Forderung der Sabbatheiligung tft unter 
die zehn Gebote aufgenommen. Die Ausfonderung eines MWochentags für 
Sahne war das wirkſamſte „Zeichen“, um die Gedanken auf den Gott zu 
lenfen, der daS ganze Volk für fi) weihen wollte (2 Mofe 31, 13). Gerade 
aud in der Gefangenſchaft war die Einhaltung des Sabbatgebot? von 
größter Bedeutung für die Erhaltung der Religion, vgl. aud) Ser. 17,19 ff.; 
Sef. 56, 1ff.; 58, 13. 

In der Wüſte erwuchs ein neues Geſchlecht, das in das ver- 
heißene Land geführt wurde, in das Land, das von Milh und Honig 
fließt (2 Mofe 3, 8). Aber die Verſuche Gottes, die Söhne zum Brud) 
mit den Sitten der Väter und Eingehen auf feine Vorſchriften zu bewegen, 
blieben ſchon in der Wüſte erfolglos. In allen diefen Fällen der Wider: 
ipenftigfeit ließ Gottes Mitleid und NRüdficht auf feinen Namen das ſo— 
fortige Vertilgungsgericht nicht zu. Die Strafe blieb aber doch nicht 
aus. Jenes ältere Wüſtengeſchlecht fam nicht in das zugeſchworene Land 
(4 Moje 14, 20ff). Dem jüngeren aber wurde jchon unzmweideutig die 
Ausſicht auf die endliche Zerftreuung unter den Heiden eröffnet 3Mofe26,39f.; 
5 Mofe 28, 64 ff. Ja die Strafe für die Verwerfung heilfamer Saßungen 
war die Zulafjung, daß in Mißdeutung der Forderung der Erjtgeburt 
die ſchreckliche Satzung des Menfchenopferd fich einbürgern durfte 
(2 Mofe 13, 2. 12 ff.; 22, 285 4 Mofe 18, 15). Es ſcheint, daß in der alten 
Zeit Jahve Menſchen geopfert wurden, während die feit Ahas und 
Manaffe in Übung kommenden Menjchenopfer fremden Gottheiten dar— 
gebracht wurden (3 Moje 18, 21; 2 Kön. 16, 35 21,6; Heſ. 16, 20). Eine 
finftere Auffaffung der Gottheit als blind mwiltender Macht wird als Ge— 
richt über ein Gejchlecht verhängt, das dem milden heiligenden Einfluß 
Gottes widerſtrebte. Die mofaifhen Vorſchriften über die Grftgeburt, 
durch gewiſſenloſe Priefter verdreht (Ser. 8, 8), mußten der kanaanitiſchen 
Auffaffung der Gottheit Vorſchub leiſten. Cine bejondere Beleidigung 
Gottes war der Höhendienft in Kanaan, der von den heidnifchen Ein— 
mwohnern ilbernommen, zur feften Gewohnheit wurde, von der man fich 
durch feine Vorftellungen abhalten ließ. 

B. 32 ff. Derjelbe Geift des Abfall wohnt aber auch in den Weg- 
geführten. Gottes Auge lieft ihren ftillen Herzenswunſch, die gute Gelegen- 
heit im Heidenland, fern von Jahves Machtbereih, zu benügen und die 
läftige Bundesfeſſel abzuftreifen, die Sonderftelung aufzugeben. Aber 
Jahve beweilt, daß er nad) wie wor ihr König ift, indem er fie zum 
Bleiben im Bundesverhältnis zwingt. Und darin fpist fi) das ganze 
Buch Heſekiels zu: Gottes Führung mit dem Volt als ganzem mündet 
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aus in ein Handeln mit jedem Einzelnen, vgl. Kap. 18. Wie der . 
Hirte, Sorgfalt und Gewalt vereinigend, Schaf für Schaf zählend unter 
dem Stabe durchführt, jo wird Gott jeden Jiraeliten vornehmen und durch 
Bertilgung der Abtrünnigen eine reine, gehorjame Gemeinde herftellen. 
Der Ort diefer Sichtung wird „die Wüſte der Völker“ fein, wohl die, 
ſyriſch-arabiſche, allenthalben an Völker angrenzende Wüſte, vgl. Hof. 2,16. 
Wichtiger als die geographiiche Frage ift der tiefe Sinn der Weisſagung: 
Gottes Volf wird, ehe das meſſianiſche Heil hereinbricht, in Einſamkeit, 
Entbehrung und Trübfal Gelegenheit zur Einfehr und zur Begegnung mit 
Gott befommen. 

So iſt Sahne des endgültigen Erfolges gewiß, er befteht die Kraft» 
probe zwiſchen heiligem Erwählungswillen und ſtörriſchem Eigenfinn. In 
diejer Gewißheit redet er dem Volk zu, ruhig im Götzendienſt fortzufahren, 
die Zeit der Umfehr wird jchon kommen, er kann darauf warten. Für die 
im Eigenfinn gebundenen Sfraeliten iſt dieſes Wort eine Befreiung: des 
Vaters Ruhe und Feitigkeit überwindet das Kind. Und Vatergüte bricht 
in den Schlußmworten durch: die Alteſten erhalten doch eine Zukunfts— 
verheißung. Zuletzt wird ganz Iſrael rechtmäßige Opfer feinem Gott 
darbringen in dem Land, deffen erhabenes Gebirge Abbild der erhabenen 
Religion des Gottesvolfes ift. Die jatramentale, Gott und die Opfernden 
zufammenjchließende, Segen vermittelnde Kraft wird auf dieſe rechtmäßigen 
Opfer gelegt werden. Sp wird fi vor den Augen der Zurückgekehrten 
Gottes Plan mit Iſrael abjhließend verwirklichen und die Folge wird 
eine jo überwältigende Erkenntnis dieſes treuen Bundesgottes fein, daß 
der Gedanfe an die eigene Untreue Empfindungen des Ekels vor dem. 
alten Treiben erwedt. 


Das unentrinnbare Racheſchwert. 
Kap. 21. 


() Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menſchen⸗ 
john, richte dein Angeficht ſüdwärts und ergieße deine Rede wider das 
Mittagsland und weisjfage wider den Wald des Gefildes im Süden 
(8) und fprich zum Wald im Süden: Höre das Wort Jahves, fo 
ſpricht der Allherr Jahve: fiehe ich zünde in dir ein Seuer an, daß, 
es in dir jeglichen grünen und jeglichen dürren Baum frejfe, nicht 
erlöjchen foll die Seuerlohe und alle Angefichter follen davon verfengt 
werden vom Süden bis zum Norden. (4) Und alles Sleifch foll fehen, 
daß Ich, Jahve, fie angezündet habe, da fie nicht erlöfcht. (5) Da 
fprach ich: O weh, Allherr Jahve, diefe fprechen zu mir: redet jener 
nicht immer Rätfelworte? 

(6) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (7) Menfchen- 
john, richte dein Angeficht wider Jerufalem und ergieße deine Rede 
wider ihr Heiligtum und weisfage wider das Sand Jfraels (8) und 
ſprich zum Sande Tfraels: So fpricht Jahve: fiehe, ich will wider 
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dich kommen und mein Schwert aus ſeiner Scheide fahren laſſen und 
aus dir Gerecht und Gottlos ausrotten. (9) Dieweil ich aus dir 
Gerecht und Gottlos ausrotten will, darum wird mein Schwert aus 
feiner Scheide fahren wider alles Sleifch von Süden bis Norden, 
(10) Und alles Sleijch foll erfennen, daß Ich, Jahpe, mein Schwert 
habe aus feiner Scheide fahren laffen, indem es nicht mehr darein 
zurüdkehrt. 

(11) Aber du, Menfchenfohn, ftöhne! Mit gebrochenen Lenden 
und Bitterem Schmerz ftöhne vor ihren Augen! (12) Und wenn fie 
zu dir fagen werden: „weshalb ftöhneft du jo?” fo fprich: über die 
Kunde, weil fie eintrifft und jedes Herz fchmilzt und alle Hände fchlaff 
werden und erlöfcht jeder Mut und alle Kniee zu Waffer zerfließen. 
Siehe eingetroffen ift’s und Wirklichkeit geworden, ift der Spruch des 
Allherrn Jahpe. 

(138) Und es erging das Wort Jahves an mich aljo: (14) Menfchen- 
fohn, weisfage und fprich: So fpricht der Allherr, fage: Ein Schwert, 
ein Schwert ift gewetzt und auch gefegt; (15) um ein Blutbad anzu- 
richten, ifl’s geweßt, um bligblanf zu blinfen, ift’s gefegt. Nicht fchwach 
ift die Rute meines Sohnes, die alles Holz verjchmäht! (16) Und er 
hat es zum Fegen gegeben, daß man es fafje mit der Sauft; gewetzt 
ift es, das Schwert und gefegt ift es, daß man es dem Würger in 
die Hand lege. (17) Schreie und heule, Menfchenfohn, denn eben 
diefes ift gefommen unter mein Dolf, eben diefes unter alle Sürften 
Ifraels; dem Schwert preisgegeben find fie mitfamt meinem Dolf; 
darum fchlage auf die Lendel (18) Denn es ift erprobt, und wie, 
wenn auch die Rute es verfchmähen würde? — das wird nicht ge- 
fchehen, ift der Spruch des Allherrn Jahve. (19) Aber du, Menfchen- 
fohn, weisfage und fchlage Hand in Hand, und zum dritten verviel- 
fältige fich das Schwert! Ein Schwert der Erfchlagenen ijt’s, das 
große Mordfchwert, das unter ihnen Freift; (20) damit die Herzen zer- 
fließen und viele zu Sall Fommen an allen ihren Toren, habe ich das 
Schwert zuden laffen; zu eitel Blitz ift’s. gemacht, zum Würgen geweßt, 
(21) Baue rüdwärts, zur Rechten, vorwärts, zur Linken, wohin deine 
Schneide gerichtet ift! (22) Und ich will auch felbft Hand in Hand 
ichlagen und meinen Grimm ftillen, Ich, Jahve, hab’s geredet. 

(23) Da erging das Wort Jahves an mich alfo: (24 Du aber, 
Menfchenfohn, ftelle dir zwei Wege dar, daß das Schwert des Königs 
von Babel drauf fommen Fönne; aus einem Sande follen fie beide 
ausgehen, und ftelle einen Wegweijer je am Anfang des Wegs zu 
einer Stadt auf, (25) daß das Schwert kommen Fönne nach Yabba 
der Kinder Ammon und nach Juda wider das befeftigte Jerufalem. 
(26) Denn der König von Babel ftellt fich an den Anfang des Wegs, 
an die Scheide der beiden Wege, das Brakel zu befragen, fchüttelt 
die Pfeile, befragt die Teraphim, befchaut die Leber. (27) In feine 
Rechte Fommt das Orakel „Jerufalem”, daß er Widder aufftelle, den 
Mund zum Kampfgefchrei öffne, die Stimme im Kriegstuf erhebe, 
Widder aufftelle wider die Tore, Wall auffchütte, Wachttürme baue. 

Weismann, Der Prophet Hejefiel. 6 
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(28) Aber jenen ift’s wie ein Trugorafel, in ihren Augen dehnt fich’s 
noch über viele Wochen Hin, er aber bringt ihre Schuld in Erinnerung, 
daß fie feftgenommen werden. (29) Darum fpricht der Allherr Jahve 
alfo: Dieweil eure Schuld in Erinnerung gebracht wird, wobei eure 
Müffetaten aufgededt werden, daß eure Sünden bei all eurem Treiben 
gefchaut werden, dieweil ihr in Erinnerung gebracht werdet, jo follt 
ihr mit der Hand feftgenommen werden. 

(30) Aber du, gemeiner Böfewicht, Sürft Iſraels, deſſen Tag 
angebrochen ift zur Zeit der Endfchuld! (81) So fpricht der Allherr 
Jahve: der Turban muß weg und die Krone herab! Das bleibt nicht, 
wie's war: Das Xiedere fommt herauf und das Hohe muß herab! 
(32) Zu Trümmern, zu Trümmern, zu Trümmern will ich fie machen, 
und auch das hat feinen Beftand, bis daß der fomme, dem es von 
Rechtswegen gebührt, und ihn will ich damit belehnen. 

(33) Aber du Menfchenfohn, weisfage und fprich: fo fpricht der 
Allherr Jahve wider die Söhne Ammons und wider ihr Schmähen 
und fprich: Ein Schwert, ein Schwert ift gezogen, zum Würgen ge- 
weßt, daß es bligblanf blinfe; (34) während man dir Trug fchaut, 
dir Kügenorafel einholt, daß man dich fege an die Hälſe gemeiner 
Böfewichter, deren Tag angebrocen ift zur Zeit der Endſchuld — 
(35) ftec’s in feine Scheidel An dem Ort, da du gefchaffen warft, 
im Lande deiner Herkunft will ich dich richten. (86) Und will meinen 
Groll über dich ausgießen, mit dem Feuer meines Grimms dich an- 
blafen und dich ausliefern in die Hand von Unmenfchen, von Der- 
derbensjchmieden. (37) Dem Feuer follft du zum Straß werden, dein 
Blut fol im Schoß der Erde fein, dein foll nicht mehr gedacht werden, 
denn ch, Jahve, hab’s geredet. 


Die Belagerung Jeruſalems riict näher. Der Prophet muß, bevor 
fie eintritt, fie in ihrer ganzen Wucht auf das Gemüt der Volksgenoſſen 
legen. Das Mordſchwert wird vor ihren Augen vorgezeigt, und feine 
furchtbaren Wirkungen durch Außerungen tiefen Wehs zu Gemüt gefiihrt. 
Eine durch Weisfagung gewirkte Erſchütterung ift fruchtbarer als die erft 
durch den Eintritt des Greignifjes erfolgende. Diejes Stöhnen und Heulen 
des Propheten ift nicht? auf Kommando Gemachtes, vielmehr tritt hier zu— 
tage, daß er felbft durch feine Gerichtsworte aufs tieffte erſchüttert ift. 
Freilich in das Schmerzgefühl mischt fich der Ausdrud des Zornes Gottes, 
der fich in diefem Gerichte entladet. Der nächte Anlaß zu diefen Gleichnis- 
handlungen ift die Stumpfheit der Zuhörer, welche, anftatt fich durch 
Heſekiels Gleichniſſe zum Nachdenken reizen zu Laffen, fich itber feine ver- 
hüllende, dunkle Gleichnisrede beſchwerten. Nun foll der Prophet einmal 
eine unmißverftändliche Sprache führen. 

V. 1—5 gibt ein Beiſpiel diefer Gleichnisreden: der Prophet richtet 
drohend fein Angeficht gegen Judäa, das als ſüdlichſter Teil Kanaans 
„Mittagsland“ genannt wird, auch deshalb, weil der Weg von Mejopo- 
tamien nad) Judäa ſüdwärts führt. Der Ausdrud Wald ift eine bild- 
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liche Bezeichnung der Bevölkerung (Gef. 10,33 f.) — an eigentlichen Wäldern 
it Judäa arm. Über den Wald verhängt Jahve einen unlöfchbaren 
Waldbrand, jo daß die Heiden über den göttlichen Urfprung deafelben 
nicht im Zweifel bleiben werden. Auch die fündige Menjchheit, das Fleiſch, 
fann und ſoll Gottesgerichte von gewöhnlichen Greigniffen unterfcheiden 
und die höhere Hand in ihnen erkennen. Die Furchtbarfeit des Wald- 
brandes erhellt aus der fengenden Glut, welche die Nachbarvölfer ſpüren 
müſſen, jowie daraus, daß er wahllos grüne und dürre Bäume vertilgt. 
Wenn in Kap. 18 die ſcharfe Scheidung des Loſes der Gerechten und Gott- 
Iojen als Gerichtsmaßſtab angekündigt wird, jo wird doc Ser. 31, 29 f 
die jtrenge Durchführung desfelben erft von der Heilßzeit erwartet. Die 
Vernichtung des grünen Holzes gehört zu der außergemöhnlichen Schwere 
des gegenwärtigen Gerichts. Much ift die Gerechtigkeit der Frommen in 
Serufalem eine mangelhafte (22, 30), und Zephanja ftellt ihnen die Gr: 
rettung vom Gericht nur als Möglichkeit vor, die durch vertiefte Frömmig— 
feit Wirklichfeit werden ſoll (Zeph. 2, 3). Neben der Betonung der Einzel: 
ſchuld und Einzelitrafe hat auch der Gedanfe der Geſamtſchuld und des 
Geſamtgerichts fein Recht. Übrigens vgl. 9, 4. Diejes Gericht wird V.11ff. 
den Zuhörern erjchütternd vor die Augen gemalt. Das in der Ferne 
Bevorſtehende ift im Propheten fihtbar gegenwärtig. Das erite Zeichen 
it faſſungsloſes Stöhnen, es läßt die Fragenden nicht im Zweifel da— 
rüber, daß die Kunde in Bälde eintreffen wird, welche in ihnen dasſelbe 
wilde Weh auslöſen wird. Das zweite Zeichen ift lautes Wehgeſchrei 
und dazu die Vorführung der Urſache desſelben. Es ift, als male der 
Prophet den Zuhörern das Mordſchwert, mit dem Fürft und Volk in 
Serufalem hingemäht werden: Da liegt es geputzt, blank, gejchärft, bereit, 
angefaßt zu werden. (Vielleicht hat der Prophet tatjächlich ein Schwert 
benützt.) So hat’3 Davids Geſchlecht, jo das Volk gewollt. Davids Nach: 
fommen war 2 Sam. 7,14 zugejagt, Gott wolle fie, wenn fie füindigen, 
mit Menfchenruten fchlagen. Aber die hölzerne Aute war zu ſchwach, 
verfehlte ihren Zwed, da liegt nun eine Rute ſchrecklicher Art, fie ver: 
ſchmäht das weiche Holz, ift aus hartem Erz. Es iſt des Chaldäer® wohl 
erprobte® Mordſchwert, und der Troft, daß dieſe Rute es verjchmähe, 
Suda zu jchlagen, hat feinen Grund. 

Nun kommt das dritte Zeichen: Gottes Zorn feßt dad Schwert in 
Bewegung. War e3 bereitliegend ſchon furchtbar, fo iſt es noch fürchter— 
licher, wenn es, in blitzſchneller Bewegung vervielfältigt, nach allen 
Richtungen, Leinen ſchonend, zudt. Und ftatt Mitleid zu zeigen, muß der 
Prophet mit Händeklatſchen den grimmigen Unmut Gottes ausdrüden, der 
das Schwert herbeifüihrt (6, 11; 4 Moje 24, 10). 

Wird aber Nebufadnezar zur Ausübung des Strafamtes aud) willig 
jein? Iſt doc Jeruſalem nicht der einzige Feind des Chaldäers, die 
Ammoniterhauptitadt Rabba und fo manche andre (Ser. 27) hatten jeinen 
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Zorn ebenfo erregt. Ia, dem durch Ligenpropheten verblendeten Jeru— 
falem dünkt die Gefahr in ferne Wochen fich hinauszuſchieben (12, 26 ifo). 
Die Antwort auf diefe Frage gibt der Prophet, indem er die Ent- 
iheidungzftunde für Serufalems Schickſal den Zuſchauern wie Kap. 4 
mit anſchaulicher Darftelung malt. Wir jehen einen Weg, der fi in 
zwei Wege gabelt, und am Anfang der beiden zwei Wegzeiger mit den 
Kamen der bedrohten Städte: Nabba und Serufalem. 

An diefer Stelle ſchaut der Seherblid den Großfönig mit feinem 
Heer Halt maden; noch unſchlüſſig, gegen wen er den erjten Schlag 
führen folle, nimmt der Heide feine Zuflucht zu der weit verbreiteten Wahr- 
fagerei: Zwei Pfeile mit den Namen „Jeruſalem“ und „Rabba” werden 
im Köcher gejchüttelt, der Pfeil, den des Königs Hand faßt, fol ent- 
ſcheiden. Kleine Gögenfiguren werden als Orakel gebraudt, aus der 
Opfertiere Leber Auskunft über das Gelingen des Feldzugs geſucht. So 
liegt Jeruſalems 203 auf der Wage; aber der, welcher jeine Schale finfen 
Yäßt, das ift Gott, der auch das heidnijche Orakel zu Ienfen vermag. Der 
Heide wird richtig gelenkt, das Gottesvolk verfällt der Verblendung durch 
Trugorafel, als jei die Gefahr noch in weiter Ferne. So wähnt es, weil 
e3 feine Schuld zugedect glaubt, aber als Kläger bringt eben Nebufad- 
nezar feine Schuld bei Gott in Erinnerung, zunächſt die Schuld des ge— 
brochenen Dienfteids, aber damit eben auch alles, was gefrevelt und ver— 
broden worden iſt. Auf die Klage folgt die jofortige Verhaftung der 
Schuldigen. 

Der Hauptjchuldige aber, das ift der Fürft, der in verblendetem 
Größenwahn den föniglihen Turban und die Krone trägt, aber der Ge— 
falbte des Herrn hat fi durch ruchloſes Treiben gemein gemacht, jo wird 
Gott ihm die Zeichen der Würde abnehmen. Der Gerichtötag wird das 
Unterfte zu oberſt und das Oberfte zu unterft fehren. Das ſtolze Jeru— 
falem wird den zermalmenden Grimm Gottes erfahren, und was aus ihr 
fpäter erftehen wird, daS wird doch feinen feiten Beſtand haben, bis daß 
der Meſſias kommt, der die geficherte Grundlage für das Volkswohl fein 
wird. Was der unmwilrdige Davidsſproſſe fich rechtswidrig anmaßte, das 
wird dem von Recht? wegen zufommen, auf den fhon der Spruch des 
Erzvaters Jakob mit dunklen Worten hinwies (1 Moje 49, 10): „bis daß 
der komme, welchen es gehört“. Treffend ift hier die Zufunft beleuchtet. 
Bis auf Chriftus war in Jerufalem nicht? von dauerhaften Beftand auf- 
gerichtet, daS zeigt das Schattendajein der Makkabäer und Herodianer. 
Ja die Stadt, die auf Jeruſalems Trümmern aufgerichtet wurde, follte 
jelbft feinen dauernden Beſtand haben. 

Wird nun aber das ebenjo jchuldige, gegen Juda ſchadenfrohe 
Ammon dem Gericht gänzlich entrinnen? Nein, dieſes ift nur auf- 
gejchoben, dasſelbe blanfe Mordſchwert Liegt auch für das verblendete Wolf 
bereit, Seine Wahrjager bringen ihm den Wahn bei, fein Schwert habe 


Zufammenfaffung der Anklage. 22, 1-31. 85 


an dem ſchuldigen Babel das Gottesurteil zu. vollziehen. Es fpare die 
Mühe, ftede das Schwert in die Scheide, bleibe ruhig, wo es ift. In 
der eigenen Heimat wird Gottes Grimm ein Vernichtungsgericht über 
Ammon verhängen umd ſich dazu milder Horden, wohl der Araber (25, 4), 
bedienen. Kein Hoffnungsfchimmer durchbricht das Gerichtsdunfel, die 
Erde birgt Ammons Blut; weil nad) Gottes Abficht vergoffen, darf es 
nicht um Rache ſchreien. 


Zuſammenfaſſung der Anklage. 
Kap. 22. 


() Und es erging das Wort Jahves an mich alſo: (2) Du aber, 
Menſchenſohn, willft du wohl richten, willft du richten die Blutftadt? 
So tue ihr all ihre Greuel fund (8) und fprich: So fpricht der All— 
herr Jahve: Du Stadt, die Blut in ihrer Mitte vergieft, damit ihre 
Seit fomme, und die Götzen verfertigt, daß fie befledend an ihr haften: 
(4) Mit deinem Blut, das du vergofjen, haft du dich verfchuldet, und 
mit deinen Götzen, die du gefertigt, haft du dich befleckt und haft 
fo deine Tage nahe gebracht und bift bis an die Grenze deiner Jahre 
gefommen. Darum habe ich dich zur Schmach den Nationen und 
zum Spott allen Ländern gemacht. (5) Die dir nahe und ferne find, 
werden dein fpotten, Du, beflecdten Namens, voll Tumults! 

(6) Siehe die Sürften Jfraels übten alle in dir das Sauftrecht, 
am Blut zu vergiegen. (7) Dater und Mutter verachtete man in dir, 
am $remdling in deiner Wütte übte man Gewalt, Waifen und Witwen 
hat man in dir bedrüdt. (8) Meine Heiligtümer haft du verachtet 
und meine Sabbate entweiht. (N Leute find in dir, die fich aufs 
Derleumden legen, um Blut zu vergießen, und auf den Bergen af 
man in dir, Unzucht trieb man in deiner Mitte. (10) Die Blöße 
des Daters dedte man in dir auf, die durch Blutgang Unreine nötigte 
man in dir. (11) Der beging mit dem Weib feines Nachbarn Greuel, 
und der befleckte feine Schwiegertochter durch Unzucht, und der nötigte 
feine Schwefter, die Tochter feines Daters, in dir. (12) Beftechungs- 
gejchen? hat man in dir genommen, um Blut zu vergiegen, Wucher 
und Zins nahmft du und übervorteilteft deine Nächften mit Bewalttat, 
mich aber haft Du vergeffen, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 
(13) Siehe da, fo fchlage ich in meine Hand über deinem Gewinn, 
den du gemacht haft, und über deinen Bluttaten, die in deiner Mlitte 
gefchehen find. (14) Und wird wohl dein Herz feit und werden deine 
Hände ftarf bleiben auf die Tage, die. ich dich durchmachen lafje? 
Ich, Jahpe, hab’s geredet und will’s auch vollführen. (15) Und ich 
will dich unter die Dölfer zerftreuen und in die Länder worfeln und 
will deine Unreinheit gar von dir wegfchaffen. (16) Und du wirft 
durch dein Tun vor den Augen der Dölfer entweiht werden und 
follft fo erfennen, daß Ich Jahve bin. 

(17) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (18) Menfchen- 
fohn, das Haus Jirael ift mir zur Schlade geworden, zumal find 
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fie Kupfer, Sinn, Eifen und Blei inmitten des ©fens, Silberſchlacken 
ſind ſie geworden. (19) Darum ſo ſpricht der Allherr Jahve: Die⸗ 
weil ihr alle zu Schlacken geworden ſeid, darum, ſiehe da, bringe ich 
euch zuſammen inmitten Jeruſalems. (20) Wie man Silber, ‚Kupfer, 
Eifen, Blei und Zinn zufammentut inmitten des Ofens, um ein Feuer 
zum Schmelzen dawider anzufachen, fo will ich euch in meinem Sorn 
und Grimm zufammen tun, hinwerfen und fchmelzen. (21) Und will 
euch fammeln und mit dem Seuer meines Grimms anfchnauben, daß, 
ihr in feiner Mitte gefchmolen werdet. (22) Wie man Silber in- 
mitten des Ofens fchmelzt, fo follt ihr in feiner Mitte gefchmolzen 
werden und follt fo erfennen, daß Ich, Jahve, meinen Grimm über 
euch ausgegoffen habe. 

(23) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (24) Menfchen- 
fohn, fage zu ihr: Du bift ein Land, das nicht benegt und beregnet 
ift am Tage des Grimms; (25) defjen Sürften in feiner Mitte dem 
brüllenden Leu gleich find, der auf Raub ausgeht: Menfchen fragen 
fie und raubten Reichtum und Foftbares Gut, ihrer Witwen machten 
fie viel in ihrer Mitte. (26) Ihre Priefter vergewaltigten mein Ge— 
feß und entweihten meine Heiligtümer, zwifchen Beilig und Unheilig 
machten fie feinen Unterfchied und lehrten nicht fcheiden zwifchen Rein 
und Unrein und vor meinen Sabbaten verdedten fie ihre Augen, fo 
daß ich unter ihnen entweiht fein mußte. (27) Ihre Oberſten find 
in ihrer Mitte wie Wölfe, die auf Raub ausgehen, um Blut zu ver- 
gießen, Seelen auszurotten, damit fie nur ja Gewinn machen. (28) Und 
ihre Propheten ftreichen ihnen Tünche darüber, indem fie Trug 
fchauen und ihnen Küge weisjagen, fprechen: jo fpricht der Allherr 
Jahve, da doch Jahve es nicht geredet hat. (29) Das Dolf im 
Sande legt fih auf Bewalttat und Raub, den Elenden und Armen 
bedrücden fie und am fremden üben fie Gewalttat ohne Recht. 
(80) Und ich fuchte aus ihnen einen Mann, der eine Mauer zöge und 
in den Riß träte vor mir für das Land, daß ich es nicht verderbe, 
aber ich fand feinen. (31) So goß ich denn über fie meinen Groll 
aus, mit dem feuer meines Grimms vertilgte ich fie; ihren Weg 
zahlte ich ihnen auf den Kopf, ift der Spruch des Allheren Jahve. 


In engem Anſchluß an Kap. 21 legt Kap. 22 die Gründe de 
dort angefündigten Gerichts dar. Gott reizt gleihfam den Pro— 
pheten, Jerufalem zu ftrafen. Der göttlichen Strafgerechtigkeit muß durch 
offene Aussprache Genüge gefchehen. So furchtbar der Inhalt ift, jo wert- 
vol iſt er: Wie viele Städte alter Zeit find ins Verderben gefunfen, ftumm, 
ohne Aufdekung der tieferen Urſachen (Matth. 11, 22). Serufalem geht 
zu Grund in der grellen Beleuchtung ihrer Sünden und offenbart jo wie 
eine brennende Tadel die heilige Gerechtigkeit Gottes. Und wenn der 
Wortlaut des Sindenregifters immer wieder an das Gefet anflingt, jo 
dient dieſes Gericht eben zur Verherrlichung des verachteten Geſetzes. Was 
wir in Jeremia Kap.7 u. 9 u. a. O. in Habakuk und Zephanfa leſen, 
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das bejtätigt das Sittengemälde Heſekiels. Beſonders feit dem Wegzug 
des bejjeren Teils der Bevölkerung war die Yängft geübte Zuchtlofigfeit 
zu erjchredender Neife gelangt. 

Sn der Strafrede fteht der Gefihtspunft der Unreinheit obenan. 
Götzendienſt, Bluttat und Unfittlichfeit haften als Fleden an dem gott- 
gemweihten Volk. Beſonders gilt dies von gefchlechtlihen Sünden, welche 
die gottgejchaffene Natur und die Familienbeziehungen tief zerrütten. Sie 
tragen den Stempel der Berruchtheit an fich (16,27; 3 Moſe 18.17; 20.14). 
Durch die priefterliche Unterweifung auf Grund des Geſetzes hätte das 
Verſtändnis für die grundlegende Bedeutung des Unterfchied® von Nein 
und Unrein für das Gottesvolf gepflegt werden follen. Nun muß Sirael 
dureh den Hohn der Heiden das Auge für jeine Schmußfleden geöffnet 
erden. Hüllt fih diefe Zuchtlofigfeit noch in den Mantel der Frömmig- 
feit, jo bleibt nicht3 anderes übrig, al den wahren Weſensbeſtand durch 
Schmelzfeuer an den Tag zu bringen (Ser. 9, 6). 

B.1-5. Wie Rap. 16 ift Jeruſalem angeredet, die Blutftadt 
(2 Kön. 21,16). Religiöſe Zuchtlofigkeit, Wolluft und Blutgier ftehen in 
innerem Zufammenhang. Diejes jelbjtmörderijche Treiben fürzt aber die 
Lebensdauer ab, bejchleunigt das Gericht und verwandelt den Ruhm in 
Spott und Hohn bei den Nachbarvölfern (8.6—16). In Jeruſalem herricht 
das Fauſtrecht; die grundlegenden Gebote der Ehrerbietung gegen die Eltern, 
der Kücfiht gegen Fremde, Witwen und Waifen find auf den Kopf ge— 
ſtellt (2 Mofe 20,12; 22, 20 ff.). Der Unehrerbietigfeit gegen die Eltern 
entipricht die gegen heilige Handlungen, Einrichtungen und Zeiten. Die 
Berleumder lernen wir aus Ser. 9, 3; 20, 10 fennen. Die gejchlechtlichen 
Schutzvorſchriften des Geſetzes durchbricht die züigellofe Luft, Rubens Sünde 
wird nachgeahmt (V. 10a; 1 Mofe 35, 22; 1 Kor. 5,1), die Rückſicht auf 
die Gefundheit der Frau, die Verwandtſchaftsgrade, die Rechte des Nächſten 
werden beijeite geſetzt (3 Mofe 18,6 ff.). Die Gewinnſucht führt zu tumul- 
tuarifhen Auftritten, die dem Necht Hohn ſprechen. Dabei glaubt man, 
dem Zorn Gottes Troß bieten zu können. 

V. 17—22 begründet die. Notwendigkeit de Gericht? mit einem 
Gleihnis. Trog feines Selbſtbewußtſeins ift Juda nit Silber, fondern 
Silberſchlacke, in der mit wenigem Silber viel unedles Metall vereinigt 
if. Kein Wunder, wenn Gott die Landbenölferung Judas in Serufalem 
anhäuft wie das Metall im Schmelzofen und mit dem Teuer feines Zornes 
fie allzumal jchmelzt. Chen diefe Stadt, der Ort der gleisnerijchen 
Falſchmünzerei, fol nun der Schmelzofen werden, in dem die unedlen 
Beftandteile ausgeſchieden werden. 

DB. 23 ff. faßt die Sünden der einzelnen Stände zujammen, 
welche den Fluch auf das Land legen, daß es unter Negenlofigfeit ſchmachtet 
(Ser. 14). Die regierenden Fürſten unterſcheiden fi) von den Adeligen 
nur darin, daß jene dem großen Naubtier, dem Löwen (Rap. 19), dieſe 
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dem Eleinen, dem Wolfe, gleichen. Gegen den Priefterftand zeugt Das ge= 
ichriebene Gejeß, das fie in Händen haben, deſſen Buchſtaben fie ändern, 
und das fie durch grobe Vernadhläffigung ihres Lehramts wirkungslos 
machen (3 Mofe 10,10 f.; 5 Moſe 33,10). Ihre leichtfertige Übung Heiliger 
Handlungen raubte dem Volk alle Chrerbietung vor diejen, ihre Milde 
gegen Übertretungen des Sabbatgebot3 verjchuldete deffen Mißachtung. Die 
Propheten haben, ftatt das wandelnde Gewifjen des Volks zu fein, diejes 
Treiben beſchönigt und durch Heilsweisfagungen einen Firnis über den 
Schaden geworfen (13,11). Das gemeine Volk aber, felbft bedrückt durch 
die Oberen, übt denfelben Drud auf die Schwächſten. Sp muß ja das 
Gericht kommen. Schon das eine und andere Mal hat das Eifern für 
Gott, verbunden mit priefterlicher Fürbitte, es Gott ermöglicht, das ver- 
diente Strafgeriht zurüczuhalten (2 Mofe 32 f.; 4 Mofe 25, 11). Aber 
ſolche Männer, die wie ſchützende Mauern fid) dem rächenden Gott gegen: 
überftellen, fehlen jest. Wohl kennt Gott einen betenden Jeremia, aber 
er ift durch feine befondere Erwählung dem Volk entnommen als Gerichtö- 
werfzeug, während jeine Fürbitte abgemwiejen wird (Ser. 14, 11). 


Das unzüchtige Hchweffernpaar. 
Rap. 23. 


(1) Und es erging das Wort Jahpes an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, da waren zwei Weiber, Töchter einer Mutter. (3) Und fie 
buhlten in Ägypten, in ihrer Jugend haben fie gebuhlt; dafelbft 
wurden ihre Brüfte betaftet, und dafelbit zerdrücte man ihren jung- 
fräulichen Bufen. (4) Der Name der Älteren war Ohola und der 
ihrer Schwefter Oholiba. Und fie wurden mein und gebaren Söhne 
und Töchter. Und ihr Name: Samaria ift die Ohola und Terufalem 
die Oholiba. (5) Und Ohola buhlte unter mir und fchmachtete nad 
ihren Lieblingen, nach Affur, nach Hochgeftellten, (6) Purpurbefleideten, 
Satrapen und Statthaltern, reizenden Jünglingen zumal, nach Reitern 
und Rittern hoch zu Voß. (7) Und fie verfchwendete ihre Buhlerei 
an fie, die Auserlejeniten der Söhne Affurs zumal. Und bei allen, 
nach denen fie fchmachtete, beflecte fie fich mit all deren Götzen. 
(8) Aber ihre Buhlerei von Ägypten her ließ fie auch nicht, man 
hatte fie ja befchlafen in ihrer Jugend und jene hatten ihren jung- 
fräulichen Bufen zerdrüdt und ihre Buhlerei über fie ergoffen. 
() Darum gab ich fie in die Hand ihrer Liebhaber, in die Hand der 
Söhne Affurs, nach denen fie fchmachtete. (10) Die deckten ihre Blöße 
auf, nahmen ihre Söhne und Töchter mit, fie felbft aber töteten fie 
mit dem Schwert, daß fie ein Warnungsbeifpiel für die Weiber wurde, 
und vollzogen Bericht an ihr. 

(il) Und obwohl ihre Schwefter Oholiba es fah, fo trieb fie's 
doch mit ihrem Liebäugeln fchlimmer als jene und mit ihrem Buhlen 
jhlimmer als das Buhlen ihrer Schwefter gewefen war. (12) Nah 
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Den Söhnen Aſſurs fchmachtete fie, nach Satrapen und Statthaltern, 
Bochgeftellten, im Prachtgewand, Heitern und Rittern hoch zu Roß, 
reizenden Jünglingen zumal. (13) Und ich fah, wie fie fich beflecte, 
und die beiden einen Weg gingen. (14) Und fie fügte noch das zu 
ihrer Buhlerei: fie erblicte Männer, an die Wand gebildet, Bilder 
von Lhaldäern, mit Vötel bemalt, (15) mit Gürteln um die Hüften 
gegürtet, bauſchige Mügen auf ihren Häuptern, dem Ausfehen nach 
Wagenfämpfer zumal, geftaltet wie Söhne Babels, deren Geburts- 
land Chaldäa if. (16) Und fie fchmachtete nach ihnen auf das An- 
[hauen ihrer Augen hin und fandte Boten zu ihnen hin nach Chaldäa. 
(17) Da famen die Söhne Babels zu ihr zum Liebeslager und be- 
fledten fie mit ihrer Buhlerei, daß fie an ihnen unrein wurde, und 
dann wurde ihre Seele ihrer überdrüffig. (18) Da fie aber ihre 
Buhlerei offen getrieben und ihre Blöße aufgedect hatte, da ward 
meine Seele ihrer überdrüffig, gleichwie meine Seele ihrer Schwefter 
überdrüffig geworden war, (19) Und fie mehrte noch ihre Buhlerei, 
indem fie an ihre Jugendtage gedachte, da fie in Agyptenland gebuhlt 
hatte. (20) Und fie fchmachtete nach den Buhlen von dort, deren 
Sleifch dem der Ejel gleich und deren Erguß dem der Bengfte gleich 
iſt. (21) Und du nahmeft die Unzucht deiner Jugend auf, da fie, 
die Ägypter, deinen Bufen zerdrücten, um deine jugendlichen Brüfte 
zu betaften. 

(22) Darum Oholiba, fo fpricht der Allherr Jahve: Siehe da, 
ich reize deine Liebhaber wider dich auf, deren deine Seele über: 
drüffig geworden war, und ich laffe fie von allen Seiten wider dich 
heranfommen: (23) Die Söhne Babels und alle Chaldäer, Pekod und 
Schoa und Koa, alle Söhne Afjurs mit ihnen, reizende Jünglinge, 
Satrapen und Statthalter zumal, Wagenfämpfer und Hochgeftellte, 
Ritter hoch zu Roß zumal. (24) Und fie fommen wider dich mit 
einer Menge (7) von Wagen und Rädern und einem Kaufen von 
- Dölfern, Schild und Tartfche und Helm werden fie rings wider dich 
richten, und ich will ihnen den Nechtsfall übergeben, daß fie dich mit 
Gerichten richten. (25) Und ich richte meinen Eifer auf Dich, Daß fie 
im Grimm mit dir verfahren: Deine Nafe und deine Ohren werden 
fie abfchneiden, und deine Nachfommen werden durchs Schwert fallen, 
fie werden deine Söhne und Töchter fortnehmen, und was von dir 
übrig bleibt, wird vom feuer verzehrt werden. (26) Und fie werden 
dir deine Kleider ausziehen und deine Zierate wegnehmen. (27) Und 
ih will’s mit deiner Unzucht an dir Baraus machen und mit deiner 
Buhlerei vom Sande Ägypten, und du follft deine Augen nicht mehr 
nach ihnen erheben und Ägyptens nicht mehr gedenken. 

(28) Denn alfo fpricht der Allherr Jahve: Siehe ich übergebe 
dich in die Hand derer, die du haffeft, in derer Hand, derer deine 
Seele überdrüffig geworden ift. (29) Und fie werden mit Haß mit 
dir verfahren und all deinen Befig wegnehmen und dich nackt und 
bloß zurüclaffen, daß die Blöße deiner Buhlerei aufgededt werde. 
er Deine Unzuht und deine HAurerei haben dir das angetan, daß 
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du Hinter Dölfern her buhlteft, dieweil du dich mit ihren Bößen be- 
fleckteſt. (81) Den Weg deiner Schwefter bift du gegangen, fo gebe 
ich dir auch ihren Becher in die Hand. 

(32) So fpricht der Allherr Jahve: Den Becher deiner Schwefter 
follft du trinken, den tiefen, weiten, daß du zum Gelächter und Gefpött 
werden wirft, (83) der gar viel faft, daß du mit Trunfenheit und Kum- 
mer erfüllt wirft, den Becher der Derödung und Derheerung, den 
Becher deiner Schwefter Samaria! (34) Ja du follit ihn trinken und 
ausfchlürfen und feine Scherben benagen und deine Brüfte damit 
zerfchneiden, denn ich hab’s geredet, ift der Spruch des Allheren Jahve. 
(35) Darum fpricht der Allherr Jahve alfo: Dieweil du mein ver- 
gaßeft und mich hinter deinen Rücken geworfen haft, fo trage nun 
auch du deine Unzucht und Buhlerei. 

(86) Und Jahve fprach zu mir: Menfchenfohn, willft du richten 
die Ohola und die ÖholibaP (87) So zeige ihnen ihre Greuel 
an! Denn fie haben Ehebruch getrieben und Blut Flebt an ihren 
Händen, und mit ihren Gößen haben fie Ehebruch getrieben, ja auch 
ihre Söhne, die fie mir gebaren, haben fie ihnen zum $raß verbrannt. 
(88) Auch das haben fie mir angetan: fie haben mein Beiligtum am 
felbigen Tage verunreinigt und meine Sabbate entweiht. (89) Und 
wenn fie ihre Söhne ihren Gößen fchlachteten, fo Famen fie zu meinem 
Deiligtum am felbigen Tage, es zu entweihen, ja fiehe, jo haben fie’s 
inmitten meines Haufes getrieben. (40) Ja fie fandten gar zu Männern, 
die von ferne Famen, die, fobald ein Bote zu ihnen gefandt wurde, 
fich einftellten. Ihnen zu lieb wufcheft du dich, fchminfteft deine Augen 
und warfft dich in vollen Schmud. (41) Und du hatteft dich auf ein 
Practlager gelegt und ein Tifch war davor zugerichtet und hatteft 
meinen Weihrauch und mein GI darauf gelegt. (42) Und zuchtlofes 
Särmen hörte man drin. Und zu Männern aus der Menfchen Menge 
fandte man, Trunfenbolde aus der Steppe wurden hergebracht und 
. ihnen fat man Spangen an die Hände und eine Prachtsfrone auf 
ihr Haupt. (43) Und ich fprach zu der im Ehebruch Hingewelften: 
nun wird ihre Buhlerei ihr Weſen treiben, und fo gefchah’s. (44) Und 
man fam zu ihr, wie man zu einem Burenweib eingeht, fo ging man 
zu Ohola und zu Oholiba, den unzüchtigen Weibern, ein. (45) Aber 
gerechte Männer, die werden fie nach dem Recht der Ehebrecherinnen 
und Blutvergießerinnen richten, denn Ehebrecherinnen find fie und 
Blut klebt an ihren Händen. (46) Denn fo fpricht der Allkerr Jahve: 
Man führe wider fie eine Dolfsverfammlung herauf und gebe fie 
der Mißhandlung und Plünderung preis! (47) Und die Derfammlung 
fteinige fie mit Steinen und zerhaue fie mit ihren Schwertern; ihre 
Söhne und Töchter follen fie töten und ihre Häufer mit Feuer ver- 
brennen. (48) Und ich will die Unzucht aus dem Sande hinausfchaffen 
und alle Weiber werden fich warnen lafjen, daß fie’s nicht treiben 
nach ihrer Unzucht. (49) Und man wird eure Unzucht auf euch legen 
und ihr werdet die Derfündigungen an euren Götzen tragen müffen 
und fo erfennen, daß ich der Allherr Jahpe bin. 
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In den Rahmen der düſtern Gerichtsreden (Kap. 21—24) gehört 
Kap. 23, das ſich in den Linien des Gleichnifjes von Kap. 16 bewegt. Das 
dort Geſagte gilt auch hier, doch ift die Darftellung von Schuld und Strafe 
noch kraſſer als dort. Auf zwei neue Züge haben wir zu achten: Einmal 
wird neben Jerufalem als Mitſchuldige Samaria geftellt. Jeruſalems 
Sünde wird dadurch nur noch größer, daß fie fi) durch das Schickſal 
ihrer Schweiter nicht warnen ließ. Sodann erjcheint. als ehebrecherijches 
Tun nicht nur der Gögendienft, fondern auch der politifch=fulturelle 
Berfehr mit den Weltmächten. Derfelbe lockte Iſrael aus feiner gott- 
gemwollten Sonderart, Sittenzudht und Glaubenzftellung heraus und hatte 
Götzendienſt und heidniſche Gewohnheiten zur notwendigen Folge (ef. 2,5 ff.). 
Hejefiel geht auf die Wurzel des Übel zurüd. Es ift das Liebäugeln mit 
den Fremden, das Eingehen auf den Sinnenreiz, den die Vertreter der 
Weltmächte Schon durch den äußeren Aufzug, die Uniform, die Entfaltung 
von Bracht und Würde ausüben. Die friegerifche, politifche und £ulturelle 
überlegenheit diejer Völker zog Sirael in einen Zauberfreis, in dem die 
Glaubenshingabe an Jahve erftarb. Diejelbe unjelige Offenheit bewies 
man jpäter gegen die griehiiche Kulturwelt. Oder erinnern wir ung des 
Einfluffes, den franzöfiiche Bildung und Lebensweiſe jeit Ludwig XIV 
auf Deutſchland ausübte! Die Strafe wird ähnlich wie Kap. 16 aus— 
geführt. Es fehlt aber der Ausblid auf das zufünftige Heil. Die Nede 
fteht unter dem Eindruck der bevorjtehenden Zerftörung Jeruſalems. 

B.1—10. Die Namen der zwei Schweitern find wohl jo zu deuten, 
daß Ohola, Samariad Name, „ihr (Telbitgewähltes) Zelt“, auf den jelbit- 
erwählten Gottesdienit des Nordreiches jeit Jerobeam I anfpielt, während 
Serufalem3 Bezeihnung Oholiba, „mein Zelt ift in ihr“, den ehrenden 
Vorzug diefer Stadt andeutet, in welcher Jahve jeit David und Salomo 
feinen Wohnfiß aufgefchlagen hatte. Es ift morgenländifche Sitte, Geſchwiſtern 
ähnlich Iautende Namen zu geben. Beide Schweftern befledten ſich ſchon 
in Agypten durch Götendienftz die Wiüftengefchichte zeigt, daß Jahve feine 
reine Braut gewonnen hatte. Troßdem wurden die beiden von Jahve ge= 
ehliht. Da das Ganze nur Bild ift, jo fommt nicht in Betracht, daß die 
Che mit zwei Schweitern im Gefeß verboten war (3 Moje 18,18). Ohola, 
Samaria, brach die Che, beſtrickt durch den Sinnenreiz der reifigen Pracht 
und Macht der ftreitbaren Affyrer. Daneben ſetzte man das Buhlen mit 
Ägypten fort. Beides, das politifche Anknüpfen mit Affyrien wie mit 
Agypten, ja das haltlofe Schwanfen zwijchen beiden, hebt auch Hoſea 
hervor (5, 18; 7,8. 11; 8, 95 12,2 vgl. 2 Kön. 15, 19; 17,4). Bei der 
Schilderung der Strafe der Ohola ift das Aufdeden der Blöße wohl Bild 
der Bloßlegung der Grundmauern bei der Zerftörung Samarias. 

B.11—21. Weit größer als Oholas Schuld ift die ihrer Schweiter; 
neben der Buhlerei mit Aſſyrien geht die mit den Chaldäern ber. 
Zuerft fommen die Bilder babyloniſcher Großer in Mode, fie ſchmückten 
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die Wände der Vornehmen in Serufalem. Die reizende Tracht diejer 
Leute tat e8 ihnen an. Schon feit Hisfias Zeit waren die Fäden zwiſchen 
Babel und Serufalem gefnüpft. Es kam zu innigen Beziehungen, freilich 
nur um des herrſchſüchtigen Volkes bald gründlich fatt zu werden. Daneben 
pflegte man mehr und mehr wieder die Freundichaft mit den verweich— 
lichten, üppigen Ägypten, gegen welche die friegerifchen Euphratvölker 
vorteilhaft abftachen. Der Bund mit den ſchlaffen, unzuverläffigen Agyptern 
war Jeruſalems Verderben. 

B.22—35. Nun kommt dad Gericht über Serufalem. Die Buhlen 
vom Chaldäerland fommen als Feinde. Sp fügt ed Gottes gerechte Ver— 
geltung: Zuerft läßt man fich von den Liebhabern befleden, wird dann 
ihrer überdrüffig, wird fie aber doch nicht los, ebenfo ift nun aber der 
rechtmäßige Gemahl, Jahve, der untreuen Gattin überdrüffig und läßt 
eben durch die Buhlen das Geriht an ihr vollziehen. 

Derjelbe reifige Zug, an dem man einft daS Auge weidete, fommt 
heran, ein nicht endenwollender Haufe von Völkerſchaften, die Stadt- 
bewohner Babels, die Bewohner der Landſchaft Chaldäa, Stämme von der 
elamitifhen Grenze, ſelbſt die Aſſyrer leiften Heereöfolge. Dieje milden, 
grimmigen Feinde verftümmeln nah afiyriiher Sitte die Buhlerin. Für 
unſer Empfinden fteht daS Grauen über dieſe Barbarei obenan, der tiefere 
Blick des Propheten fieht darin die Strafe des tiefgefränften, eiferfüchtigen 
Ehegatten, Jahves. Verſtümmelung war eine Strafe, die im Altertum 
an Ehebrecherinnen vollzogen wurde. Die Zerftörung Serufalem? iſt eine 
gründliche, der Haß der Feinde läßt nur rauchgeſchwärzte Trümmer, aber 
nur auf diefe Weile wird der Buhlerin ihr Treiben gründlich entleidet. 
Da fteht vor ung das unglüdliche Weib, in der Hand hält fie mit Fug 
und Recht den Zornesbecher ihrer Schweiter Ohola, gefüllt mit Ber: 
ödung und Berheerung oder mit’ Grauen und Graufen (Sef. 51,17 ff.; 
Ser. 25,15 ff.). Sie ift trunfen von Jammer, das Übermaß von Leid 
hat ihr alle Befinnung geraubt. Unter dem jchadenfrohen Gelächter der 
Nachbarn zerbricht das Weib den Becher, ſaugt noch die Scherben ab, 
zerſchneidet fih die Bruft damit; ohne Bild: fie fteigert beſinnungslos ihr 
Unglüd. So handelte tatfächlich der Neft der Juden nach der Ermordung 
Gedaljas (Ser. 40 ff.). 

36—49. Noch einmal faßt der prophetiihe Kläger die Schuld 
ver Schweitern zufammen: Bor Gericht ftehen die Chebrecherinnen und 
Kindsmdrderinnen (16, 38), Sie enthlödeten ſich nicht, am felbigen Tag, 
an dem fie den Götzen ihre Kinder verbrannt hatten, auch in Jahres 
Heiligtum zu gehen, nicht ahnend, daß gerade diefe Neligiongmengerei die 
ſchlimmſte Beleidigung ihres Gottes ift (Ger. 7,8 ff). Sa, die welfe Ehe— 
brecherin läßt fein Mittel umverfucht, um noch Kundſchaft zu bekommen, 
jendet in weite Ferne zu den Sabäern in Arabien, put fich heraus, leiftet 
ſich die beite Bewirtung. Der Gewinn ift nur der, daß fie rohe Zech— 
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brüder ins Haus befommt. Ohne Zweifel redet Hefefiel vom Erlebten: 
in feinen Obren hallte noch das wüſte Geſchrei der Gelage aus Anlaß 
folder Beſuche. Auch dabei konnte es nicht ohne götzendieneriſche Be— 
fledung abgehen. So erfolgt denn die egemplarifche Hinrichtung des Huren— 
weibs. Jeruſalems Fall dient andern Völkern zur Warnung. Diefer Grad 
abgefeimter Unzucht muß von jest an für immer verfchwinden. In der 
Tat Hat die Zerftörung Serufalems fir Sahrhunderte wohl iiber das 
Gebiet Iſraels hinaus Yuftreinigend gemirft. 


Lebte Gleihnis-Nede und -Handlung vom Iall 
Jeruſalems. 
Kap. 24. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich im neunten Jahre, 
am Sehnten des zehnten Monats, alfo: (2) Menfchenfohn, fchreibe 
dir den Namen des Tages an, eben diefen Tag: der König von 
Babel hat fich auf Jerufalem geworfen eben am heutigen Tage. 
(3) Und bilde ein Sleichnis für das Haus Widerfpenftig und fprich 
zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: See nur den Keffel zu, 
jeß’ ihn zu, und gieße auch Wafler drein! ( Tue feine Sleifchftücke 
zufammen hinein, jedes gute Stück, Lenden- und Schulterftüd, und 
fülle ihn mit auserlefenen Knochen! (5) Die beften Herdentiere nimm 
dazu und fchichte auch die Holzſcheite darunter, laß feine Siedeftüce 
fieden, ja felbft feine Knochen follen in feiner Mitte Fochen! 

(6) Darum fo fpricht der Allherr Jahve: O weh der Blut- 
ftadt, ein Kefjel, an dem fein Roſt haftet und von dem fein Roft 
ift nicht weggegangen! Stüd für Stüd räume ihn aus, ohne das 
£os darüber zu werfen! (7) Denn das von ihr vergoffene Blut ift 
in ihrer Mitte, an den Fahlen Felſen hat fie’s gefchüttet, nicht auf 
die Erde gegoffen, daß der Erdboden es zudecke. (8) Damit ich 
Grimm auffteigen lafje zu gewaltiger Rache, ließ ich ihr Blut an 
den Fahlen Felſen fchütten, daß es ja nicht bedeckt würde, 

(9) Darum fpricht der Allherr Jahve alfo: O weh der Blut: 
ftadt! Nun will auch ich den Hobftoß groß anhäufen. (10) Nimm 
reichlich Holz, laß lodern das Seuer, laß fchmoren das Sleifch und 
brühen die Brühe, und fieden follen die Knochen. (11) Dann laß 
ihn leer auf feinen Kohlen ftehen, damit er glühe und fein Erz fich 
erhige und feine Unreinheit darin zerfchmelze, fein Noft zergehe. 
(12) Die Mühe hat er erfchöpft, und doch will die Menge feines 
Rofts von ihm nicht weichen, fein ftinfender Roſt. (13) Ob deiner 
verruchten Unreinheit, dieweil ich dich reinigen wollte und du von 
deiner Unreinheit nicht zu reinigen warft, fo follft du auch nicht mehr 
rein werden, bis ich meinen Grimm an dir geftillt habe. (14) ch, 
Sahve, hab’s geredet; fo ift’s eingetroffen, ich will’s auch ausführen, 
nicht davon laffen und will nicht Schonung noch Erbarmen üben, 
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vielmehr nach deinen Wegen und Taten wird man dich richten, ift 
der Spruch des Allherrn Jahve. 

(15) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (16) Menfchen- 
fohn, merfe, ich nehme die Luft deiner Augen von dir ducch einen 
plöglichen Tod, aber du follft nicht Klage erheben, weinen und Tränen 
vergießen. (17) Jm Stillen magft du feufzen, aber eine Totentrauer 
darfft dur nicht veranftalten; deinen Kopfbund binde dir um und lege 
deine Schuhe an deine Süße und verhülle den Bart nicht und ig das 
Brot der Leute nicht! (18) Und ich redete zum Dolf am Morgen, 
da ftarb mein Weib des Abends, und ich tat am andern Mlorgen, 
wie mir befohlen ward. (19) Da ſprach das Dolf zu mir: Millft 
du uns nicht fund tun, was diefe deine Handlungsweife für uns be- 
deutet? (20) Da fprach ich zu ihnen: Das Wort Jahves ift an mich 
alfo ergangen: (21) Sage zum Haufe Jjrael: So fpricht der Allherr 
Jahve: Siehe, ich entweihe mein Heiligtum, euren ftolen Hort, die 
Cuſt eurer Augen, daran eure Seele hängt; und eure Söhne und 
Töchter, die ihr zurüdgelaffen habt, müfjen durchs Schwert fallen. 
(22) Da werdet ihr dann tun, gleichwie ich getan habe: Den Bart 
werdet ihr nicht verhüllen und das Brot der Leute nicht efjen. 
(23) Euer Kopfbund wird auf eurem Haupt und eure Schuhe werden 
an euren Süßen bleiben; ihr werdet weder Klage erheben noch weinen, 
jondern vermodern in euren Derfchuldungen und einer gegen den 
andern ftöhnen. (24) So wird Heſekiel euch zum Wunderzeichen 
jein: ganz fo, wie er getan hat, werdet ihr auch tun, wenn es ein- 
getroffen fein wird, und fo werdet ihr erfennen, daß Ich der Allherr 
Jahve bin. 

(25) Du aber, Menfchenfohn, fürwahr, an dem Tage, da ich 
von ihnen ihren Hort, ihre Sreudenzier, die Luft ihrer Augen und das 
Derlangen ihrer Seele, ihre Söhne und Töchter wegnehmen werde, 
(26) an jenem Tage wird ein Entronnener zu dir fommen, um es 
vor den Ohren Fund zu tun. (27) An jenem Tage wird mit dem 
Eintreffen des Entronnenen dein Mund geöffnet werden, daß du reden 
und ferner nicht mehr ftumm fein follft, und fo follft du ihnen zum 
Wunderzeichen fein, daß fie erfennen, daß Ich Jahve bin. 


®.1—13, Die Gerihtsreden beſchließt das eindrucksvolle Gleichnis 
vom Kefjel, das Schon Kap. 11,7 ff. angedeutet war und nun ausgeführt 
wird. Der Wortlaut verlangt nicht notwendig die Annahme, daß Hefetiel 
die Gleihnishandlung ausführte, fchließt fie aber auch nicht aus. Der 
Tag, an dem er die Offenbarung empfängt, der zehnte des zehnten Monats 
des neunten Jahres der Wegführung Jojachins, Januar 588, wird ihm 
ausdrüdiih als Zeitpunkt des Beginns der Belagerung Jeruſalems an- 
gemerkt (vgl. 2 Kön. 25,1; Jer. 52,4). Der Tag war fpäter einer der 
züdiſchen Faſtentage (Sad. 8,19). Wir haben hier wieder ein Beiſpiel 
des wunderbaren Wiſſens des Propheten. Die Gleichnishandlung zerfällt 
in zwei Teile: Ein Keſſel wird angeſetzt, mit Waſſer gefüllt, die beſten 


Letzte Gleichnis-Rede und Handlung vom Fall Serufalems. 24,1—27. 95 


Fleiſchſtücke von Fraftigen Tieren werden mit Marffnochen dreingetan und 
durchgeſotten. Wir jehen das gejchichtete Holz, das Iodernde Feuer, die 
twallende Brühe. Das alles ift ergreifende Darftellung der Belagerung 
Jeruſalems: Gerade die Vornehmften müſſen dran glauben, und die Leidenz- 
glut wird fie gewaltig anfaſſen. Daran ſchließt fich ein zweiter Zug: Der 
Keſſel, die belagerte Stadt, ift im Innern fo ftarf mit Roſt überzogen, 
daß alle Reinigungsbemühungen ſich daran erjchöpften, jo werden nun die 
durchgeſottenen Fleiſchſtücke wahllos, eins wie’3 andre, herausgenommen, 
und wird der des Waſſers entleerte Keſſel auf das Feuer geſetzt. Dadurch 
wird der Roſt weggeſchmolzen, aber nicht ohne Zerſtörung des Keſſels. 
Ohne Bild: die durch die Belagerung Hart geprüften Vornehmen müſſen 
zulegt die Stadt verlafjen zur Hinrichtung (11,10) oder zur Wegführung. 
Die Stadt ſelbſt geht zu Grund. An ihr haften die Blutſchulden und 
Sünden des Gögendienftes, die Sünde des Menfchen befleckt ja feine Wohn- 
jtätte und Umgebung. Der Roft eignet fi für die Darftelung der Blut- 
ſchuld Schon dur die Farbe. Die dunfelroten Blutfleden waren nicht 
verborgen, ungefheut goB man im Hinnomtal das Blut der Kinder an 
die fonnenbejchienenen Felfen, nahm fih nicht die Mühe, dasjelbe vor den 
rächenden Augen Gottes mit Erde zu bededen (21,37). Man ahnte nicht, daß 
in der Zulafjung dieſes Brauch? eine höhere Gerichtshand waltete, welche auf 
diefe Weile für die Erregung des ſchwerſten Zorngerichts forgte. Ein Lichtitrahl 
erhellt das Dunfel der Strafrede: Durch die Gerichtsglut wird der Sündenroft 
weggeichmolzen werden, der aller Reinigungsverſuche der Propheten jpottete. 

B. 15—27. Wohl gleichzeitig wird Hefefiel der plötzliche Tod 
jeiner Gattin angefündigt, die in jchöner Natürlichkeit „die Luft feiner 
Augen“ genannt wird. Doppelt ftreng ift die Anweiſung, ſich dabei jeder 
lauten Äußerung des Schmerzes und der Ausübung der Trauergebräude 
zu enthalten. Das Verhüllen des Bartes, das Ausfätige üben mußten 
(3 Mofe 13, 45), geſchah bei Trauerfällen wohl als Erſatz für da Kahl: 
icheren. Das Trauerbrot ift die Speije, welche die Nachbarn den Leid- 
tragenden nad) Ablauf der ftrengften Faltenzeit darboten. Am Morgen 
nad) Empfang der Mitteilung redet der Prophet zum Volk; es ift möglich, 
daß er das Geoffenbarte anfündigt. Am nächſten Tag, nachdem den Abend 
zuvor der Todesfall eingetreten war, bitten die ſchon über fein Verhalten 
unterrichteten Leute ihn, den Grund der Durchbrechung der Sitte ihnen 
mitzuteilen. Die Antwort ift die: In feinem Leiden und Benehmen ift 
Hefekiel den Volfögenofjen ein Wunderzeihen. Durch verwandtes Leid 
ihließt ihn Gott mit den Volksgenoſſen zufammen (vgl. Kap. 4). Auch 
Sefafa war durch feine Familienverhältniffe den Zeitgenofjen ein Wunder: 
zeichen (Jeſ. 8,1 ff. 18.), aber bezeichnenderweife durch Geburt und Leben, 
Heſekiel durd) das Sterben Angehöriger. 

Wie diefem fein Weib aus dem Herzen geriſſen wird, jo einſchneidend 
wird bei den Weggeführten das Weh um das zerftörte Heiligtum in Jeru— 
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falem fein. Bei aller Sünde mwurzelte doch in diefem Geſchlecht tief die 
Anhänglichfeit an den Tempel Salomos, dieſes ſtolze Wahrzeichen der Gegen— 
wart Jahves, dieſes Unterpfand jeines Beiſtands (Ser. 7,4; Pſ. 132,13 f.). 
Aber weil ihre Frömmigkeit abgöttifh entartet war, jo mußte fie unbarm— 
herzig ins Grab finfen und vermodern, um durch Gottes Geijt neu zum 
Leben erweckt zu werden (V. 23; 33, 10; 37, 11 ff.). 

Ein Wunderzeichen ift der Prophet aber auch durch die Unterlaffung 
der lauten Klage und der Trauergebräuche: Dasſelbe Verhalten werden 
feine Volksgenoſſen an den Tag legen, wenn die Schredensfunde von der 
Berftörung des Heiligtum und vom Tod ihrer in Serufalem zurüde 
gebliebenen Kinder eintreffen wird. Die Betäubung und Lähmung ihres 
Gemütslebens wird ein dumpfes Dahinbrüten zur Folge haben, da man 
fih nicht zur Einhaltung der Trauergebräuche wird aufraffen können. 

Ein neuer Beweis der göttlichen Sendung des Propheten wird aber 
der Umftand fein, daß das Eintreffen der Trauerfunde der Zeitpunkt der 
Rückkehr feines Sprechvermögens fein wird. Sekt, da die Volks— 
genoſſen in Verzweiflung verftummen, redet er. Während bisher fein Mund 
nur zu bejonderen Zeiten zur Gerichtsrede fich öffnete, ſonſt aber durch 
Schweigen ein Zeuge des Bannes auf Sirael war, jo fol jetzt angezeigt 
werden, daß das Zorneswetter ausgetobt hat, der Bann gehoben ift. Zunächſt 
aber beginnt jegt daS mehrjährige vollftändige Schweigen des Propheten 
gegen jein Wolf. Unterbrochen wird es nur durch Gerichtäreden über 
andere Nationen. Vorderhand hat Jahve Iſrael nichts mehr zu fagen, 
jeßt redet er durch die Tatjache der Belagerung Serufalem?. 


II. Weisfagungen wider die Nachbarvöflfer. 


Rap. 25—32. 


An diejer Stelle des Weisfagungsbuches find mit gutem Grund 
die Reden über fremde Völker eingereiht, auch wenn fie nur zum 
Teil in diejer Zeit gejprodhen worden find. Es find Gerichtötworte, nad 
der auch ſonſt üblichen Siebenzahl aneinandergereiht (Am. 1—2; Zer. 46 ff.) 
Die Gerechtigkeit Gottes erfordert, daß von dem Gericht, welches das 
Gottesvolk betroffen hat, die ebenſo oder noch mehr jchuldigen heidnifchen 
Völker nicht verfchont bleiben (Ser. 25, 29). Der Abſchnitt Kap. 25—32 
bedeutet aber auch die Überleitung von dem Gerichtsbuch zu dem Troſtbuch 
des Propheten. Die Beſtrafung der heidniichen Völker ift die notwendige 
Anbahnung des Heils für Jirael, denn diefe Nachbarn waren „ein quälender 
Dorn und ein jchmerzender Stachel” für Jirael (28, 24), und fo ift auch 
der Anlaß der Strafrede bei der Mehrzahl die bei der Zerſtörung Jeru— 
ſalems offenfundig zutage getretene Schadenfreude, Verachtung und Feind» 
Ihaft wider Iſrael. Bei Ägypten fommt in Betracht, daß dieſes Neich 
dur) feine Lockungen zum Abfall von Babel und trügerifchen Verſprechungen 
die Haupturfache des Verderbens Jeruſalems wurde. Ein dritter Gefichts- 
punkt ift die Ehre Jahres, welche durch die Verachtung jeined erwählten 
Bolfes in deſſen Unglück angetaftet wurde. Er wird durch Gerichte iiber 
die Heiden feine Ehre wieder herftellen. Ja noch mehr: Gott ift. auch der 
Heiden Gott (Röm. 3, 29). In die Mauer ihres gottentfremdeten Sinnes 
muß durch Gerichte Brefche gelegt werden. Das immer wiederkehrende 
Wort: „fie jollen erkennen, daß Ih Sahne bin“, zeigt den Heildziwed der 
Wege Gottes auch) über die Heiden, vgl. 16, 63 ff.; 36, 36; 37, 28; 28, 25. 
Die Weisfagungen über Tyrus und Ägypten beweiſen, daß die Beziehung 
diefer Reihe zu Iſrael nicht der ausſchließlich beherrichende Grundgedanfe 
ift, vielmehr erwachſen fie aus dem unmittelbaren Intereſſe an diefen 
Reichen ſelbſt. Die farbigen eingehenden Schilderungen zeigen den tiefen 
Eindrud, den dieſe Staaten auf das weltoffene Gemüt des Propheten 
machten. Er jest fih mit ihnen auseinander, wird ihnen gerecht. Um fo: 
einfchneidender wird aber das Gottwidrige, Gottes Ehre Verdunfelnde an 
ihnen hervorgehoben. Die Offenbarung der Herrlichkeit Jahves kann nur 
über den Weg der ————— der Gott widerſtrebenden Be nu 
gehen. 

MWeismann, Der Prophet Hefefiel. 7 
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Wider Ammon, Woab, Edom und die APhilifter. 
ap. 25. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menjchen- 
fohn, richte dein Antlig wider die Söhne Ammons und weisjage 
über fie (8) und fprich zu den Söhnen Ammons: Höret das Wort 
des Allherrn Jahvel So fpricht der Allherr Jahve: Dieweil du rufit: 
Haha! über mein Beiligtum, weil es entweiht, und über das Land 
Ifrael, weil es verwüftet ift, und über das Haus Juda, weil es in 
die Befangenfchaft gehen mußte, (4) darum fiehe, übergebe ich dich 
den Morgenländern zum Befistum, daß fie ihre Zeltlager in dir auf- 
fhlagen und in dir ihre Wohnungen aufrichten. Sie follen deine 
Srucht efjen und fie deine Milch trinfen. (5) Und ich will Rabba zur 
Kameltrift und das Land der Söhne Ammons zum Lagerplag der 
Schafherden machen; und fo follt ihr erkennen, daß Ich Jahve bin. 
(6) Denn fo fpricht der Allkerr Jahve: Dieweil du in die Hand 
Hatfcheft und mit dem Suße ftampfeft und dich freuft mit voller Der- 
achtung von Herzensgrund über das Land fraels, (7) darum fiehe, 
recke ich meine Hand über dich aus und gebe dich den Nationen zur 
Beute preis und rotte dich aus den Dölfern aus und vertilge dich 
aus den Ländern; vernichten will ich dich und fo follft du erkennen, 
daß Ich Jahve bin. 

(8) So fpricht der Allherr Jahve: Dieweil Moab ſamt Seir 
fpricht: „Siehe, wie alle andern Dölfer ift das Haus Juda“, (9) darum 
fiehe da, erbreche ich den Bergfranz Moabs, daß die Städte, feine 
Städte insgefamt dahin find, die Zierde des Landes Beth Jefimoth, 
Baal Meon und bis Kirjathajim. (10) Den Morgenländern gebe ich 
fie zu den Söhnen Ammons hin zum Befig, damit der Söhne Ammons 
unter den Dölfern nicht mehr gedacht werde. (11) Und an Moab 
will ich Gerichte üben, daß fie erfennen, daß Ich Jahve bin. 

(12) So fpricht der Allherr Jahve: Dieweil Edom graufame 
Rache an dem Haufe Juda übte und ſchwere Schuld auf fich Ind, 
indem es fich an ihnen rächte, (13) darum fpricht der Allherr Jahve 
alfo: nun will ich meine Hand über Edom ausreden und aus ihm 
Menſchen und Dieh ausrotten und es zur Eindde machen von Theman 
bis Dedan, durch’s Schwert follen fie fallen. (14) Und ich will meine 
Rache an Edom in die Hand meines Dolfes Iſrael legen, und fie 
jollen an Edom gemäß meinem Zorn und Grimm handeln, damit fie 
meine Rache fpüren, ift der Spruch des Allheren Jahve. 

(15) So fpricht der Allherr Jahve: Dieweil die Philifter rad: 
gierig handelten und graufame Rache nahmen mit Berzensverachtung 
auf Dertilgung in ewiger Seindfchaft bedacht, (16) darum fo fpricht 
der Allherr Jahve: Siehe, ich recke meine Hand über die Philifter 
aus und will die Kreter ausrotten und den Neft am Mleeresgeftade 
verfilgen, (17) und will an ihnen gewaltige Rache nehmen mit 
grimmiger Süchtigung, und fo follen fte erfennen, daß Ich Jahve 
bin, wenn ich meine Rache an ihnen vollziehe. 


Wider Ammon, Moab, Edom und die Philifter. 25, 1-17. 9 


Der erjte Abſchnitt umfaßt vier Nachbarvölker, die Ammoniter 
öftlih, die Moabiter ſüdöſtlich, die Edomiter ſüdlich und die Philifter 
weſtlich von Juda gelegen. Cr richtet fich gegen das fchadenfrohe und 
gehäſſige Verhalten diejer alten Feinde nach der Zerftörung Jeruſalems. 
Voran fteht dad ſchon 21, 33 bedrohte Ammon. Unmenfhliche Grau— 
jamtfeit wird Amos 1, 13 an ihm gerigt, jest hat es feine Schadenfreude 
über den Untergang des verhaßten Nebenbuhler in zügelloſer Weiſe aus— 
gedrüct und durch die Schmähung des Tempel® Jahves Ehre angetaftet. 
Und doch war es wie die andern Nachbarvölfer an der Verſchwörung gegen 
Nebufadnezar mitbeteiligt (Ser. 27,3 vgl. auch) Ser. 40, 14). Diefem ge- 
häffigen Sinn entſpricht die Strafe völliger Ausrottung, felbit der Name 
jol verihwinden. Die Ausführung ſoll durch Nomaden, die Hftlich wohnen 
den Araber gejchehen, fie werden das Land von der Höhe der jebigen 
Aderbaufultur auf die Tiefe der Nomadenwirtfchaft herabdricden. 

Milder ift das Urteil über Moab (V. S—11), daS auch von den 
andern Propheten nicht ohne Teilnahme behandelt wird. Es hat ſich durch 
Leugnung der göttlichen Bevorzugung Iſraels verfchuldet. Gegen diefen 
wohlempfundenen Vorzug bäumte ſich der prahleriihe Sinn de3 Kleinen 
Völkchens auf, mit Genugtuung nahm es daher Jeruſalems Unglüd als 
Beweis dafür auf, daß Iſrael ein Volk wie jedes andre jei. Aber Moabs 
Stolz wird durch die Eroberung des StadtgürtelS geahndet, auf deſſen 
Feſtigkeit e8 pochte. Doch ift hier jo wenig wie bei andern Propheten 
von völligem Untergang die Rede (Se. 15, 145 Ser. 48, 47). 

Umſomehr ift dies bei den Edomitern der Fall (V. 12—14), deren 
alte, ſeit Jorams Tagen nie mehr erlofchene Rachſucht fich auch diesmal 
durch offenkundige Handlungen der Feindjeligfeit geoffenbart hatte. Sie 
hatten fi) verlafjenes judäijches Gebiet angeeignet. Die Ausrottung von 
Menſch und Vieh wird von dem DBanne zeugen, den Gott auf dieſen 
ſchlimmſten Gegner gelegt hat. Und zwar wird wie bei Amalef die Voll- 
ftredung des Bannes in Iſraels Hand gelegt werden, vgl. Obadja; Amos 
1,11 f.; Ser. 49,7 ff.; Jeſ. 34 und 63,1ff. Das genannte Theman- ift 
ein im Norden Edoms gelegener Gau, Dedan ein jüdlich gelegener Nachbar: 
ſtamm (Jeſ. 21, 13). 

Aber auch die Philifter werden (V. 15—17) wegen ihrer Rachſucht 
und Beratung bei Serufalemd Fall mit demjelben Untergang bedroht. 

über die Ausführung diefer Weisfagungen find mir teilmeife 
unterrichtet. Nach) Joſephus hat Nebufadnezar im fünften Jahre nad) der 
Zerftörung Serufalemd die Ammoniter und Moabiter unterworfen. "Wie 
bei andern Weisfagungen erftredt ſich aber die Erfüllung auf lange Zeit. 
Tatſache ift, daß ſämtliche vier Völfer allmählich aus der Gejchichte ver- 
ſchwinden. Das Gericht über Edom wurde durd) die Babylonier begonnen 
(Mal. 1,3) und durch die Maffabäer fortgeführt. Judas befiegte fie 
(1 Matt. 5, 3. 65), Iohannes Hyrkanus unterwarf fie und zwang fie zur 
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Beichneidung. Nach Sofephus wurden fie in den Kämpfen der Römer 
gegen die Juden aufgerieben. Auch die Zukunft der Philifter war eine 
unglücliche. Ihre Lage zwiſchen Ägypten und Syrien machte fie zum 
Zankapfel diefer Staaten, ebenfo wurden fie in die Makkabäerkämpfe vers 
widelt (1 Maff. 10, 74 ff.; 11, 61). 


Wider Tyrus und Hidon. 
Rap. 26—28. 


Mebukadnezar zerflört Tyrus. Kap. 26. 


(1) Und es gefchah im elften Jahre am erften des Monats, da 
erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchenfohn, dieweil 
Tyrus über Jerufalem ruft: „Hahal erbrochen ift die Pforte der 
Völker, mir zugewendet, ich will mich mit der Derödeten füllen.“ 
(3) Darum fpricht der Allherr Jahve aljo: Siehe ich fomme über 
dich, Tyrus, und führe zahlreiche Nationen wider dich herauf, wie 
das Meer feine Wellen aufwallen läßt. (4) Und fie follen die Mauern 
von Tyrus zerftören und ihre Türme niederreigen, und ich will ihr 
Erdreich von ihr wegfegen und fie zum Fahlen Sels machen. (6) Sum 
Trodenplag der Netze foll fie werden inmitten des Meeres, denn 
Ich hab’s gejagt, ift der Spruch des Allherrn Jahve, und fie ſoll 
den Nationen zur Beute anheimfallen. (6) Und ihre Töchter auf dem 
Seftlande werden durchs Schwert getötet werden und jo follen fie 
erkennen, daß Ich Jahve bin. 

(7) Denn fo fpricht der Allherr Jahve: Siehe da, ich bringe 
wider Tyrus Nebufadnezar, den König von Babel, von Norden 
her, den König der Könige, mit Roß und Wagen und Beitern und 
einem Schwarm zahlreicher Dölfer. (8) Deine Töchter auf dem $eft: 
lande wird er mit dem Schwerte töten und wird Belagerungstürme 
wider dich bauen und einen Wall wider dich auffchütten und Schuß: 
dach wider dich aufftellen. (9) Und den Stoß feines Mauerbrechers 
wird er wider deine Mauern richten und deine Türme mit feinem 
Eifen zerreißen. (10) Dor der Menge feiner Rofje wird ihre Staub- 
wolfe dich einhüllen, vor dem Dröhnen der Reiter und Räder und 
Wagen werden deine Mauern erbeben, wenn er in deine Tore ein- 
ziehen wird, wie man in eine zerbrochene Stadt einzieht. (11) Mit 
den Hufen feiner Nofje wird er all deine Bafjen zerftampfen, dein 
Dolf wird er. mit dem Schwert töten und die Säulen, deinen Hort, 
wird er zu Boden ftürzen. (12) Und deinen Reichtum werden fie 
plündern und deine Waren ausrauben und deine Mauern einftürzen 
und deine £ufthäufer zerftören und deine Steine und Balken und 
deinen Schutt mitten ins Meer werfen. (13) Und ich will dem Schall 
deiner Kieder ein Ende machen, und der Klang deiner Zithern: foll 
nicht mehr gehört werden. (14) Und ich will dich zum Fahlen. Sels 
machen, zum Trodenplaß der Netze follft du werden, aufgebaut ſollſt 
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du nicht wieder werden, denn ich, Jahve, hab’s gejagt, ift der Spruch 
des Allherrn Jahve. 

(15) So fpricht der Allherr Jahve zu Tyrus: Werden nicht vor 
dem Dröhnen deines Einfturzes, beim Stöhnen Durchbohrter, wenn 
ein Blutbad in deiner Mitte angerichtet wird, die Inſeln erbeben? 
(16) Da werden von ihren Thronen alle Sürften des Meeres herab- 
fteigen und ihre Mäntel ablegen und ihre buntgeftidten Gewänder 
ausziehen, in Schreden fich Eleiden, zur Erde fich fegen, einmal über 
das andere erbeben und über dir erftarren. (17) Da werden fie ein 
Klagelied über dich anftimmen und zu dir fprechen: Wie bift du zu- 
grunde gegangen, aus den Meeren verfchwunden, du gepriefene Stadt, 
die da ftarf war durchs Meer, fie mitfamt ihren Bewohnern, die 
ihren Schreden legten auf all feine Anwohner! (18) Yun werden 
die Inſeln erbeben am Tage deines Einfturzes, ja erfchreden 
werden die Inſeln im Meer ob deines Ausgangs. (19) Denn fo 
fpricht der Allherr Jahve: Wenn ich dich zur verödeten Stadt mache, 
gleich den unbewohnten Städten, indem ich über dich die Mieeresflut 
auffteigen lafje, daß die Wafjermengen dich bedecden, (20) dann will 
ich dich hinabfinfen laſſen famt denen, die zur Grube hinabfahren, 
zum Dolf der Dorzeit, und dich in der Unterwelt wohnen lafjfen wie 
in uralten Ruinen famt denen, die zur Grube hinabgefahren, damit 
du nicht mehr bewohnt feieft und nicht mehr dich brüfteft im Lande 
der Lebendigen. (21) Zum Schreden mache ich dich und du wirft 
zu nichts werden, fuchen wird man dich und nicht mehr finden in 
Ewigfeit, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

Auch bei Tyrus, mit dem der Prophet fich eingehend beichäftigt, iſt 
der unmittelbare Anlaß die Schadenfreude über die Zerftörung Jeruſalems. 
Diefe mwurzelt aber ihrem herzlofen und habſüchtigen Sinn entiprechend 
(Soel 8, 4; Am. 1,9.) nicht in Haß, fondern in dem Neid gegen die 
läſtige Handelsrivalin. Seit Salomos Regierung hatte Jerufalem den 
Zwiſchenhandel zwiſchen Ägypten und Syrien und Mefopotamien mehr 
oder weniger in die Hand befommen, gewiß auch von den durchziehenden 
Karawanen Zoll erhoben. Der ganze Gewinn von dem Aufhören diejer 
beherrfhenden Stellung mußte Tyrus zufallen. Aber die Freude iſt ver- 
früht, der Untergang der ftolzen Handelftadt fteht bevor. Die Phönizier 
waren auch an dem Bündnis gegen Nebufadnezar. beteiligt und hatten 
Serufalem zu feiner verderblicen Politik ermuntert (Ser. 27,1 ff), Nun 
ſollen fie nicht ungeftraft fich über das Unglück ihres Bundesgenofjen 
freuen dürfen. Die Weisjagung ftammt aus der Zeit nach dem Eintreffen 
der Runde von der Zerftörung Serufalems; der Monat, der nicht genannt 
ilt, kann früheftens der elfte fein, vgl. 33, 21. Die von Hejefiel geweis— 
jagte Belagerung von Tyrus durch Nebufadnezar ſchloß fich in der Tat 
unmittelbar an die von Jerufalem ar. 

Tyrus, die Tochterftadt von Sidon, hatte jene üiberfliigelt, beſonders 
feit eine Neuftadt auf der taujend Schritte vom Feſtland entfernten felfigen 
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Snfel erbaut worden war. Zwei vorzügliche Häfen, der ägyptiſche nad) 
Süden, der fibonifche nad) Norden geöffnet, eine Seltenheit an der ſyriſchen 
Küſte, begünftigten den unermeßlichen Aufſchwung des Welthandels dieſes 
klugen Bolfes. Aber gegen die Meerezfefte, die ſchon Jeſaja (Kap. 23) 
bedroht hatte, fieht Hefekiel vernichtende Gerichtswolken heraufziehen. Das 
Ergebnis des Wafjers ift ein üdes Feljeneiland, auf dem Filcher ihre 
Netze trodnen. Tyrus erwartet, daß durch die nunmehr erbrochene Pforte 
der Völkerſtrom mit all feinen Neichtümern zu ihm wallen werde. Statt 
deflen wird diefer-Völferftrom der verheerenden Meereöflut gleich iiber fie 
fommen. So finft fie hinab; in der Meerestiefe, in der weſenloſen Unter— 
welt bei uralten Ruinen ruht die verfunfene Stadt, deren Ode im mächtigen 
Gegenjag zu dem lauten Gewimmel und der Pracht der Handelsſtadt fteht. 
Diefe Schilderung würde dem Wortlaut nad) auf UÜberſchwemmung etwa 
infolge eines Erdbebens hinweiſen, und in der Tat ift faum eine andere 
Stadt des Altertums ſchwerer dur UÜberſchwemmungen und Erdbeben 
heimgejucht worden als Tyrus. Für Hefekiel ift aber die Meerflut Gleichnis 
der Uberſchwemmung dureh belagernde Völker. Er nennt den Gegner: 
es ift der Großfönig Nebufadnezar, der mit Benüßung aller Belagerungs— 
werfzeuge die Unbezwingliche eben doch bezwingen ımd von Grund aus 
zeritören wird. Wenn vom Aufichütten eines Wald, von Schilddächern 
und Sturmböden die Rede ift, jo erjcheint diefe Weisſagung angeficht 
der Lage von Tyrus unerfüllbar. Allein Alerander der Große hat dur 
die Aufführung eines Dammes durchs Meer eine regelrechte Belagerung 
eingeleitet, und dasfelbe wird auch von Nebufadnezar berichtet. 

Noch im Ginfturz ift Tyrus gewaltig. Der dröhnende Hall der 
Zeritörung läßt die Fürften der Hafenftädte und die Inſelbewohner erbeben. 
Diefe Handeljtaaten find durch den Untergang der Königin der Meere in 
Mitleidvenichaft gezogen und fie ſehen in ihrem Gejchief ein unheildrohendes 
Vorzeichen für die eigene Zukunft. 


Klagelied über Cyrus. Kap. 27. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Du aber, 
Menfchenfohn, ftimme ein Klagelied über Tyrus an (8) und 
ſprich zu Tyrus: die du wohnft an den Sugängen des Meeres, die 
du Handel treibft mit den Nationen nach vielen Seftaden hin, fo 
jpricht der Allherr Jahve: Tyrus, du fprichft: „ich bin die vollfommene 
Schöne." (4) Im herzen der leere ift deine Marfung, deine Bau- 
meifter erftellten dich in vollendeter Schönheit. (5) Cypreſſen von 
Senir verarbeiteten ſie dir zu all deinen Planken; eine Zeder vom 
Cibanon nahmen fie, um fie als Maftbaum über dir aufzuſtellen. 
(6) Su deinen Nudern verwendeten fie Eichen aus Bafan; dein 
Bretterwerf machten fie aus Tannen von den Beftaden der Cyprier, 
mit Elfenbein ausgelegt. (7) Byfjus mit Buntftiderei aus Ägypten 
war dein Segeltuch, daß es dir zum Panier diente. Dioletter und 
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roter Purpur von den Geftaden Elifas war deine Zeltdecke. (8) Die 
Bewohner von Sidon und Arwad waren deine Ruderer; deine 
Weiſen, o Tyrus, befanden fich in dir als deine Steuerleute. (9) Die 
Alteften von Gebal und feine Weifen waren in dir zum Ausbeffern 
deiner Schäden; alle Schiffe des Meeres und ihre Seeleute waren 
in dir, um mit deiner Ware Handel zu treiben. (10) Perfer, £yder, 
und Punter waren in deinem Heere als Kriegsleute; Schild und 
Helm hängten fie in dir. auf, fie verliehen dir deinen Glanz. (11) Die 
Söhne Arwads und dein Heer ftanden rings auf deinen Mauern, 
und Reden waren anf deinen Türmen; ihre Schilde hängten fie rings 
an deinen Mauern auf, fie vollendeten deine Schönheit. (12) Tarteffus 
war deine Händlerin wegen der Fülle alles Reichtums: mit Silber, 
Eifen, Sinn und Blei fteuerten fie zu deinen Waren bei. (13) Jawan, 
Tubal und Mefech waren deine Derfäufer: Menfchenfeelen und 
Kupfergeräte brachten fie dir als Taufchware bei. (14) Dom Haufe 
Togarma fteuerten fie Pferde, Aeittiere nnd WMaulefel als deine 
Ware bei. (15) Die Söhne Dedans waren deine Derfäufer; viele 
Geftade waren dir für deinen Handel zur Hand: Elfenbeinzähne und 
Ebenholz brachten fie dir als Tribut. (16) Aram war deine Händlerin 
wegen der Fülle deiner Kunfterzeugnifje: Granat, Purpur, Buntftickerei, 
Byfjus, Korallen und Karfunfel fteuerten fie zu deinen Waren bei. 
(17) Juda und das Sand Iſrael waren deine Derfäufer; Minnit— 
weizen, Badwerf, Honig, ÖL und Maftirharz fteuerten fie zu deinen 
Waren bei. (18) Damasfus war deine Händlerin bei der Fülle 
deiner Erzeugniffe wegen der Mlenge alles Neichtums mit Wein von 
Belbon und fchneeweißer Wolle. (19) Wedan und Jawan von 
Ufal brachten als deine Taufchware bei: gejchmiedetes Eifen, Kaffia 
und MWürzrohr war deine Ware. (20) Dedan war deine Derfäuferin 
mit Satteldedfen zum Neiten. (21) Arabien und alle Sürften Kedars 
waren dir als Händler zur Hand: mit Lämmern, Widdern und Böcen 
trieben fie deinen Handel. (22) Die Kaufleute von Saba und 
Ragma betrieben deinen Handel: den vorzüglichiten Balfam und 
allerlei Edelfteine und Bold brachten fie als Taufchware bei: (23) Haran, 
Kalne und Eden, die Kaufleute Sebas, Afjur, alle Meder (P) 
waren dein Handelsvolf. (24) Sie betrieben deinen Handel mit Pracht- 
gewändern, purpurnen und gefticten Decen und Lagern von bunten 
Stoffen, mit geflochtenen und gewundenen Tauen auf deinem Markt. 
(25) Tarteffusfahrer holten deine Ware dir herbei und fo hatteft du 
die Külle und warft gar fehr berühmt im Herzen der Meere. 

(26) Auf die hohe See haben dich die Ruderer geführt — ein 
Sturm von Dften hat dich im Herzen der Meere zerfchellt. (27) Dein 
Reichtum und deine Taufchwaren, deine Sracht, deine Seeleute und 
Matrofen, die deine Lecke ausbefjerten und deinen Taufchhandel 
betrieben, und all deine Kriegsleute, die in dir waren, mitjamt der 
ganzen Menfchenmenge in deiner Mitte, hinab werden fie finfen ins 
Herz der Meere am Tage deines Einfturjes. (28) Dom Beulen deiner 
Matrofen werden die Triften erbeben; (29) und herab von ihren 
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Schiffen werden alle, die das Ruder handhaben, fteigen, Seeleute, 
alle Seematrofen, ans Land fteigen; (30) und werden über dir ihre 
Stimme erfchallen laſſen, bitterlich fchreien und Staub auf ihre Häupter 
werfen, in der Afche fich wälzen. (81) Und fie werden fich eine 
Glatze über dir fcheren und mit Trauergewand fich gürten und ob 
dir weinen in Berzensweh mit bitterer Klage. (32) Und ihre Söhne 
erheben über dir ein Klagelied und ftimmen die Wehflage über dir 
an: „Wer war wie Tyrus, wie die Totenftille inmitten des Meeres? 
(33) Mit dem, daß deine Waren den Meeren entitiegen, machteft du 
viele Nationen ſatt, mit der Sülle deiner Schäße und Waren be- 
reicherteft du die Könige der Erde. (84) Yun bift du zerjchellt, den 
Meeren entfchwunden, in Waffertiefen verjenkt; deine Ware und all 
deine Dolfsmenge find in deiner Mitte in die Tiefe gefahren.“ (35) Alle 
Bewohner der Geftade erftarren über dir, und ihre Könige werden 
von Schauder gefchüttelt, verfinftern ihr Antlig. (86) Die Händler 
unter den Nationen pfeifen über dir. Sum Schreden bift du geworden 
und zu nichts ewiglich. 


Die Gerichtsweisfagung Halt in, ein Klagelied von ungewöhnlicher 
Schönheit aus. Die Handelsftadt wird ung im Bild eines iippig aus— 
geftatteten Prachtſchiffs vorgeführt. Die Planfen find aus Zypreſſen 
pom Senir, einem Teil des Hermon, der Maftbaum ift eine Zeder vom 
Libanon, die Ruder find aus Baſanseichen gefertigt (Jeſ. 2, 13). Die be- 
rühmten Fichten von Cypern liefern die Bretter, die mit Elfenbein aus— 
gelegt find. Aus feinfter ägyptiſcher Baummolle find die Segel, die zelt- 
artigen Kafüten prangen in Purpur von Glifa, dem Peloponnes, Die 
Bafallenftädte liefern die Bemannung; die wegen ihrer Klugheit und Ge— 
lehrſamkeit berühmten Bewohner von Gebal bei Sidon beſſern die Lede. 
Am Steuer, d. h. an der beherrichenden Stelle, ftehen die klugen Tyrer. 
Die Heeresmacht ftellen die £riegerifchen Phönizier von Arwad, die mutigen 
Perſer, wie die mweitlih von Ägypten wohnenden Luder (vielleicht Lybier) 
und die Punter am roten Meer. Die Waffen hängen ſchmuck an der 
Mauer — das Bild ſchwankt zwiſchen dem der Stadt und des Schiffes. 
So fährt die Galeere mit unermeßlichem Reichtum, mit erfahrener Beſatzung, 
mit einer Menfchenmenge dahin (B. 26 ff.). Kein Wunder, daß ihre Steuer: 
leute fi) zu weit auf die hohe See wagen. Da ereilt fie daS Verhängnis: 
don Often her fommt der Sturm, kommt Nebufadnezar, und hinab ind Meer 
finft das Schiff mit Ware und Menfchen unter dem Gefchrei der Ertrinfenden. 
Entjegen faßt die Seeleute anderer Schiffe. Alle Handel treibenden Völker 
find in Mitleidenschaft gezogen, die Reichtumsquelle der Fürften und Nationen 
iſt verfiegt. Und doch miſcht fi) in das Entſetzen die Schadenfreude iiber 
eine Stadt, die troß ihres Glanzes feine wahren Freunde gewonnen hat. 
Die ſtolze Handelsftadt verfinft mit Schreden ing ewige Nichte. 

Eine Durchbrechung aber auch Bereicherung erfährt dieſe Schilde- 
rung durch die eingehende Aufzählung der Güter, die von allen 
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Völfern auf den Markt von Tyrus geliefert wurden. Der Länder um: 
ipannende Einfluß feines Welthandels tritt und in den Namen der 
Völker entgegen, die in Geſchäftsbeziehungen oder Tributverhältniffen 
zu ihm ftehen. Das Kapitel ift für die Kenntnis des Handels und der 
Kultur des Altertumd von großem Wert. Tartefjus, die alte Tochter: 
Tolonie von Tyrus, liefert die berühmten ſpaniſchen Metalle. Die Sonter, 
die griehifchen Bewohner der kleinaſiatiſchen Küſte und Griechenlands, 
ſowie die Hftlih vom ſchwarzen Meere wohnenden Tiharener und Moscher 
ſteuern ihre Waren bei, le&tere die im Altertum gejchägten Sklaven und 
da Kupfer des pontichen Berglandes. Togarma, Armenien, bringt die 
berühmten armenifchen Pferde und Maultiere auf den Markt. Die De- 
daniten am roten Meer Kiefern Afrikas Erzeugniffe, Elfenbein und Eben» 
Ho. Syriens Kunitfleiß weiſt Gewebe in Purpur und Baumwolle auf; 
das iſraelitiſche Hinterland verforgt die Stadt, wie Schon zu Salomos 
Zeiten (1 Kön. 5, 11) mit Weizen, und zwar dem vorzüglichen von Minnit 
im Oftjordanland (Nicht. 11, 33), beſonders mit dem Haupterzeugnis des 
Landes, mit OL, ſowie mit dem in Gilead gewonnenen Maftirharz. Von 
Damasfus wird vor allem der von babylonifchen und Perſerkönigen be— 
vorzugte Wein von Helbon vom Antilibanon namhaft gemadt. Wedan 
und Jawan, beide® wohl arabijche Stämme in der Gegend der Haupt- 
ftadt der Landichaft Yemen, Ufal, liefern die trefflichen arabiſchen Klingen, 
Kaſſia, eine wiirzige Rinde, und das Gewürzrohr Kalmus, die beide zum 
Heiligen Salböl verwendet wurden (2 Moſe 30, 23f.), Dedan, wohl ein 
abrahamitifcher Volksſtamm (1 Moſe 25, 3) in der Nachbarſchaft der Edo- 
miter (Rap. 25, 13), gibt den Ertrag feines Nomadenleben? ab. Dasjelbe 
iſt bei den Arabern der Fall, von denen der auch jonjt genannte Stamm 
Kedar (1 Mofe 25, 13) beſonders hervorgehoben wird. Die Sabäer, Bes 
wohner des altberühmten glüdlichen Arabien und die Händler von Ragma, 
nach 1 Moſe 10,7 eines Kuſchitenſtammes, am perfifchen Golf mwohnend, 
bringen Erzeugniffe de3 eigenen Landes und die Waren Indiens. Endlich 
treffen wir Städte im nordweftlihden Mefopotamien: Haran (Karrhä), 
Kalne (Sef. 10, 9; Am. 6,2), meift für Ktephifon am Tigris gehalten; 
Eden (2 Kön. 19, 12; Jeſ. 37, 12), an beiden Ufern des mittleren Euphrat®. 
Statt des unbekannten Kilmad ift vielleicht zu Iefen: alle Meder. Wir 
fehen: mehr Völker, als das eiferne Szepter der Ajiyrer und Babylonier 
beherrihte, hat das goldene Szepter der klugen Tyrerſtadt zu dem Netz 
einer weitperzweigten Handelögemeinihaft zufammenzuflechten gewußt. Die 
Schilderung des Propheten jcheint ſich im Einzelnen zu verlieren, fie zeigt 
aber, wie er ſelbſt von diefer menjchlichen Herrlichkeit ergriffen tft. Umſo 
erfchütternder ift der Eindrud von ihrem plöglichen und völligen Unter- 
gang. Es ift Herrlichkeit von unten, nicht von oben, und bezeichnend ift, 
daß in erfter Linie Händler und Seefahrer um fie klagen, vgl. die Weh- 
lage über Babel Offenb. 18, 9 ff.. 
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Weisfagung und Klagelied über den Fürſten von Tyrus. 
Kap. 28, I—19. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Mlenfchen- 
fohn, fprich zum Sürften von Tyrus: So fpricht der Allherr Jahve: 
Dieweil dein Herz ftolz ward und du fprachft: „ein Gott bin ich, 
einen Götterſitz bewohne ich im Herzen der Mleere,“ da du doch 
Menfch und nicht Bott bift und ein Bewußtfein von dir hatteft, gleich 
dem eines Gottes, — (8) fiehe, du bift ja weifer als Daniel, nichts 
Derborgenes blieb dir unbekannt! (4) Mit deiner Weisheit und Klugheit 
verfchaffteft du dir Reichtum und brachteft Gold und Silber in deine 
Schagfammern; (5) durch deine große Weisheit, durch deine Handels- 
gefchäfte mehrteft du deinen Reichtum. Da erhob fich dein Herz ob 
deines Reichtums. : (6) Darum fo fpricht der Allherr Jahve: Dieweil 
du ein Bewußtfein von dir gewonnen haft, wie das eines Gottes, 
(7) darum fiehe, fo bringe ich über dich Sremde, die Bewalttätigiten 
der Nationen, die werden ihre Schwerter ziehen wider deine Weis- 
heitszierde und deinen Glanz entweihen. (8) Sur Grube werden fie 
dich fahren laffen und du mußt den Tod der Durchbohrten fterben 
im Herzen der Meere. (9) Wirft du dann auch wohl ſprechen: „Ein 
Bott bin ich” angefichts deines Würgers, (da du doch Menſch und 
nicht Gott bift) unter der Hand defjen, der dich durchbohrt? (10) Den 
Tod Unbefchnittener wirft du erleiden durch die Hand Fremder, denn 
Ich hab’s gefagt, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

(11) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (12) Menfchen- 
fohn, ftimme ein Klagelied über den König von Tyrus an 
und fprich zu ihm: So fpricht der Allherr Jahve: Ein Siegelring 
des Ebenmaßes warft du, voll Weisheit und vollfommen jchön. 
(13) Im GSottesgarten Eden hielteft du dich auf, allerlei Edelgeftein 
bededte dich: Karneol, Topas und Jafpis, Ehryfolit, Onyx und 
Beryll, Saphir, Granat und Smaragd. Und aus Gold find deine Ringe 
und Einfafjungen (P) bei dir gearbeitet worden; am Tage, da du 
gejchaffen wardft, wurden fie bereitet. (19) Du warft ein gefalbter, 
überdeckender Cherub, und ich hatte dich auf den heiligen Berg ge- 
feßt; ein Bott warft du, inmitten der feurigen Steine wandelteft du. 
(15) Tadellos warjt du in deinen Wegen vom Tage an, da du er- 
ichaffen warft, bis daß Srevel bei dir gefunden war: (16) Über der 
Menge deiner Handelsgefchäfte war dein inneres mit Gewalttat 
erfüllt, und du begingft Sünde; da entweihte und verftieß ich dich 
vom Götterberg und vertilgte dich, du überdecender Cherub, aus 
dem Umkreis der feurigen Steine. (17) Dein Herz erhob fich ob 
deiner Schönheit, du verdarbft deine Weisheit ob deiner Pracht; zur 
Erde warf ich dich nieder, vor Königen gab ich dich preis zur 
Augenweide. (18) Durch die Menge deiner Derfchuldungen beim 
Srevel deines Handelstreibens entweihteft du deine Heiligtümer, da 
ließ ich Seuer aus deinem Innern hervorbrechen, das dich fraß, und 
ich wandelte dich in Afche auf der Erde vor den Augen aller, die 
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dich fahen. (19) Alle unter den Nationen, die dich fennen, erftarren 
ob dir, zum Schrecen bift du geworden und zu nichts in Ewigfeit. 


WBeisfagung über Sidon. Kap. 28, 20—26. 

(20) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (21) Menfchen- 
john, richte dein Antlig wider Sidon und weisfage über fie (22) und 
jprich: So fpricht der Allherr Jahve: Siehe, ich will über dich 
fommen, o Sidon, und mich in deiner Mitte verherrlichen, damit fie 
erkennen, daß Ich Jahve bin, wenn ich an ihr Gerichte vollftrecde 
und mich an ihr heilig erweife. (23) Und ich will in fie Peft und 
Blut in ihre Gaſſen fenden, und Durchbohrte follen in ihrer Mitte 
fallen, wenn das Schwert ringsum über fie fommt, und fo follen fie 
erkennen, daß Ich Jahve bin. (24) Sür das Haus Iſrael foll es 
aber fürder feinen ftechenden Dorn und quälenden Stachel geben 
unter allen, die rings um fie her find, die fie verachteten, und fie 
follen erfennen, daß Ich der Allherr Jahve bin. 

(25) So fpricht der Allherr Jahve: Wenn ich das Haus Jfrael 
aus den Dölfern jammeln werde, unter die fie zerftreut waren, fo 
will ich mich an ihnen heilig erweifen vor den Augen der Nationen, 
und fie follen auf ihrem Grund und Boden wohnen, den ich meinem 
Knechte Jakob gejchenft habe. (26) Und fie follen darauf wohnen 
in Sicherheit und Häufer bauen und Weinberge pflanzen und in 
Sicherheit wohnen, wenn ich Berichte vollſtreckt habe an all ihren Der- 
ächtern ringsum, und fo follen fie erfennen, daß Ich Jahve bin, ihr Gott. 

Weisſagung und Klagelied über den Staat münden wie Sef. 14 und 
He. 31 aus in ein Schlußwort über den Fürften. Im diejen ftreng 
monarchiſchen Gemeinweſen faßt fi) die Eigenart und das Selbſtbewußt— 
fein des Volks im Negenten zuſammen. 

B. 1—10 legen Schuld und Strafe dar. Die Schuld ift wahn— 
wißige Selbjtvergötterung. Der Hochmut des Fürften, der vielleicht tat- 
fachlich in Hußerungen, wie die B. 2 angeführte, ſich fundtat, gründete ſich 
auf ein Doppeltes: einmal auf die Klugheit im Handel, welcher den 
märchenhaften Reichtum ſchuf, ſodann auf die Lage von Tyrus. Diefes 
wird wegen jeiner Unnahbarfeit und beherrfchenden Lage, und meil die 
Snfel dem. Melfart-Herafles Heilig war, Götterfiß genannt. Der König 
Schreibt fich einen Geheimniffe durchdringenden Verſtand zu, mie Daniel. 
Es ift möglich, daß der Ruhm des Zeitgenofjen Heſekiels damals jchon fo weit 
durchgedrungen war, daß der Vergleich des Tyrers mit ihm ohne weiteres 
verftändlich war. Es ift aber auch möglich, daß der Name Daniel zugleich der 
eines berühmten Weifen der Vorzeit war. Die Strafe diejer aus raffinierter 
Kultur erwachſenen Selbftvergötterung ift der Tod durch Barbarenhand, unter 
deren Schwertern der Traum von Gottesmajeſtät jäh zerrinnt. In Meeres— 
tiefe verjenft, feines Grabs gewürdigt, erleidet er eine Behandlung, wie fie 
die durch Beichneidung ausgezeichneten Völker unbefchnittenen Barbaren 
zuteil werden ließen. (Nach Herodot übten die Phönizier die Beichneidung.) 
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Diejes Gericht Klingt in ein ergreifend ſchönes Klagelied über 
den Fürften von Tyrus aus (V. 11—19). Es ſchildert die einftige ſchwin— 
deinde Höhe und den tiefen, verfchuldeten Sturz des Fürften. Die hoch— 
poetifche Schilderung bewegt fih in Bildern, welche dem Gebiet der all- 
gemein menschlichen, vielen Völkern gemeinjamen, religiöfen Vorſtellungen 
angehört. Der König wird zuerft „Siegelring der Vollfommenheit“ ge— 
nannt. Manche finden darin eine bildliche Darjtellung der göttlichen 
Weisheit, die der ganzen Schöpfung wie ein Siegelring aufgedrücdt wurde. 
Dder kommt der Ring wegen feiner vollfommenen Form in Betracht. Im 
Folgenden jehen wir. den König im Gottesgarten Eden, der aber mit dem 
mythologiſchen Götterberg (Se. 14, 13) gleichgejegt wird. Die Vorjtellung 
ift eine andere als die des biblifchen Paradiefes. Der Götterfit birgt 
Schätze und Edelfteine (ift vielleicht von einer Mauer edler Steine um: 
ſchloſſen). Von den Iekteren zuden feurige Blitze aus. Hier hatte der 
König Heimatrecht vermöge feiner Salbung, als ein Cherub, ähnlich denen, 
die mit ausgeſpannten Fittichen die Bundeslade überdedten. Er hütet die 
heiligen Schäge und ift ſelbſt mit Edelfteinen in drei Reihen zu dreien 
geſchmückt, ähnlich wie der Hohepriejter Iſraels (2 Moje 28, 17 ff.; 39, 10 ff.). 

Allein von diefer Höhe, auf der er fi in urſprünglicher Unſchuld, 
wie die erften Menſchen im Paradies, hielt, ift er infolge feiner Ungerechtig— 
feiten im Handelsleben vertrieben worden; ja aus feinem Innern, das ges 
raubte Schäße birgt, brechen Flammen aus, die ihn zu Aſche brennen. 
Manche wollen darin eine Anjpielung auf den jagenhaften Vogel Phönix 
finden, der aus der eigenen Ajche wieder eriteht. Eine ſolche Auferftehung 
— das wäre dann der Nebengedanfe — ift bei dem zerftörten Tyrus nicht 
zu erhoffen. Der Kern diejer hochpoetifhen Darftellung ift der: dem 
wahnmwigigen Selbitbewußtjein des Königs Liegt doc die Tatſache Hohen 
göttlihen Adels zugrund. In Tyrus ift ein Gottesgedanke verwirklicht, 
e3 iſt ihm Heiliges anvertraut (V. 18), vermöge deflen es eine Segens— 
aufgabe auf Erden hätte haben fünnen. In Gott ruht das Spealbild 
jedes Volkes, von dem die Wirklichkeit oft nur ein Zerrbild ift. Wie 
ferne ift Hefefiel von falſchem jüdiſchem Partikularismus! Aber Hier ift 
ein Sündenfall eingetreten, dem eines Engelfürften vergleichbar. Der Fall 
ift verſchuldet durch die Richtung auf das Außerliche, Niedere, auf Glanz 
und Gewinn. Im äußeren Glanz wurde ihm feine Gabe anſchaulich, aber 
über dem felbftgefälligen Betrachten derjelben verlor er feine Weisheit, 
das beweiſen die Ausſprüche von Selbftvergötterung, vgl. Röm. 1, 21 ff. 
Die Gewinnſucht verleitet zu Ungerechtigkeit, wodurch die heilige Aufgabe 
entweiht, die Würde, ein göttliches Werkzeug zu fein, verjcherzt, der Unter- 
gang befiegelt wird. 

Fragen wir nad) der Erfüllung diefer Weisfagungen über Tyrus? 
Dieje tieffinnige Grfaffung des Weſens und der Schuld der Handelöftadt 
behält ja weit über daS gefchichtlihe Tyrus hinaus ihren Wert. EGs ift 
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ein ſcharf gezeichneter Typus mit reicher Anwendbarkeit auch in der Gegen= 
wart und Zukunft (Offenb. 18). Doch müſſen wir fragen: ift die von 
dem Propheten unzweideutig angekündigte endgültige Zerftörung durch 
Nebukadnezar tatjächlich eingetreten? Die Antwort lautet: nein! Die 
Erwartung des Propheten hat fi buchſtäblich nicht ganz erfüllt (29, 17 f.). 
Sehr wahrjcheinlich wurde die Stadt zu einer Übergabe gezwungen, dur) 
welche fie zwar der Zerſtörung entging, aber ihre politijche Selbftändig- 
feit verlor. Tyrus iſt VBajallenftaat von Babel, fpäter des Perſerreichs. 
Die Vormadtitellung geht auf Sidon über. Die Erfüllung der Weis: 
fagung vollzieht fih, wie jo oft, in einer Kette von Ereigniſſen, welche 
durch die Jahrhunderte verteilt, doch in einer Linie liegen. Alexander er= 
oberte Tyrus nad) fiebenmonatlicher Belagerung und züchtigte fie graufam, 
das neugegründete Alexandrien zog den Welthandel an fich, die Induftrie 
ging jpäter an Juden und an Venedig über. Völlig zerftört wurde die 
Stadt im dreizehnten Jahrhundert durch die Sarazenen. An der felfigen 
Südſeite der Inſel werden tatfählih Fiichnege ausgebreitet. Neben 
Trümmerhaufen befteht jeßt ein unbedeutender Ort. 

Ahnliches läßt fich über die Erfüllung der kurzen Gerichtsweisſagung 
über das unbedeutendere, nördlich gelegene Sidon jagen, das mit Belt 
und Krieg bedroht wird. Infolge einer Empörung wurde e3 durch Arta= 
rerxes Ochus um 350 faft zerftört, Später aber wieder aufgebaut. Der Gerichtd= 
abſchnitt jchließt mit einem Lihtblid für Iſrael. Dieje Völker werden 
jo hart gezüchtigt auch wegen ihrer Verſchuldungen gegen das Gottesvolf. 
Blind für feine innere Würde, eiferfüchtig gegen feinen Anſpruch gött— 
Yiher Erwählung, vol Verachtung in feinem Unglüd, waren fie ihm zur 
beftändigen Qual, wie der Dorn, der dem verwundeten Tier brennende 
Schmerzen bereitet. Aber die dem Gottesvolk angetane Schmad und 
Feindfeligfeit fült auf feinen Bundesgott, und jo muß er jeine verlekte 
heilige Ehre retten. Das tut, er an Sidon durch Gerichte, an Iſrael 
durch Zurüdführung in das Erbland. Alle Heiden werden Zeugen diejer 
feiner Ehrenrettung an Iſrael fein. 


Wider Agnpten. 
Rap. 29—32. 


Don Ägypten wird feine Außerung des Haſſes gegen das Gottes— 
volk berichtet, war e& doch feit Hiskias Zeit Iſraels natürlicher - Ver: 
biindeter gegen die mejopotamifchen Großmächte. Aber gerade dadurch 
trägt es Schuld an defjen Unglüd. War doch die Hingabe an das Nil- 
reich in Gottes Augen Zeichen des Unglaubens, ja Abfall (Sei. 28-33, 
Hei. 17,23). Indem Ägypten Iſrael durch gottwidrige Bündniſſe in neue 
Schuld ftürzte, wurde es gleihjam deſſen Ankläger, der die ſchon vorher 
gehäufte Sündenſchuld vor Gott in Erinnerung brachte und deren Be⸗ 
ſtrafung beſchleunigte (29, 165 vgl. 21, 28). Und fo oft Iſrael durch Die 
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Verſprechungen der Ägypter fich zur gottwidrigen Auflehnung gegen Aſſur 
und Babel hinreißen ließ, jedesmal erwies ſich die bei den Alten be— 
rüchtigte Unzuverläſſigkeit dieſes Verbündeten zum Schaden des Gottes: 
volkes. Nun dasfelbe das Opfer der ägyptiſchen Verführungspolitif ge 
worden ift, erfordert Gottes Gerechtigkeit auch die Beltrafung der Ver: . 
führungsmadt. Es leuchtet nun auch) ein, weshalb gerade an diejer Stelle 
und mit ſolcher Ausführlichkeit Ägypten bedroht wird. Mehrere diejer 
Reden fallen noch in die Zeit der Belagerung Jeruſalems. Die lebte 
Hoffnung der Weggeführten jo gut wie der Belagerten klammerte ih an 
den Strohhalm der ägyptifchen Hilfe an, und jo mußte diefer unbarm- 
herzig zerjchnitten werden, wenn bußfertige, glaubige Zufehr zu Sahne 
allein im Volk durchbrechen folltee So ift Ägypten? Schuld immerhin 
geringer als die der bisher genannten Nachbarvölker. Dem entipricht auch 
der mildere hoffnungsvollere Ton dieſer Gerichtöreden, vgl. Jeſ. 19; 
Ser. 46,26. Auch das Nilreich wird, wie die Injelftadt Tyrus, mit jelb- 
ftändigem Sntereffe dargeftelt. Hier ift e8 die erobernde Weltmacht, die 
auf der Grundlage natürlicher günftiger Dajeinsbedingungen ohne Mühe 
fih ausbreitet und in denjelben Größenwahn verfällt, den ir bei dem 
Fürſten von Tyrus fanden. 


Ägyptens Demütigung und Wiederherfielung. Kap. 29, 1—16. 


(1) Im zehnten Jahre, am zwölften des zehnten Mlonats er: 
ging das Wort Jahves an mich aljo: (2) Mlenjchenfohn, richte dein 
Antlig wider Pharao, den König von Ägypten, und weisjage 
über ihn und über ganz Ügyptenland! (8) Sage und fprich: So 
fpricht der Allherr Jahve: Siehe, ich fomme über dich, Pharao, 
König von Ägypten, du großes Krofodil, das da lagert inmitten feiner 
Ströme, der gefagt hat: „Mir gehört mein Strom und ich habe ihn 
mir gefchaffen.” (9 Aber ich will Haden in deine Baden legen und 
die Sifche deiner Ströme an deinen Schuppen Fleben lafjen und dich 
mitten aus deinen Strömen herausziehen und alle Fiſche deiner Ströme, 
die an deinen Schuppen leben. (5) Und ich werfe dich hin in die 
Müfte, dich mitfamt all den Sifchen deiner Ströme; aufs offene Blach— 
feld follft du fallen, ohne gefammelt und zufammengelefen zu werden; 
dem Getier der Erde und dem Gevögel des Himmels gebe ich dich 
zum Fraß. (6) So ſollen alle Einwohner Ägyptens erkennen, daß 
Ich Jahve bin, dieweil fie ein Rohrſtab dem Haufe Iſrael waren: 
(7) faßten fie dich mit der Hand, fo Fnicteft du ein und rifjeft ihnen 
die ganze Hand auf; und ftüßten fie fich auf dich, fo zerbrachft du 
und brachteft ihnen die ganze Hüfte ins Wanfen. 

(8) Darum fo fpricht der Allherr Jahve: Siehe ich bringe über 
dich das Schwert und rotte Mlenfchen und Dieh aus dir aus. (9) Und 
Ügyptenland foll zur Müfte und Ode werden, damit fie erfennen, 
daß Ich Jahve bin, dieweil er gefagt hat: „Mein ift der Strom 
und ich habe ihn gefchaffen.“ (10) Darum, fiehe da, will ich an dich 
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und an deine Ströme und will Ägyptenland zu Einöden der Wüſten— 
öde machen von Migdol bis Syene und bis an die Grenze von Ruſch. 
(11) Keines Menfchen Fuß wird es durchfchreiten und Feines Tieres 
Fuß wird es ducchichreiten: unbewohnt foll es bleiben vierzig Jahre 
lang. (12) Und ich will Ügyptenland zur Wüftenei inmitten verwüſteter 
Länder machen, und ſeine Städte ſollen inmitten verheerter Städte 


wüſte liegen vierzig Jahre lang; und ich will Ägypten unter die Völker 
zerftreuen und in die Länder worfeln. 

(13) Denn fo fpricht der Allherr Jahve: Nach Ablauf von 
vierzig Jahren will ich die Ägypter fammeln aus den Dölfern, dahin 
fie zerſtreut wurden, (14) und will die Gefangenſchaft Ägyptens wenden 
und fie ins Land Dathros, ins Land ihres Urſprungs, zurücdbringen, 
daß fie dafelbft ein geringes Königreich fein follen. (15) Gering unter 
den Königreichen wird es daftehen und fich nicht mehr über die Völker 
erheben, und ich will fie fchmälern, daß fie nicht mehr über die Na— 
tionen herrfchen. (16) Und es wird nicht mehr dem Haufe Iſrael 
zum Hort dienen, der Schuld einflagt, indem fie fich ihnen anfchließen. 
And fie follen erfennen, daß Jch Jahve bin. 


B. 1—16 werden Schuld und Geſchick des Landes und des Pharan 
dargelegt. Lebterer, der den Charakter feines Volks darftellt und fein 
Geſchick beſtimmt, wird jo wenig als der König von Tyrus mit Namen 
genannt, da beide nicht wie Nebufadnezar (26, 7; 29, 18; 30, 10) als be— 
deutende Perſönlichkeiten, ſondern als Vertreter eines fertigen Syſtems in 
Betracht fommen. (In Tyrus herrichte Sthobal II., in Agypten Hophra). 
Der Pharao wird mit der bei den Alten für Agypten üblichen Bezeichnung 
„Krofodil“ genannt. Dabei ift an die Ianggeftrecdte Lage des Landes 
zu denfen, auch trägt Ägypten die ſchwerfällige und dabei liſtige und raub- 
gierige Art diefes Tier? an fih. Endlich hauſt dasjelbe ja im Nil und 
auf diefem Fluffe beruht die ganze Machtſtellung des Pharaonenreiche. 
Dieje gottgefchaffene Grundlage feiner Größe verführt den Pharao zu dem 
ſtolzen Spruch: „mein ift der Nil, ich Habe ihn mir gejchaffen“. Der 
Pharao wurde als Verförperung der ſchöpferiſchen Naturfraft verehrt, die 
unter anderem gerade auch im Nil gefunden wurde. Aus dieſem Gottes— 
bewußtfein heraus wäre dieſes Wort gefloffen. Die Strafe beiteht darin, 
daß das Krokodil mit einer wohl üblichen Jagdmethode an einem Hafen 
aus dem Nil gezogen und mitjamt den an ihm Flebenden Fiſchen in der 
Wüſte den wilden Tieren und den Vögeln zum Fraße hingeworfen wird. 
Ohne Bild: der König und fein Heer werden vom Feindesſchwert vertilgt 
und nicht einmal der fo hochgeſchätzten Beftattung teilhaftig werden. So 
rächt Jahve den Schaden, den Agyptens Treulofigfeit jeinem Volfe immer 
wieder zufiigte. Jenes Wort des Afiyrers vom Rohrſtab, der ſtatt zu 
jtügen, bricht und verwundet (Se. 36, 6), hat fich nur zu jehr bewahr— 
heitet (8.6). Mit der Niederlage des Heeres ift verbunden die Weg- 
führung der Bevölkerung in alle Länder umd damit gänzliche Verödung 
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des iberpälferten Landes. Aber wie im Gericht jo in der Begnadigung. 
teilt Agypten das 208 Judas. Wie bei diefem ift für die Verbannung 
eine Dauer von 40 Sahren (Hef. 4, 6), d.h. rund von einem Menjchen- 
alter, vorgejehen. Darauf dürfen die Ägypter in ihre urjprüngliche Heimat, 
Pathros, nach Oberägypten, zurüdfehren. Aber mit der Vormachtſtellung 
und damit mit jeder Möglichkeit eines ſchädlichen Einfluffes auf das 
Gottesvolk hat es ein Ende. 


Nachtrag, beigefügt nad; Beendigung der Belagerung von Cyrus 
durd Nebukadnezar. Kap. 29, I7—2I. 


(17) Und es gefchah im fieben und zwansigften Jahre am erſten 
des erſten Monats, da erging das Wort Jahves an mich alfo: 
(18) Menfchenfohn, Nebufadnezar, der König von Babel, hat fein 
Heer einen fchweren Dienft wider Tyrus verrichten lafjen, jeder Kopf 
ift Fahl geworden und jede Schulter wund gerieben. Aber Lohn ift 
ihm und feinem Beer nicht geworden von Tyrus für den Dienft, den 
er wider diefes ausgerichtet hat. (19) Darum fpricht der Allherr 
Jahve alfo: Siehe da, ich übergebe Nebufadnezar, dem Könige von 
Babel, Ügyptenland, daß er feinen Reichtum davontrage und feine 
Beute plündere und feinen Raub raube, und das foll der Kohn für 
fein Beer fein. (20) Als feinen Werflohn, darum er gedient hat, 
habe ich ihm Ägyptenland gefchenft, dieweil fie für mich gearbeitet 
haben, ift der Spruch des Allherrn Jahve. (21) An jenem Täge 
will ich dem Haufe Iſrael ein Horn fprofjen lafjen, dir aber will 
ich ein Auftun des Mundes in ihrer Mitte verleihen, und fie jollen 
erfennen, daß Ich Jahpe bin. 


V. 17—21 fügen einen Nachtrag bei, der nach der Zeitangabe das 
Reste ift, was wir von der Hand des Propheten befiten. Das Wort 
ift nad) der dreizehmjährigen Belagerung von Tyrus durch Nebufadnezar 
gejhrieben. Vergleicht man, was V. 18 über den Erfolg der Belagerung 
gejagt ift, mit der Vorausfage der Zerftörung (8. 26), jo ift offenkundig 
die buchjtäblihe Erfüllung der Weisfagung ausgeblieben, wenn die Be— 
lagerung auch keineswegs erfolglos war. Wie wenig fich Heſekiel durch 
den Zwieſpalt zwiſchen Vorausſage und Erfüllung in der Überzeugung von 
dem göttlichen Urjprung feiner Strafweisfagung irre machen ließ, das 
beweilt die Tatſache, daß er das Kapitel 26 ohne Abſtrich feinem Weis- 
ſagungsbuch einverleibte. Hier (Kap. 29, 17—21) ift fein Blick nicht mehr: 
auf Tyrus, jondern auf Nebufadnezar und die Chaldäer gerichtet. 
Für fie bedeutete das Entgehen der erhofften reichen Beute nad den un: 
geheuren Mühſalen der Aufjchüttung des Belagerungsdammes uſw. eine 
herbe Enttäufchung. Daß diefe durch Darbietung eines der Arbeitsleiftung 
entſprechenden Lohnes befeitigt werde, das erfordert die Gerechtigkeit Gottes, 
in deijen Dienft die Belagerer ihre Arbeit getan hatten. Während fünt- 
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liche anderen Bölfer für Hefefiel nur ala Gegenstand des Gerichts in 
Betracht kommen, jo redet er von diefer Weltmacht ſtets als von einem 
Werkzeug des Gerichts. Wie wenig diefer Vorzug fittlich begründet ift, 
das beweiſt die öftere Bezeichnung der Chaldäer als gemalttätige, bös— 
artige (7, 21,24; 28,7). Diefer Strafauftrag Yiegt befonders auf dem 
König, der mit Nachdruck mehrmals mit Namen genannt wird, auf Nebu— 
fadrezar (wie der Name bei Hefefiel und meift bei Jeremia richtig Yautet). 
Seine Gejtalt mußte Hefefiel den zum Aufruhr geneigten Volksgenoſſen 
in ehrfurchtgebietender Majeftät vor die Augen ftellen. Das Gericht iiber 
Babel zu verfündigen, konnte feine Aufgabe nicht fein. Im Zufammen- 
hang mit dem Gericht über Ägypten wird Iſraels Macht, bildlich „Horn“ 
genannt (1 Sam. 2, 1), wieder allmählich aufblühen. Gleichzeitig wird der 
Prophet neue Freudigfeit zur Predigt unter den Volksgenoſſen gewinnen. 
Manche nehmen an, daß der Ausgang der Belagerung non Tyrus feinen 
prophetiihen Einfluß im Wolfe beeinträchtigte. 

Bon der Erfüllung der Gerihtsrede über Ägypten gilt das- 
jelbe, was zu Kap. 28 gejagt wurde. Die Gejhichte gibt durch die Jahr: 
taufende großzügig die Veftätigung diefer Ausſprüche. Mehrere Schrift 
fteler und Infchriften geben wohl genügenden Anlaß zu der jowielo wahr: 
Icheinlihen Annahme, daB Nebufadnezar einen fiegreihen Einfall in 
Ägypten machte. Sein Werk verpollitändigte der Perſerkönig Kambyſes. 
Treffend ift die Schilderung der politiihen Zukunft des Landes: „fie 
follen ein geringes Königreich jein und fich nicht mehr über die Völker 
erheben”. Durch die Jahrtauſende ift dem Nilreich der Stempel der Ohn— 
macht und Unfelbftändigfeit aufgedrüdt. Aber auch das Wort: „ie jollen 
erkennen, daß Ich Jahve bin“, hat fich reichlich an diefem Lande vor und 
nach Chriſti Geburt erfüllt. 


Der Tag Jahves über Agpptenland. Kap. 30. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
fohn, weisfage und fprich: So fpricht der Allherr Jahve: Heult! 
O wehe des Tags! (8) Denn nahe iſt ein Tag, ja nahe ein Tag 
Jahves, ein Tag des Gewölks, die Seit der Heiden wird es fein, 
(4) Und kommen foll das Schwert nach Ägypten, da wird Beben in 
Kufch fein, wenn Durchbohrte in Ägypten fallen und man feine Dolfs- 
menge wegnehmen und feine Grundmauern einreißen wird. (5) Kuſch 
und Put und Cud und alles Miſchvolk und Kub uud die Bundes: 
völfer werden mit ihnen durchs Schwert fallen. 

(6) So fpricht Jahve: Und fallen follen, die Ägypten ftüßen, 
und zu Boden finfen foll feine ftolze Macht, von Mligdol bis Syene 
werden fie in ihr durchs Schwert fallen, ift der Spruch des Allherrn 
Jahve. (7) Und verwüſtet werden ſie liegen inmitten verwüſteter 
Sänder, und feine Städte werden inmitten verheerter Städte fein. 
(8) So follen fie erfennen, daß Ich Jahve bin, wenn ich Seuer an 
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Ügypten lege, daß all feine Helfer zufammenbrechen. (9) An jenem 
Tage werden Boten vor mir ber auf Sahrzeugen ausgehen, um Kuſch 
in feiner Sicherheit aufzufchreden, da follen fie fich winden ob des 
Tages Ägyptens, denn fiehe er ift eingetroffen. 

(10) So ſpricht der Allherr Jahve: Und ich will der Volks— 
menge Ägyptens ein Ende machen durch die Hand Nebukadnezärs, 
des Königs von Babel. (11) Er und fein Dolf mit ihm, die Gewalt- 
tätigften der Nationen, die werden herbeigeführt werden, das Land 
zu verderben, und fie werden ihre Schwerter wider Ägypten zůcken 
und das Sand mit Erfchlagenen füllen. (12) Und ich will die Ströme 
trocen legen und das Land in die Hand Bösartiger verfaufen, und 
will das Cand und feine Fülle verwüften durch die Hand von Sremden; 
ch Jahve hab’s gefagt. 

(13) So fpricht der Allherr Jahve: Und ich will die Klöße aus: 
rotten und die Gößen aus Memphis vertilgen, und einen Fürſten 
folPs in Agyptenland nicht mehr geben, und ich will Surcht auf Agypten- 
land legen. (14) Und ich werde Pathros verwüften und feuer an 
Hoarı legen und an Theben Gerichte vollitrecken, (15) und giege meinen 
Grimm über Sin, das Bollwerf Ägyptens, aus und rotte die Menfchen- 
menge von Cheben aus. (16) Und ich lege Seuer an Ägypten, daß 
Sin fih vor Schreden windet, und Theben wird erbrochen werden, 
und über Memphis fommen os Widerfacher am lichten Tage. (17) Die 
Sungmannfchaft von On und Bubaftis wird durchs Schwert fallen, 
fie felbft aber müfjen in die Gefangenfchaft wandern. (18) Und in 
Tachpanches verfinftert fich der Tag, wenn ich dafelbft die Szepter 
Agyptens jerbreche, und vertilgt wird in ihm feine ſtolze Macht; es 
ſelbſt deckt eine Wolke zu und ſeine Töchter müſſen in die Gefangen— 
ſchaft wandern. (19) So will ich Gerichte an Ägypten vollſtrecken, 
damit fie erfennen, daß Ich Jahve bin. 

(20) Und es geſchah im elften Jahr, am ſiebenten des erſten 
Monats, da erging das Wort Jahves an mich alfo: (21) Menfchen- 
john, den Arm Pharaos, des Königs von Ägypten, habe ich zer- 
brochen, nnd fiehe, er ift nicht verbunden worden, indem man Beil- 
mittel anwandte, eine Binde zum Derband anlegte, ihn Fräftigte, daß 
er das Schwert wieder fafjen Fönne. (22) Darum jpricht der Allherr 
Jahve alfo: Siehe ich will an Pharao, den König Ägyptens, und 
will feine Arme zerbrechen, den Fräftigen und den zerbrochenen, und 
das Schwert aus feiner Hand finfen laffen. (23) Und ich zerftrene 
die Ägypter unter die Völker und worfle fie über die Länder. (24) Aber 
die Arme des Königs von Babel will ich ftärfen und mein Schwert 
in feine Hand legen, Dagegen Pharaos Arme zerbrechen, daß er vor 
ihm ächzen foll, wie Ducchbohrte ächzen. (25) Ja, die Arme des 
Königs von Babel will ich ftärfen, aber Pharaos Arme follen finfen, 
und man foll erkennen, daß Jch Jahve bin, wenn ich mein Schwert 
in die Hand des Königs von Babel lege, daß er. es wider Ägypten: 
land fehre. (26) Und ich will die Ägypter unter die Völker zerftreuen, 
und fie über die Länder worfeln, damit fie erkennen, daß Jch Jahve bin. 
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B.1—19. Dad Gericht über Ägypten wird im Anſchluß an Soell,15; 
2,1; 4 in den größeren Rahmen des „Tages Jahves“ geftellt, mit 
welchem die Gerichtszeit der Völker anbricht. Iſrael ift vom Gericht aus— 
genommen, weil feine Strafe Schon Hinter ihm liegt. Mit Ägypten werden 
jeine afrikaniſchen Vajallenftaaten ind Verderben gezogen: Kufh-Nubien, _ 
Put und Lud (f. 27,10), Kub nicht befannt (manche leſen: Zub, Lybien); 
bei dem Miſchvolk ift an Söldner, Jonier uf. zu denken. Das ganze 
Land von Migdol im äußerſten Nordoften (2 Moſe 14,2) bis Syene, heute 
Aſſuan, im Süden nach) der nubiſchen Grenze Hin, wird vom Krieg heim- 
geſucht. Damals lebte ein lärmendes Völkergemenge in feftgebauten Städten, 
die freilich neben Prachtbauten fittliche Verfommenheit und gemeinen Götzen— 
dienst bargen. Was der Prophet ſchaut, das ift ein verödetes Land mit 
Städtetriimmern, umgeben von einem Kranz von Ländern, die dasſelbe 
208 teilen. Kein Wunder, wenn die Kunde von Ägypten? Fall Nubien 
aus feiner Ruhe ſchreckt! Der Vollitreder des Gericht? ift Nebufadnezar, 
der Vorgänger eines Kambyſes, der graufame Barbaren auf da3 üppige 
Kulturvolk losläßt. Die Gerichtszeiten Moſes werden ſich wiederholen, die 
Unglücksnacht verihlingt den Tag. In bunter Reihe folgen ober- und 
unterägyptiihe Städte: Noph- Memphis, Unterägyptens Hauptftadt, 
wo dad Hauptheiligtum des Ptah und der Sit des Apisdienjtes war, an 
denen Kambyſes feinen Übermut ausließ. Zoan-Tanis, im Nordoften, 
Hauptſtadt der Hykſos, auch jpäter Vharaonenfig (Sef. 19, 11), No-Theben, 
Hauptitadt von Oberägypten, Sin-Peluſium, Sumpfitadt, der Schlüffel des 
Reichs gegen Syrien, On-Heliopolis, ähnlich wie Amos 1,5 in Aven — 
Götzenſtadt umgewandelt, Bubaſtis, Sit der Verehrung der Baſt, der mit 
einem Katzenkopf abgebildeten Göttin der finnlichen Liebe, an der Oſtſeite 
des pelufiihen Nilarms gelegen. Tachpanches-Daphne, nach Ier. 43,8 ff. 
mit einem Pharaonenpalaft, bei Peluſium, mweitlih vom Suezfanal gelegene 
Grenzfeftung. Hier ließ fich die jüdiſche Kolonie mit Jeremia nieder (Jer. 43). 
Bor allem wird der Stolz ded Landes, der Nilftrom, durch Gottes Gericht 
troden gelegt (Se. 19, 5). Wir denken an die jahrtaufendlange Vernach— 
läſſigung der Nilfanäle. Solch ſcharfer Zuchtruten bedarf es, um dieſes 
in Tiervergötterung verjunfene Geſchlecht zur Jahveerkenntnis zu bringen, 

B.20—26 wird eine ergänzende Weidjagung angeichloffen, die 
wenige Monate vor der Zerftörung Jeruſalems mitgeteilt wurde. Die 
Ausleger vermuten, der Äußere Anlaß ſei der unglüdliche Ausgang des 
Kriegszugs Hophras gegen Nebufadnezar zum Zweck der Entjegung Jeru- 
ſalems. Die VBerwundung des Armes Pharao wäre auf eine Schlappe 
desjelben zu beziehen. Vielleicht ift aber auch an die Schlacht bei Kar: 
kemiſch 605 zu denken, die eine tatfächlihe Zerbrehung des pharao- 
niſchen Armes bedeutet. Wir ſehen in unferem Texte die beiden großen 
Kebenbuhler, Pharao und Nebukadnezar — weſſen wird die Welt- 
herrjchaft fein? Die erftmalige Verwundung des Agypterkönigs ift der 
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Anfang eines Verlaufs, der mit deſſen völligem Untergang abſchließt. 
Während diefem dad Schwert entfinkt, beweiſen die Taten feines Gegners, 
daß ihm Sahve fein Schwert in die Hand gelegt, ihn zum Träger gött- 
licher Gerichtsmächte erwählt hat. Diejer politiiche Ausgang wird als 
offenfundige Fügung Gottes einer neuen Jahveerfenntni® in der Völker— 
welt Bahn brechen. 


Des BZederntannenbaums Pradt und Fall. Kap. 31. 


(1) Und es gefchah im elften Jahre, am erften des dritten 
Monats, da erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Mlenfchen- 
fohn, fprich zu Pharao, dem Könige von Agypten, und zu jeiner 
Dolfsmenge: Wem gleichft du in deiner Größe? (8) Siehe, ein 
Sederntannenbaum auf dem Libanon, ſchön von‘ Geäft, mit 
ichattigem Didicht und hoch von Wuchs, defjen Wipfel in die Wolfen 
hineinragt. (9) Waffer zogen ihn groß, die Slut brachte ihn in die 
Höhe, mit ihren Strömen rings fein Pflanzland umfliegend, und ihre 
Kanäle entfandte fie zu allen Bäumen des Gefildes. (5) Darum 
überragte fein Wuchs alle Bäume des Gefildes und feine Zweige 
mehrten fich und lang wurde fein Geäft von reichlichen Wafjern, 
indem er fich ausbreitete. (6) In feinen Smweigen niftete alles Gevögel 
des Himmels und unter feinen Äſten warf alles Getier des Gefildes, 
ja in feinem Schatten wohnten allerlei zahlreiche Nationen. (7) So 
war er fchön in feiner Größe, in der Länge feiner Zweige, weil 
feine Wurzel an reichen Wafjern war. (8) Zedern ftellten ihn nicht 
in den Schatten im Garten Gottes, Cypreſſen famen feinem Gezweige 
nicht gleich, und Platanen erreichten fein Geäft nicht; fein Baum im 
Barten Gottes fam ihm an Schönheit gleich. (9) Schön habe. ich 
ihn bereitet in feinem reichen Bezweig, daß ihn alle Bäume Edens 
beneideten, die im Garten Gottes ftehen. 

(10) Darum fo fpricht der Allkerr Jahve: Dieweil du groß an 
Wuchs bift, und er feinen Wipfel bis in die Wolfen hineinftreckt, 
und fein Herz ob feiner Größe ftolz wurde, (11) fo gebe ich ihn preis 
der Hand eines Helden der Dölfer, der ſoll's ihm ja antun; ob feines 
Stevels habe ich ihn ausgeftoßen. (12) Und Sremde, die Gemalt- 
tätigften unter den Dölfern, haben ihn abgehauen und gefällt, auf 
die Berge und in alle Täler find feine Zweige gefallen und feine 
Üfte liegen zerbrochen in allen Gründen der Erde, daß aus feinem 
Schatten alle Dölfer der Erde wegliefen und ihn liegen liegen, (13) Auf 
jeinem gefällten Stamme fißen alle Dögel des Himmels, und an feinen 
Äſten haufen alle Tiere des Feldes — (14) damit nicht allzu hoch 
emporwachfen alle Wafjferbäume und ihren Wipfel nicht bis in die 
Wolfen Hineinftreden,. und ihre Mächtigen nicht daftehen in ihrer 
Höhe, alle Waffertrinfer. Sind fie doch zumal dem Tode beftimmt 
ins unterirdifche Land, inmitten der Menfchenfinder zu denen, die in 
die Grube hinabfuhren. 

(15) So fpricht der Allherr Jahve: Am Tage, da er in die 
Unterwelt hinabfuhr, da lie ich um ihn die Slut in Trauer fich hüllen 
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und ‚hielt ihre Ströme zurüd, daß viele Waſſer verjchlofjen wurden, 
und hüllte feinetwegen den Libanon in Trauerdunkel, und alle Bäume 
des Gefilds waren über ihm verfchmadtet. (16) Dom Dröhnen 
feines Einfturzes ließ ich Nationen erbeben, da ich ihn in die Unter- 
welt hinabfahren lieg famt denen, die zur Grube hinabfahren; da 
tröfteten fich im unterirdifchen Kande alle Bäume Edens, die vor- 
züglichfte Auslefe des Libanon, alle Wajjertrinfer. (17 Auch fie find 
mit ihm in die Unterwelt kinabgefahren zu Schwertdurchbohrten und 
feine Nachfommen, die in feinem Schatten faßen inmitten der Nationen. 
(18) Wem glichft du demnach an Herrlichkeit und Größe unter den 
Bäumen EdensP Und doch bift du hinabgeftoßen worden mit den 
Bäumen Edens ins unterirdifche Land; inmitten Unbefchnittener liegft 
Du da bei Schwertdurchbohrten! — Das ift Pharao und all feine 
Dolfsmenge, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

Mit dem an Kap. 17 erinnernden Gleichnis vom Zed tieren 
baum wird Größe, Schuld und Fall des Pharaonenreiches gemalt. Der 
ftattliche Baum, in deffen Zweigen die Vögel niften, und in deſſen Schatten 
da3 Getier lagert, ift das Bild des Weltreiches mit feinen VBafallen und 
Schüsßlingen. Dasfelbe ift jo recht Naturerzeugnis und verdankt feine 
Macht ausschließlich feiner Lage am Nil. Die geheimnisvollen Waffer der 
Tiefe haben ihn gejpeift und in die Höhe gebradt. So gut wie andere 
Bäume ift der Zederntannenbaum eben ein Waflertrinfer; die ärmliche 
aus der Erde ftammende Nahrung des Baumes weilt darauf hin, daß die 
Kraftquellen der Weltreiche niedrig, vergänglidh, von unten find. Anderer: 
feit3 befiten dieje Reiche auch ihre Würde. Wenn fie Edensbäume im 
Garten Gottes genannt werden, jo liegt ein ähnlicher Gedanfe zu Grunde 
wie Rap. 28, wo von dem Fürften von Tyrus ein engelgleiches Dafein 
auf dem Götterberg ausgejagt wird. Ein jedes Neich ift Gottes Gedanke 
und Werk, jo gut wie die Tanne, und hat einen Pla in der Gotteswelt. 
Die Schuld des Pharaonenreihes ift die Selbftüberhebung: der Baum 
ftredt den Wipfel in die Wolfen und taftet Gottes Ehre an. . Das iſt 
fein Sündenfall, um des willen er aus dem Paradies geftoßen wird. Iſt 
aber jein Platz in Eden verfcherzt, jo folgt unmittelbar auch die Fällung 
de3 Baumes auf Erden. Donnernd ftürzt der Niefe zum Schrecken der 
Bölfer zu Boden, ſchnöd und eilend Laufen die Schußbefohlenen davon, 
ia aus der Leiche, aus dem geftürzten Neiche, zieht jedermann ohne Scheu 
und Rückſicht Gewinn. Und doc fehlt dem Untergang des alten Nilreiches 
die Würde nicht. Nicht Menschen, fondern Gott veranftaltet eine gewaltige 
Trauerfeier: der Nilftrom, der mit dem Gefchie Ägyptens verwoben 
ift, wird in Mitleidenschaft gezogen. Wie Jeſ. 42 die Natur an der Wieder: 
herftellung des Gottesvolfes teilnimmt, jo hier am Untergang des heid- 
niſchen Volkes. Auch die Bäume, die Nachbarvölker, befommen ihr Teil 
Weh ab. Der gefällte Baum, Pharao, ftürzt in die Unterwelt, das Los 
aller jeinesgleichen teilend.. Dort find ſchon andere Fürften, die einft mit 
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Neid. Agyptens Vorrang gejhaut hatten und nun mit Genugtuung be= 
merfen, daß fein Herrſcher jo gut wie fie jeines Glanzes beraubt ift. 


Das Stlagelied über den Pharao. Kap. 52, I—I0. 


(1) Und es gefchah im zwölften Jahre, am erften des zwölften 
Monats, da erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Mlenjchen- 
fohn, ftimme ein Klagelied an über Pharao, den König von 
Ügypten, und fprich zu ihm: Jungleu unter den Nationen, du bift 
vernichtet! Und du glicheft dem Krofodil in den Gewäflern und 
{prißteft mit deinen Nüftern und trübteft die Waſſer mit deinen Süßen 
und mwühlteft ihre Ströme auf. (8) So fpricht der Allherr Jahve: 
nun will ich mein Netz über dich ausbreiten unter der Derfammlung 
vieler Dölfer, die follen dich mit einem Sanggarn herausziehen. 
(4) Und ich werfe dich nieder auf die Erde, fchleudere dich aufs 
freie Blachfeld, und laffe auf dir niften alle Dögel des Himmels und 
fättige mit dir das Getier der ganzen Erde. (5) Und ich biete dein 
Sleifch dar auf den Bergen und fülle mit deinem Aafe die Täler. 
(6) Und ich tränfe dein Marfchland mit deinem Blute bis an die 
Berge, und die Rinnſale follen von dir voll werden. (7) Wenn ich 
dich auslöfche, fo will ich den Himmel zudeden und feine Sterne in 
Dunfel hüllen; die Sonne will ich mit der Wolfe bedecken und der 
Mond foll fein Licht nicht mehr ftrahlen laffen. (8) Alle Lichtförper 
am Himmel will ich deinethalben in Schwarz Fleiden und Dunfel auf 
dein Land legen, ift der, Spruch des Allherrn Jahre. (9) Und ich 
mache das Herz vieler Dölfer befümmert, wenn ich deinen Sufammen- 
bruch unter die Nationen dringen lafje in Länder, die du nicht Fannteft. 
(10) Und ich lafje fich ob dir entjegen viele Dölfer, und ihre Könige 
jollen über dir von Schauer gefchüttelt werden, wenn.ich mein Schwert 
vor ihren Augen fchwinge, und erbeben werden fie ein übers andre 
Mal, jeder um feine Seele, am Tage des Einfturzes. 

(il) Denn fo fpricht der Allherr Jahve: Das — des 
Königs von Babel wird über dich kommen, (12) Mit Schwer: 
tern von. Helden will ich deine Dolfsmenge fällen — die ‚Gewalt: 
tätigften der Nationen find’s allefamt — die follen den Stolz Ägyptens 
verheeren und all feine Dolfsmenge wird ausgerottet werden. (13) Und 
ich vertilge all fein Dieh von reichen Waffern weg, uud Feines Men- 
ſchen Fuß foll fie mehr trüben noch follen des Diehes Hufe fie mehr 
trüben. (14) Da will ich dann ihre Gewäffer fich klären laffen, daß 
ich ihre. Ströme wie Ol dahinfliegen Tafje, ift der Spruch des All 
herren Jahve, (15) wenn ich ÜAgyptenland zur Müfte mache, daß das 
Land verheert, feiner Sülle beraubt wird, wenn ich alle Bewohner 
darin fchlage, daß fie erfennen müflen, Ich fei Jahve. (16) Ein 
Klagelied iſt's, und anftimmen jollen fie’s, die Töchter der Nationen 
jollen dies Klagelied. anftimmen; über Ägypten und all feine Menfchen: 
menge follen fie dies Klagelied a, iſt der Spruch des al 
herrn Jahve. 
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Auf das Gleihnis folgt das Klagelied (V. 1—17). Noch einmal 
fteht das Krokodil da: in übermütiger Laune ſpritzt es das Nilwaſſer aus 
den Niüftern, zerwühlt und beſchmutzt die Eare Flut — ein treffendes Bild 
des unlauteren gewalttätigen Treibens der Ägypter, welches dag eigene 
Land befledt. Das Krokodil wird unter der Beteiligung vieler Völker 
gefangen. Der Riejenleib füllt, noch im Untergang gewaltig, Berg und 
Tal. Ebenſo gewaltig iſt die Trauerfeier, die Gott ihm veranftaltet. Eine 
die ägyptiſche Finſternis (2 Mofe 10, 21 ff.) übertreffende Nacht lagert iiber 
dem gerichteten Lande, ift doch der Tag Jahves ein Tag der Finfternis 
(Soel 2, 2; 4,15; Am. 5, 18). Ägypten ſelbſt ift ein Sternbild, da3 Gott 
vom Sternenhimmel auslöſcht. Gedacht ift wohl an das Sternbild des 
Draden, das mit demjelben Ausdrud wie Ägypten als Seeungeheuer be— 
zeichnet wurde. Ägypten verliert feine ideale Stellung vor Gott. Die 
Kunde vom Untergang des ftolzen Reichs erfüllt die fernſten Völker mit 
Trauer und Schreden in der Ahnung desjelben Schickſals (V. 11 ff.). Ohne 
Bild wird das Werkzeug des Gerichts, das Schwert der Chaldäer genannt, 
da3 mit dem Menjchenreichtum und dem ebenfo berühmten Reichtum an 
Tieren jo gründlich aufräumt, daß nur eine Wüfte übrig bleibt. Durch 
diefe rollt mit Klaren, ungetrübten Waffern der Nil dahin. Die Befledung 
der Natur durch das unlautere, gemwalttätige Weſen des Volks hat ein 
Ende, aber nur dadurd, daß die ſchuldigen Menfchen mit jamt ihrem 
Biehreichtum aus dem Lande verſchwunden find. Gin Chor von Töchtern 
der Völfer ſoll das Trauerlied anftimmen; auch im Gericht offenbart Gott 
Mitgefühl mit gefallener menjchlicher Größe. 


Ägyptens Grabgefang. Kap. 32, 17— 32. 

(17) Und es gefchah im zwölften Jahre, am fünfzehnten des 
Monats, da erging das Wort Jahves an mich alfo: (18) Menfchen- 
fohn, ftimme die Totenflage an über die Dolfsmenge Agyptens und 
fenfe fie ins Grab, du und die Töchter erlauchter Nationen, ins 
Unterweltland zu denen, die zur Grube hinabfuhren. (19) Wen über- 
trafft du nicht an £ieblichfeit? Sahre hinab und lag dich bei Un- 
befchnittenen betten! (20) inmitten Schwertdurchbohrter follen fie 
hinfinfen. Das Schwert ijt verhängt: rafft es (Agypten) hinweg und 
all feine Menfchenmenge! (21) Da werden die ftärkiten Helden aus 
der Unterwelt heraus von ihm mitjamt feinen Helfern reden: „Hinab- 
gefahren find, gebettet haben fich die Unbejchnittenen, Schwertdurch- 
bohrten.” (22) Dafelbft ift Affur und feine ganze Schar, rings um 
ihn her feine Grabjftätten, allzumal Durchböohrte, Schwertgefällte, 
(23) deffen Grabftätten bereitet wurden im tiefften Winkel der Grube, 
und feine Schar lagerte fich rings um feine Gruft her, zumal Durch— 
bohrte, Schwertgefällte, die Schrecken verbreitet hatten im Lande der 
Sebendigen. (24) Dafelbft ift Elam und all jeine Dolfsmenge rings um 
ſeine Gruft, allzumal‘ Durchbohrte, Schwertgefällte, die unbejchnitten 
hinabfuhren ins unterirdifche Sand, die Schreden verbreitet hatten 
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im Sande der Lebendigen und nun ihre Schmac tragen müfjen jamt 
den zur Grube Hinabgefahrenen. (25) Inmitten Erjchlagener hat 
man ihm die Sagerftatt bereitet mit all feiner Volksmenge, deren 
GSrabftätten rings um ihn her find, zumal Anbefchnittene, Schwert- 
durchbohrte, dieweil fie ihren Schreden verbreitet hatten im Lande 
der Lebendigen; fo müffen fie ihre Schmach tragen famt den zur 
Grube BHinabgefahrenen; inmitten Erfchlagener wurden fie gelegt. 
(26) Dafelbft ifi Mefech-Tubal und all feine Polfsmenge, rings 
um ihn her find ihre Grabftätten, fie zumal Unbefchnittene, Schwert- 
dürchbohrte, dieweil fie ihren Schreden verbreitet hatten im Lande 
der Kebendigen. (27) Und follten fie ihre Lagerftatt nicht haben bei 
Belden, Gefallenen der Dorzeit, die in die Unterwelt in ihrer Kriegs: 
rüftung hinabfuhren und hatten ihre Schwerter unter ihre Häupter 
gelegt, fo daß ihre Derfchuldungen an ihren Bebeinen haften blieben, 
dieweil der Schrecken vor den Helden herrichte im Lande der Leben: 
digen? (28) So follft auch du inmitten Unbefchnittener zerjchmettert 
liegen und unter Schwertdurchbohrten die Kagerftatt haben. (29) Da- 
felbft ift Edom, feine Könige und all feine Sürften, die in ihrer Doll: 
kraft dahingegeben wurden zu Schwertdurchbohrten; die müfjen liegen 
bei Unbefchnittenen und zur Grube Sefahrenen. (30) Dafelbft find 
die Erlauchten des Nordens zumal und alle Sidonier, die mit 
Durchbohrten hinabfuhren in ihrer Surchtbarfeit und mit ihrer Helden- 
kraft zu Schanden wurden und nun unbefchnitten daliegen bei Schwert- 
durchbohrten und ihre Schmah tragen müfjen famt denen, die zur 
Grube hinabfahren mußten. (31) Sie wird Pharao fehen und fich 
getröften über all feiner Dolfsmenge;, vom Schwert durchbohrt ift 
Pharao und fein ganzes Heer, ift der Spruch des Allheren Jahve. 
(32) Denn ich hatte den Schreden vor ihm verbreitet im Lande der 
Lebendigen; fo ift er gebettet inmitten Unbefchnittener bei Schwert- 
ducchbohrten, Pharao und all feine Dolfsmenge, ift der Spruch des 
Allherrn Jahve. 

Der ausgelaſſene Monat kann nur der zwölfte fein (V. 1). Der 
Prophet erhält den Auftrag, Ägyptens Volksmenge unter Grabgejang zu 
beitatten. Mit diefem Grablied ift das Pharaonenreich aus der Lifte der 
Lebendigen geftrichen, denn das prophetifche Wort befigt vollziehende Kraft. 
Das Lied. verfegt ung in die Unterwelt, in die der Pharao mit feiner 
Bolfsmenge hinabfinkt, um an feinen Ort gebettet zu werden. Wie Se. 14 
die Hinabfahrt des Königs von Babel, jo erregt auch fein Kommen die 
Gemüter derer, die ſchon drunten find und deren Los er teilen wird. Im 
unermeßlichen Totenreiche finden wir Völker Vorderafiend und Mefo- 
potamiens in der üblichen Siebenzahl. Die Unterwelt gleicht einem 
Riejenfriedhof, Grab und Totenreich find nicht fcharf gefchieden, beide 
in dem Ausdrud „Grube“ eingefchloffen. Der Zuftand der Toten ift mit 
der Gräberruhe verglichen. Jedes Volk ift auch drumten verfammelt, um 
jo mehr, ala der Stammezeinheit die Ginheitlichkeit der Gefinnung ent 
ſpricht. Um die Gruft des Königs reihen fich die Gräber der Volks⸗ 
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genofjjen. Der Charakter des Unterweltdaſeins beftimmt fich nach dem 
Lebensende. Dieſes war bei den meiften ein gewaltfames. Die Gefchichte 
Vorderafiens, beſonders Meſopotamiens, war reich an Krieg und Gemalttat. 
Für den Propheten fällt ‘der Glanz des Todes auf dem Schlachtfeld weg, 
im Altertum war das Sterben durch das fiegreiche Feindesſchwert wegen 
der Beraubung des Leichnams und der Unterlafjung der Beftattung ein 
tiefes Unglüd. Das trifft vor allem bei den Agyptern zu, deren forgfältige 
Behandlung des Leichnams, befonders des königlichen, allbefannt war. Der 
gewaltſame Tod drüdt dem Befiegten den Stempel des „Unbefchnittenen“, 
d.h. des Unreinen, Ungeweihten auf (die Befchneidung war bei den Agyptern 
in hohen Ehren). Wir- werden an die frühere Sitte der Beerdigung von 
Selbjtmördern in einer Ede des Friedhof erinnert. Der unreinen Be— 
ftattung entjpricht der Zuftand der Seele im Totenreih: Das Unterwelt: 
dajein dieſer kriegeriſchen Völker trägt jamt und ſonders den Charakter 
des Gottveriworfenen, Schmachvollen. Für Heldenruhm alter Neden ift 
bier fein Raum; hier waltet die göttliche Gerechtigkeit, weldhe das ver— 
werfliche Fauftrecht ahndet. Niemand darf ungeftraft im Land der Leben: 
digen, im Herrichaftsbereiche Gottes, durch brutale Gewalt Schreden ver- 
breiten. Wahrfjcheinlich erinnert der Prophet durch einen Ausdruck (nophelim: 
Gefallene) an die Nephilim, jene Gewaltmenjchen des vorfintflutlichen Ge— 
ichlechts, deren Tyrannei Gott mit der Flut ein Ende bereitete (1 Moje 6, 4). 
Sn dieſe Gejelichaft fommen billig alle die Völker, die das Schwert in 
die Wagjchale warfen. Wie verfchieden die prophetifche Beurteilung von der 
ift, welche uns in alten Heldenüberlieferungen entgegentritt, das zeigt V. 27. 
Der gefallene Rede wurde nach feiner Verfügung in voller Rüſtung, die 
Klinge unter dem Haupt, beigejeßt. Aber gerade diefe Mordwaffen, von 
denen er jelbft im Tode nicht laſſen kann, bilden eine Anklage wider ihn, 
find ein Zeichen der an feinen Gebeinen haftenden Blutſchuld. 

Sn der Aufzählung der Völker fteht das grimmige Affur 
voran, dem die göttliche Vergeltung den hinterften, ſchmachvollſten Ort im 
Totenreihe angemwiefen hat. Es folgt Elam (öftlih vom Tigris gelegen 
mit der Hauptſtadt Suja, aſſyriſch-babyloniſcher Vaſallenſtaat, häufig in 
Kriege gegen das Herrſchervolk verflochten). Mejeh und Tubal: (27, 13) 
find wohl als Vertreter der räuberifchen Skythen gejegt, deren Einfälle 
Vorderaſien erzittern machten. Es folgt das rachſüchtige Edom, deijen 
bon Hefefiel geweisſagtes Vertilgungsgericht für dieſen fertige Tatjache ift, 
fo daß er es ſchon am Orte der Toten ſchaut. Die „Sidonier* im Norden 
find zuſammenfaſſende Bezeichnung fiir die Phönizier. In diefe Geſellſchaft 
tritt num der Pharao mit feiner Menjhenmenge, um die Schuld zu büßen, 
daß auch fein Weltreich ein Schredengregiment ausübte. Daß andere mit 
ihm dasſelbe Los teilen, das bleibt der traurige Troft dieſes troſtloſen 
Daſeins. 


II. Das Troſtbuch Hefefiels. 


Rap. 33—48. 


Mit Kap. 33 beginnt der zweite Teil des Weisjagungsbuche. Kap.1— 24 
ift das Gerichtsbuch, das vorzugweiſe die Aufgabe hat, den miderfpenftigen 
Sinn der mweggeführten Volksgenoſſen zu brechen; doch fehlen auch hier 
vereinzelte Lichtpuntte nicht. Dann hatte der Prophet vom Tage des Be— 
ginns der Belagerung Serufalemd an gegen fein Volk fich in Schweigen 
gehült, die Tatfahen reden laſſen und in diejer Zeit ſich vorzugsweiſe 
mit Agypten beichäftigt. Jetzt beginnt feine Tätigkeit an feinen Volks— 
genoffen aufs neue. Aber jest gilt es, das ebenſo große Hindernis der 
Umfehr, die Verzagtheit und Hoffnungsloſigkeit zu überwinden, 
die feit der Kunde von Jeruſalems Fall der Gemüter fich bejchäftigt hatten. 
So ift der Inhalt der folgenden Neden vorzugsweiſe Gnadenweizjagung 
und Troft, wenn auch vereinzelte fcharfe Worte nicht fehlen, wie da auch 
bei dem Troftbuch Jeſaja Kap. 40—66 immer wieder der Fall ift. Das Bud 
zerfällt in zwei Teile, Kap. 33—39, eine Neihe felbftändiger Neden, und 
Rap. 40—48, das zujammenhängende Tempelgefiht. Inmitten von dumpf 
dahinbrütenden Volfögenofjen in äußerlich ſcheinbar hoffnungsloſer Lage 
auillt der neugedffnete Mund mit unverfiegbarer Kraft von tiefer und 
fühner Heilsbotjchaft iiber, ein iiberwältigender Beweis für den Gottes- 
geift, der in dem Propheten wirkffam war. 


Die Wiederberftellung des Gottesvolkes. 
Kap. 33—39. 


Neue Arbeit des Propheten an den Bolksgenoffen. Kap. 33. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen: 
john, rede zu den Söhnen deines Dolfs und fprich zu ihnen: Wenn 
ich über ein Land das Schwert fommen lafje, und das Dolf des 
Sandes hat Einen aus feiner Bejamtheit genommen und ihn fich zum 
Wächter gejegt (8) und diefer fieht das Schwert wider das Land 
fommen und ftößt ins Horn und warnt fo das Dolf, (4) und es hört 
irgend einer den Hall des Horns, läßt fich aber nicht warnen, und 
das Schwert fommt und rafft ihn weg: fo foll fein Blut auf feinem 
Baupte fein. (5) Den Hall des Horns hat er ja gehört, fich aber 
nicht warnen laffen, auf ihm foll fein Blut liegen; läßt er fich aber 
warnen, jo.hat er fein Leben errettet. (6) Sieht aber der Wächter 
das Schwert fommen und ftößt nicht ins Born, fo daß das Dolf 


Neue Arbeit des Propheten an den Zeitgenofjen. 33, 1-33. 123 


nicht gewarnt wird, und das Schwert fommt und rafft eine Seele 
von ihnen weg: fo wird jener allerdings wegen feiner Schuld weg- 
gerafft, fein Blut will ich aber von der Hand des Wächters fordern. 

(7) Und du, Menfchenfohn, zum Wächter habe ich dich für 
das Haus Jfrael eingefett, daß, wenn du von meinem Munde ein 
"Wort höreft, du fie von meinetwegen warneft. (8) Spreche ich zum 
Gottlofen: „Du Gottlofer mußt ficherlich fterben,“ und du fagft es 
nicht, um den Sottlofen von feinem Wege zu warnen, fo muß er, 
- der Gottloje, allerdings um feiner Schuld willen fterben, aber fein 
- Blut will ich von deiner Hand fordern. (9) Haft du dagegen den 
Bottlofen von feinem Wege gewarnt, daß er von ihm umfehre, er 
fehrt aber von feinem Wege nicht um, fo muß er um feiner Schuld 
willen fterben, du aber haft deine Seele errettet. 

AO) Du aber, Menfchenfohn, fprich zum Haufe Jfrael: Alfo 
fprecht ihr, nämlich: „Sürwahr unfre Miffetaten und Sünden liegen 
auf uns, und durch fie vermodern wir und wie fönnen wir leben?” 
(11) Sprich zu ihnen: So wahr Ich lebe, ift der Spruch des Allherrn 
Jahve: fein Gefallen habe ich am Tode des Gottlofen, fondern daran, 
daß der Gottlofe von feinem Wege umfehre und lebe. Kehrt um, 
fehrt um von euren böfen el Warum wollt ihr doch fterben, 
Haus iraelP 

(12) Du aber, Menfchenfohn, fprich zu den Söhnen deines Dolfs: 
Die Gerechtigfeit des Gerechten vermag ihn nicht zu erretten am 
Tage, da er eine Mifjetat begeht, und ob der Gottlofigfeit muß der 
Bottlofe nicht zu Sall fommen am Tage, da er von feiner Gottlofigfeit 
umfehrt; ebenfo vermag der Berechte dadurch nicht am Leben zu 
bleiben am Tage, da er Sünde begeht. (13) Sage ich dem Gerechten 
zu, daß er ficherlich leben dürfe, und jener verläßt fich auf feine 
Gerechtigkeit und begeht Srevel, jo joll all feiner gerechten Taten 
nicht mehr gedacht werden, wegen feines S$revels, den er verübt hat, 
foll er fterben. (14) Und fpreche ich zum Gottlofen: „Du mußt ge: 
wißlich fterben“ und der Fehrt von feiner Sünde um und übt Recht 
und Gerechtigkeit, (15) er, der Gottloſe, gibt das Pfand zurück, er- 
ftattet. Beraubtes, wandelt in den Saßungen des Lebens, jo daß er 
feinen Frevel mehr begeht: leben foll er gewißlich und nicht fterben. 
(16) A feiner Sünden, die er begangen hat, foll ihm nicht mehr 
gedacht werden; er hat ja Recht und Gerechtigkeit geübt, jo joll er 
gewißlich leben. (17) Und da fprechen die Söhne deines Volkes: 
„micht richtig ift der Weg des Allherrn,“ da Doch ihr eigener Weg 
nicht richtig ift. (18) Kehrt fich der Gerechte von feiner Gerechtigkeit 
ab und begeht Srevel, fo muß er um defjetwillen fterben, (19) und 
fehrt fich der Bottlofe von feiner Gottlofigfeit ab und übt Recht und 
Berechtigfeit, fo darf er um deffetwillen leben. (20) Und ſprecht ihr 
auch: „nicht richtig ift der Weg des Allherrn,“ ich werde doch jeden 
nach feinen Wegen richten, euch, Haus Iſrael. 

(21) Und es gefchah im elften jahre, am fünften des zehnten 
Monats unfrer Wegführung, da fam zu mir ein von Jeruſalem 
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Entronnener mit der Kunde: „die Stadt ward geſchlagen,“ (22) Und 
am Abend, ehe der Entronnene Fam, war die Hand Jahves an mich 
gefommen und er hatte meinen Mund geöffnet, bis er am 
Morgen zu mir Fam und fo war mein Mund geöffnet, daß ich nicht 
mehr ftumm bleiben mußte. 

(23) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (24) Menfchen- 
fohn, die Bewohner diefer Trümmerftätten im Land Iſrael jprechen 
alfo: Ein einzelner Mann war Abraham und nahm das Land in 
Befig, wir find unfer viele, uns ift das Land zum Befiz gegeben. 
(25) Darum fprich zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: Ihr eßt 
mitfamt dem Blut und hebet eure Augen zu euren Gößen auf und 
vergießet Blut, und ihr folltet das Land einnehmen? (26) Jhr fteift 
euch auf euer Schwert, begehet Breuel und befledt einer des andern 
Weib, und ihr folltet das Land einnehmen? (27) So jollft du zu 
ihnen Iprechen: So fpricht der Allherr Jahve: So wahr, ich lebe, 
fürwahr, die in den Trümmterftätten find, follen durchs Schwert fallen, 
und die auf dem Blachfelde habe ich dem Wild zu feinem Sraß ge: 
geben, und die in den Selsneftern und Höhlen follen an der Peft 
fterben. (28) Und ich mache das Land zur Wülte und MWüftenei, daß 
es mit feiner ftoßen Macht aus ift, und die Berge Iſraels follen 
veröden, weil niemand durchzieht. (29) So müffen fie erfennen, daß 
Ich Jahve bin, wenn ich das Land zur Wüſte und Wüſtenei mache 
über all den Greueln, die fie verübt haben. 

(80) Du aber, Menfchenfohn, deine Dolfsgenoffen befprechen 
fih über dich an den Wänden und in den Hauseingängen, und da 
fagt einer zum andern, einer zu feinem Bruder alfo: Fommt doch 
und hört, welches das Wort fei, das von Jahve ausgeht! (31) Und 
jo fommen fie zu dir, wie das Dolf zuläuft, und figen vor dir als 
mein Dolf und hören deine Worte an, aber. befolgen diefelben nicht, 
denn mit ihrem Munde geben fie füße Worte, ihr Herz aber geht 
ihrem Gewinn nach. (32) Und fiehe, du mußt ihnen- wie ein Minnelied 
fein, einer mit fchöner Stimme und präctigem HBarfenfpiel, fie hören 
wohl deine Worte, aber befolgen diefelben nicht. (383) Wenn’s aber 
eintrifft — fiehe es trifft ein — dann werden fie erfennen, daß ein 
Prophet in ihrer Mitte war. 4 

Kap. 33 bildet die Brücke von der alten zu der neuen Aufgabe, und 
zwar macht 3.21 f. den Einſchnitt. Im elften Jahre, am fünften des 
zehnten Monats, ein halbes Jahr nach der im vierten Monate des elften 
Sahres erfolgten Eroberung Jeruſalems (2 Kön. 25, 3), trifft ein Ent- 
tonnener bei Hejekiel mit der Nachricht vom Fall der Stadt ein. Schon 
am Abend zuvor war eine jener ftarfen Geiſteseinwirkungen über ihn ge— 
fommen, die nicht nur das Gintreffen des Boten anfündigte, jondern ihm 
auch das volle Sprechvermögen zurüdgab. Kap. 24,27 war in Aus— 
ficht geftellt worden, daß dies gleichzeitig mit dem Gintreffen der Hiobs— 
poft geijhehen werde. Indem nun die Wegnahme der Sprachlofigkeit ſchon 
am Abend vor der Ankunft des Boten eintrat, jo war dies ein Beleg 
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dafür, daß göttliche Allmacht und nicht eigene Berechnung oder feelifche 
Erregung diefe Veränderung bewirkte. Die Neuaufnahme des täglichen 
Verkehrs durch den Stellvertreter Gottes ift ein Unterpfand der Wieder: 
aufnahme der abgebrochenen Beziehungen Jahves zu feinem Volke. Auch 
die göttliche Anrede an dieje wird von jekt an eine mildere als bisher 
(„Söhne deines Volkes”). 

Wozu aber in erfter Linie das wiedergeſchenkte Sprachvermögen 
dienen joll, daS zeigen die Verſe 19, deren Inhalt wohl der Gegenftand 
einer der eriten neuen Mitteilungen war. Es ift die Neubeftellung zum 
Wächter und Seelforger der Weggeführten, teilweiſe wörtlich mit der 
eriten Einſetzung (3,17 ff.) übereinftimmend. Damals war die Ausübung 
dieſes Berufs an der Widerfpenftigfeit der Volksgenoſſen gefcheitert, jekt, 
da das Eis gebrochen ift, tritt die Ginzeljeelforge in den Vordergrund. 
Ein neues Iſrael kann nur entftehen, wenn es in vielen Einzelnen zum 
Bruch mit dem Alten kommt. Dazu fol diefer Seeljorger aus Gottes 
Gnaden Handreihung tun, dem der Herr den Herzenzzuftand der Anz 
befohlenen offenbart und das entjprechende Wort in den Mund legt. Da? 
Gleihnid von dem Wächter, den das Volk zum eigenen Schuße einjekt, 
gibt einen Wink dafür, daß auch ohne göttliche Berufung aus dem Ver— 
langen der Gemeinde heraus die Einfegung in das geiftlihe Wächteramt 
erfolgen fünne. Mit ähnlichen Worten wie Kap. 3, 17 ff. wird die Ver— 
anttwortung des Seelſorgers, aber auch deren Grenze im Willen des Ge— 
warnten aufgezeigt. Neu ift das anjchauliche Gleichnis von dem Wächter, 
der mit feinem Leben für den Schaden der Unterlaffung des Warnungs— 
zeichens haftet. Dabei ift beachtenswert, wie Gott auch im Natürlichen feine 
Hand im Spiel hat. Der Wächter, der durch Fahrläffigfeit Menfchenleben 
perderbt, wird nicht bloß von Menſchen, fondern aud) von Gott zur Rechen- 
ſchaft gezogen, und jener Unglüdliche, der durch den Leichtfinn des Wächter? 
fein Leben einbüßt, verliert es doch nicht ohne höhere Strafzulaffung. 

B.10—20. Als Seelforger hat Hejekiel übereinftimmend mit Kap. 18 
die Maßftäbe des göttlichen Gerichts noch einmal darzulegen. Neben 
der Auflehnung gegen die angebliche Ungerechtigkeit des Waltens Jahres 
(8. 17. 20) fteht al® Haupthinderniz der Umkehr jet die Verzweiflung. 
Es ift das Bewußtfein, unter einer unerträglichen Laſt eigener Verſchul— 
dungen zu ftehen. Ohne wahre Neue und ohne den Mut zur Umkehr 
nimmt man den inneren und äußeren Zuftand als fertiges Ergebnis eines 
übermächtigen Gerichtszufammenhangs. Diefe fataliftifche Denkweiſe wird 
befämpft durch die Betonung des auf Leben hinzielenden Gnaden— 
willens Gottes und durch Hervorhebung der entjcheidenden Bedeutung 
der menschlichen Freiheit. Solange der Menfch lebt, ift feine Charafterbildung 
noch im Fluß, jomit befteht immer noch die Möglichkeit, daß durch freie 
Umkehr eine neue PVerfünlichkeit ſich bildet, die Gegenftand einer, der bis— 
herigen entgegengefesten, göttlichen Beurteilung iſt. Die Gnade löſt den 
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Einzelnen von dem Schidfal der Gejamtheit 103 und eröffnet die Mög- 
lichkeit, durch ganzes Einfegen des Willens den Fluch ins Gegenteil zu 
berwandeln. In diefem Zufammenhang ift die Verheißung des Lebens 
unendlich mehr als die Zufage des Äußeren Dajein2. Diefes wird ja von 
den Verbannten in einer Weife gefriftet, die tatfächlich ein „Vermodern“ 
bedeutet. Leben bedeutet Anteil an dem meffianifchen Heil, deſſen Offen: 
barung fie auf des Propheten Wort hin glauben müſſen. Nur in der 
Zuft einer ftarfen Heilshoffnung kann die Sinnesänderung gedeihen. Die 
Kehrjeite des Gejagten ift aber auch der tiefe Ernft, mit dem die Gefahr 
des freien Willens gezeigt wird. Auch beim Frommen iſt alles im Fluß, 
kann ins verderbliche Gegenteil verwandelt werden, und ſelbſt die göttliche 
Beftätigung des Gnadenftandes bringt die Gefahr mit fih, daß faliches 
Bertrauen auf einen ſcheinbar geficherten Beſitz zu Falle bringt. 

B.23—29. Wie jehr aud) jeßt noch der Gerichtsernſt zu recht be= 
fteht, daS zeigt diefes legte Rollen des Gewitters über die Bevölkerung 
des Heimatlandes. Noch war nad) Jeruſalems Fall von Nebufadnezar 
ein Reft in Judäa zuricgelaflen worden. Ser. 42 ff. wird ung der eigen- 
twillige Wegzug desfelben nach Agypten, feine beharrliche Auflehnung wider 
Gott und harte Bedrohung durch Jeremia berichte. Mit dieſem Gejamt- 
bild ftimmt genau überein, was Heſekiel unabhängig von jenen Greignifjen 
über diefen Reſt zu jagen hat. Das Gericht über Ierufalem hat an dem 
Sinn diefer Leute nichts geändert; Götzendienſt (vgl. Ser. 44, 17 ff.) und 
fonftige Greuel gehen fort und daneben pocht man ähnlich wie 11,15 auf 
die Tatfahe, daß man noch im Lande übriggeblieben ift. Man folgert 
daraus, daß man, verglichen mit der einzelnen Perjon de Stammvaters 
Abraham, doch noch ein ftattlicher Haufe ift, das Recht auf den Beſitz des 
Landes. Diefe Vermefjenheit nötigt Gott zur äußerſten Folgerung, und 
die ift die gänzliche Verddung des Landes durch Ausrottung der Frevler, 
die es ja nur befleden. 

B.30—33. Aber au) der Sinn der Leidendgenofjen Hejekiels, 
obwohl edler als der ihrer Brüder in Judäa, findet Gottes Beifall noch 
nicht. Der Prophet darf ſich durch den äußeren Erfolg der neu auf: 
genommenen Bredigttätigkeit nicht täufchen laſſen. Aus den Geſprächen 
der Leute im Schatten der Wand und der Haußeingänge offenbart fich 
ungeteilte Luft, Jahres Wort aus Hefefiels Mund zu vernehmen. Das 
einfame Volk lechzt nad) Offenbarung (Am. 8,11). Dazu kommt der Reiz 
der geiſtesmächtigen Rede des Propheten. Was aber noch fehlt, das ift die 
Ehrfurcht vor der Majeſtät des Gotteswortes, die fi) im Gehorjam der Tat 
zeigen müßte. Wo dieſe Ehrfurcht fehlt, da mangelt auch die Achtung vor dem 
Überbringer des Worts. Seine Berfon finkt herab zu der des Minnefängers, 
der das Herz des Zuhörers für eine Stunde wärmt. Das ſchon begonnene 
Eintreffen der Weisfagungen Heſekiels wird ihnen allmählich) das Verſtändnis 
dafür öffnen, was es heißt, einen Propheten in ihrer Mitte zu haben. 
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Die (hlehten Hirten und der gute Hirte. Kap. 34. 


(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
john, weisfage über die Hirten Ifraels, weisfage und fprich zu ihnen: 
an die Hirten! So fpricht der Allherr Jahve: Wehe den Birten 
Jiraels, die ſich ſelbſt geweidet haben! Sollten nicht die Birten 
die Schafe weiden? (8) Die Milch aßet ihr und in die Wolle Fleidetet 
ihr euch, das Sette fchlachtetet ihr — die Schafe geweidet, das habt 
ihre nicht. (4) Die Siechen Fräftigtet ihr nicht und das Kranke Heiltet 
ihr nicht und das Derlegte verbandet ihr nicht und das Derfprengte 
holtet ihr nicht zurück und das Derlorene fuchtet ihr nicht und das 
Kräftige tratet ihr nieder mit Tyrannei. (5) So wurden fie, weil 
hirtenlos, zerftreut und find allen wilden Tieren des Feldes zum Fraß 
geworden und wurden zerftreut. (6) Meine Schafe gehen irre auf 
allen Bergen und allen hohen Hügeln, ja über die ganze Erde hin 
haben fich meine Schafe zerftreut, und da war niemand, der fie fuchte 
und ihnen nachging. (7) Darum ihr Hirten, höret das Wort Jahves: 
(8) So wahr ich lebe, ift der Spruch des Allheren Jahve, fürwahr, 
dieweil meine Schafe zur Beute wurden und meine Schafe allem 
Wild des Feldes zum Fraß wurden, weil Fein Hirte da war, und 
meine Birten meine Schafe nicht fuchten und die Dirten fich felbft 
weideten, aber meine Schafe nicht weideten, (9) darum, ihr Hirten, 
höret das Wort Jahves! (10) So fpricht der Allherr Jahve: fiehe 
ich will an die Hirten und will meine Schafe von ihrer Hand for- 
dern und wills mit ihrem Weiden der Schafe ein Ende machen, daß 
die Hirten nicht mehr fich felbft weiden, und will meine Schafe aus 
ihrem Rachen erretten, daß fie ihnen nicht mehr zur Speije dienen. 

(11) Denn fo fpricht der Allherr Jahve: Siehe da bin ich felbft, 
und will meine Schafe fuchen und mich ihrer annehmen. (12) Wie 
ein Dirte fich feiner Herde annimmt am Tage, da er mitten unter 
feinen zerftreuten Schafen fteht, fo will ich mich meiner Schafe an- 
nehmen und fie erretten aus allen Orten, dahin fie fich zerftreut 
hatten am Tage des Gewölks und Wolfendunfels. (13) Und ich will 
fie aus den Dölfern herausführen und fie aus den Ländern fammeln 
und in ihr Land bringen und fie weiden auf den Bergen Iſraels, 
in den Bachtälern und allen Wohnpläßen des Sandes. (14) Auf guter 
Weide will ich fie weiden und auf den erhabenen Bergen jraels 
fol ihre Trift fein; dafelbft follen fie lagern auf guter Trift, ja fette 
Weide follen fie haben auf den Bergen Jfraels. (15) Ich felbit will 
meine Schafe weiden und fie felbft lagern lafjen, ift der Spruch des 
Allberrn Jahve. (16) Das Derlorene will ich fuchen und das Der- 
fprengte zurücholen und das Derlegte verbinden und das Sieche 
Träftigen, und was fett und Fräftig ift, will ich hüten, will ich weiden, 
wie es recht ift. 

(17) Ihr aber, meine Schafe, fo fpricht der Allherr Jahve: 
Siehe, ich will richten zwifchen Schaf und Schaf und MWiddern und 
Böden. (18) Iſt's euch zu wenig, das beſte Sutter abzuweiden, daß ihr, 
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was ihr an Sutter übrig laßt, mit euren Süßen zertretet, und geflärtes 
Waſſer zu trinken, daß ihr das Übrige mit euren Füßen aufwühlt, 
(19) und meine Schafe abweiden müſſen, was ihr mit euren Süßen 
zertreten habt, und trinken, was ihr mit euren Süßen aufgewühlt habt? 
(20) Darum fpricht der Allherr Jahve alfo zu ihnen: Siehe da bin Ich 
und will richten zwifchen fettem Schaf und magerem Schaf. (21) Dieweil 
ihr mit Seite und Schulter dränget und mit euren Hörnern alle 
Schwachen ftoßt, bis daß ihr fie gar hinausgetrieben habt, (22) fo 
will ich meinen Schafen helfen, daß fie nicht mehr zur Beute fallen 
follen, und will richten zwifchen Schaf und Schaf. 

(23) Und ich will über fie einen einigen Birten erweden, der 
fie weiden foll, meinen Knecht David; der foll fie weiden, ja 
der ihnen zum Dirten fein (24) Jch felbit aber, Jahve, will 
Bott fein und mein Knecht David Fürft in ihrer Mitte; Ich, Jahve, 
hab’s geredet. (25) Und ich fchliege mit ihnen einen Bund des Sriedens 
und will die wilden Tiere aus dem Lande ausrotten, daß fie un- 
gefährdet in der Steppe lagern und in den Wäldern nächtigen Fönnen. 
(26) Und ich will fie und, was rings um mein Bergland liegt, fegnen 
und den Regen zur rechten Zeit herabfenden, das follen fegensreiche 
Regen fein. (27) Da werden die Bäume des Seldes ihre Srucht und 
das Land wird feinen Ertrag geben, und fie follen auf ihrem Boden 
in Sicherheit wohnen und inne werden, daß Ich Jahve bin, wenn 
ich ihre Jochftangen zerbreche und fie errette aus der Hand derer, 
die fie Fnechteten. (28) Und fie follen den Dölfern nicht mehr zur 
Beute fallen und das Getier des Feldes foll fie nicht mehr freffen, 
fondern fie follen in Sicherheit wohnen, von niemand gefchredt. 
(29) Und ich will ihnen ruhmvollen Saatwuchs ſproſſen lafjen, daß 
fie nicht mehr vom Hunger im Lande weggerafft werden und nicht 
mehr die Schmach der Völker tragen müfjen. (80) So follen fie er- 
fennen, daß Ich Jahve, ihr Bott, mit ihnen bin und fie mein Dolf 
find, das Haus Iſrael, ift der Spruch des Allherın Jahve. (81) Ja 
ihr ſeid meine Schafe, Schafe meiner Weide (Mlenfchen) ſeid ihr, 
ch bin euer Gott, ift der Spruch des Allheren Jahve. 

Wie die Buße auf eine neue Gotteserfenntnis, die Grfenntnis feiner 
ftrafenden Heiligkeit gegründet wurde, jo wird jeßt der Grund der Heils— 
hoffnung ebenfal® in einer neuen Erkenntnis Jahves gelegt. Als den 
treuen, großen Hirten Iſraels jtellt dieſes Kapitel ihn vor uns. 
So fteht er im ſcharfen Gegenjaß gegen die, welche zu Hirten des Volks 
beitellt, die Hauptihuld an feinem Unglück tragen. Es find Die Leiter. des 
Staates, die auch nach dem Urteil der andern Propheten das Volk in 
Unglück ftürzten. So wenig dieſes ſelbſt für unjchuldig ausgegeben werden 
joll, jo zeigt doch das Bild von den Schafen an, daß in Sfrael noch ein 
Bruchteil verborgen war, der in Gottes Augen Wert befaß. Auch er 
mußte das harte 208 der Zeritreuung und Verbannung teilen. Aber diejer 
Schafe nimmt fi jeßt der wahre Hirte Iſraels an (Pi. 80, 2; 95,7). 
Durch das Unglüd, das die Leiter des Staats beſonders hart betroffen 
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hatte, gli) das Volk vollends einer Herde ohne Hirten (1 Kön. 22,117), 
Tatfächlich ift ihr Untergang aber ein Beweis der Fürforge Gottes für 
das arme Volk, das, von der Willfiirherrichaft diefer böfen Hirten erlöft, 
feinem wahren Hirten ‚unterjtellt werden fol. Wie ſich dem Propheten 
die göttliche Allwirkſamkeit unvermittelt und furchtbar im Gericht enthüllt 
hatte, ebenjo tritt feine Allwirkſamkeit gewaltig, faft unvermittelt in der 
perjönlichen Übernahme des Hirtenamtes uns entgegen. 

Das Bild des Hirten ift im Alten Teftament haufig auf die Aufgabe 
der Leitung des Volks angewendet (Se. 63,11; Pſ. 78,72; Ser. 23, 1—8). 
Es dient nun auch zur ſchärfſten Beleuchtung des widernatürlichen Miß— 
brauchs der Fürftengemwalt. In dem einfachen Beruf eines Hirten, 
da herrſcht Klarheit über defjen Aufgaben. Was wiirde man von einem 
Hirten halten, der den jchwachen, verwundeten, verjprengten Tieren feiner 
Herde jede Teilnahme entzöge, und jelbit jchlimmer als ein Wolf unter 
ihnen haufen wiirde? Aber was fein gewöhnlicher Schafhirte fich zufchulden 
fommen läßt, das verüben Iſraels Hüter; fie erweiſen fich des Hirtentitelg 
unwürdig. Einſt hatte Jirael einen Firften zum Schuß gegen die Feinde 
von Gott ſich erbeten, aber die Inhaber diefer Würde Haben nur ihre 
eigene Perſon gemeidet und das anvertraute Volf ihrer Selbftfucht ge— 
opfert. Allein zu ihrem Schaden haben fie außer acht gelaffen, weilen die 
Schafe find. Sie find Jahres Eigentum, und der König Iſraels wird 
feine Schafe von den Unterhirten fordern und durch ihren Untergang be- 
weiſen, daß ihm das Wohl der Herde am Herzen liegt. So hatte Nabots 
Ermordung den Sturz des Hauſes Ahab zur Folge gehabt. Mit der Be— 
feitigung der böfen Hirten tritt der wahre Hirte, Sahne felbit defto 
fraftpoller hervor. Die Fürforge für Schwache, Wunde, Verfprengte, die 
jenen Hirten als unter ihrer Würde ftehend erjchien, wird er perfünlich ſich 
angelegen fein laſſen. Er wird fich auch bei dem zeritreuten, jammer- 
vollen Zuftande der Herde nicht beruhigen. Hat ein jchweres Gewitter 
die Tiere veriprengt und gefehädigt, dann ift des Hirten Platz gerade mitten 
unter den geängftigten Tieren. Seine Allmacht zeigt der Hüter Iſraels 
dadurch, daß er die Zerftreuten aus allen Ländern ſammelt, in ihr Erb— 
land zurücführt und die gegenwärtige troftlofe Lage ins Gegenteil um— 
wandelt. Als Schöpfer und Herr der Natur ftellt er die ſegensreichen 
Elemente in den Dienft feines Volkes (905. 2,23 f.). Die reihlichen Regen 
güffe find Träger befonderer Segenswirkungen, und der Erfolg ift eine 
Fruchtbarkeit, welche allen Mangel beendigt und den Hohn der Heiden 
über die Dürre des heiligen Landes (Ser. 14,21 f.; Joel 2,17) ind Gegen- 
teil, in Ruhm verwandelt. Dazu fommt dag Gefiihl völliger Sicherheit. 
Wie die Herde in der Steppe und Wildnid Kanaanz beſonders nachts nie 
von der Angft vor wilden Tieren verlaffen war, jo war Jirael die Furt 
por räuberischen Nachbarn zur unausrottbaren Empfindung geworden. Aber 
Gottes Allmacht wird fie endgültig befeitigen. Doch gebraudyt Gottes 

Weismann, Der Prophet Hefefiel. 9 


130 Das Troſtbuch Heſekiels. 


Heilswirken auch ein menſchliches Werkzeug. Es iſt der Meſſias aus 
Davids Stamm (V. 23), der an Gottes Stelle regieren wird. Die 
ihon Kap. 17,22 und 21, 32 angedeutete meſſianiſche Hoffnung tritt hier 
unverhüilt hervor. Aus Iſraels Vergangenheit leuchtet die Regierung 
Davids, der feines Hirtenberufs wie einft an Schafen, fo jpäter an Iſrael, 
ſtark nach außen, gerecht nach innen, gewaltet hatte. Der aus ſeinem 
Stamme zum Regenten in der Heilszeit berufen wird, der wird das Ideal— 
bild des alten Königs zur vollendeten Darſtellung bringen. Genaueres 
über den Meſſias erfahren wir nicht. Die meſſianiſchen Weisſagungen 
halten zwei Linien ein, für die einen ſteht der Meſſias, das Werkzeug des 
Heils, im Vordergrund, für die andern tritt Jahve ſelbſt unvermittelt 
hervor. So iſt bei Heſekiel die Geſtalt des Meſſias nicht deutlich ge— 
zeichnet, das allmächtige Wirken Gottes tritt bei ihm in erſte Linie. Er 
begnügt ſich, den jedem gläubigen Iſraeliten bekannten Namen des Meſſias 
zu nennen. Für unſere neuteſtamentliche Beurteilung Jeſu iſt es aber von 
Bedeutung, daß er Joh. 10 und Matth. 25, 31 ff. im Anſchluß an unſer 
Kapitel gerade das auf feine Perfon anwendet, was hier von Sahne felbit 
ausgeſagt wird. 

B.17—22. Doch fehlt in diefem Heildwirfen des Hirten auch) der 
Gerichtsernſt nicht. B.17—22 wendet fich diefer auch gegen die Sünden 
innerhalb des Volkes. Wie der jeharfe Bli in der Herde den Unter: 
ſchied zwiſchen Starf und Schwach, Gewalttätig und Vergemwaltigt erfennen 
läßt, jo fehlte e8 nach den Zeugniffen der Pſalmen und Propheten in Iſrael 
nie an roher Schinderei der Armen, Witwen, Waiſen und Fremdlinge 
durch gewalttätige Neiche. Die Abjcheulichfeit ihres Gebarens malt an— 
Ihaulid) ein Bild aus dem Tierleben. Der Übermut der ftarfen Herden 
tiere offenbart fich nicht bloß im Stoßen und Beifeitedrängen, um immer 
vorne dran zu ſein; nein, das Trinkwaſſer der Daje muß aufgewühlt und 
in eine Schmutzlache verwandelt, das übrige Futter muß zerftampft werden. 
Nichts mag man dem Schwächeren gönnen. Daß folche Unart der ftarken 
Herdentiere geftraft wird, das erheifcht gerade die Pflicht des Hirten. Auch 
das Heilswirfen Gottes ſchließt Gericht nicht aus, aber diejes entitammt 
eben rettender Fürſorge für die Unterdrüdten. 
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()) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menfchen- 
john, richte dein Antlig wider das Gebirge Seir, und weisfage 
über es (3) und fprich zu ihm: So fpricht der Allherr Jahve: Siehe, 
ich will an dich, Gebirge Seir, und will meine Hand wider dich Fehren 
und dich zue MWüfte und MWüftenet machen. (4) Deine Städte will 
ich zu Trümmerhaufen machen, und du felbft follft zur Wüſte werden 
und follft erfennen, daß Ich Jahve bin. (5) Dieweil du ewige Feind: 
fchaft hegft und die Kinder Iſrael der Schneide des Schwerts aus: 
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lieferteft zur Seit ihres Unglüds und ihrer Endfchuld, (6) darum, fo 
wahr Ich lebe, ift der Spruch des Allherrn Jahve, ja zu Blut will 
ich dich machen und Blut foll dich verfolgen; fürwahr an Blut haft 
du Dich verfchuldet, ‚jo joll Blut dich verfolgen! (MD Und ich will 
das Gebirge Seir zur MWüfte und Wüftenei machen und aus ihm 
ausrotten, wer hin und her zieht; (8) und will feine Berge mit feinen 
Erfchlagenen füllen, deine Hügel, Täler und all deine Bachgründe, 
Schwertdurchbohrte jollen drin fallen. (9 Zu ewigen Wüfteneien 
will ich dich machen, und deine Städte follen nicht bewohnt fein, und 
fo follt ihr erkennen, daß Ich Jahve bin, (10) Dieweil du fprichft: 
„Die beiden Dölfer und die beiden Länder da, mein follen fie fein 
und wir wollen fie in Befit nehmen“ — da doch Jahve dafelbit 
gewejen ift —, (11) darum, jo wahr ich lebe, ift der Spruch des 
Allheren Jabve, fo will ich auch handeln gemäß deinem Sorneseifer, 
den du in deinem Haß wider fie betätigteft, und will mid; unter ihnen 
zu erfennen geben, wenn ich dich richten werde. (12) Da follft du 
inne werden, daß Ich, Jahve, all deine Schmähungen gehört habe, 
„Die du über die Berge Tfraels ſprachſt, da du fagteft: „verwüftet find 
fie, uns zum Fraß gegeben.” (13) Und ihr nahmet den Mund über 
mich voll und, verfchwendetet einen Schwall Worte über mich; ich 
hab’s wohl gehört. (14) So fpricht der Allherr Jahve: Zur Sreude 
der ganzen Erde will ich dir Derwüftung antun. (15) Gleich wie du 
dich freuteft über dem Erbe des Haufes Iſrael, darob, daß es ver- 
wüftet war, ebenfo will ich dir antun: zur Einöde follft du werden, 
Gebirge Seir und ganz Edom zumal, daß man erfenne, ch fei Jahve. 

Ein Gotteswort iiber das Gebirge Seir (Kap. 35) geht wirkungsvoll 
dem Wort über die Berge Iſraels vorher. Das unfruchtbare Bergland 
öſtlich und meftlich von der ſüdlich vom Toten Meer Tiegenden Steppe, 
war Edoms Stammland, Jfrael hatte das fruchtbare Gebirgslard Kanaanz 
inne; ſo hatte Iſaaks Segen es ausgeteilt. Jetzt waren Iſraels Berge 
verödet, und ftolz hoben die alten Nebenbuhler ihr Haupt empor. Der 
Haß gegen das Brudervolk benützte dejjen Unglüdsjtunde, um die legten 
Überbliebenen auszurotten. Dazu fam der jhadenfrohe Hohn, der Iſraels 
Erhland, Jahves Eigentum, ſchon als fichere Beute fein eigen mähnte. 
Sp war es Jahve ſelbſt, gegen den man: den Mund voll nahm. ‚Aber 
Jahve hat den Wortſchwall gehört und gibt ſich an diefem gehäffigen Volk 
einmal recht zu erfennen in feiner genau vergeltenden Strafgerechtigteit. 
Edoms Name (das hebräiſche Wort für Blut ift dam) erinnert an den 
Blutdurft und die Blutſchuld dieſes Volkes. Wie ein Rachegeiſt ſoll ſich 
das Blut an ſeine Sohlen heften. Die Zornesglut, mit der Edom an dem 
unglücklichen Brudervolke ſich rächt, entzündet in Gott dasſelbe Zornesfeuer. 
Seir bietet den troſtloſen Anblick von Bergen und. Tälern, überdeckt mit 
Erſchlagenen. Keines Wanderers Fuß unterbricht die Ode. Edoms Schaden⸗ 
freude über Iſraels Verheerung hat zum Echo die Freude der sonen | — 
über ſeiner eigenen gänzlichen Verddung. : =; 
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Ifraels Wiederherftefung durch Gottes Ehre gefordert. Kap. 56. 


(1) Du aber, Menfchenfohn, weisfage über die Berge Iſraels 
und fprich: Ihr Berge Jfraels, höret das Wort Jahves! (2) So 
fpricht der Allherr Jahve: Dieweil der Seind über euch ruft: „Haha! 
die uralten Höhen find uns zum Beſitz zugefallen,“ (3) darum weis- 
fage und fprich: So fpricht der Allkerr Jahve: Dieweil und alldieweil 
man euch verheert und nach euch von allen Seiten fchnappt, dag 
ihr dem Reſt der Dölfer als Befis zufallen follt, und feid ins Ge— 
rede der Zungen geraten und in die Nachrede der Keute, (4) darum 
ihr Berge Jfraels höret das Wort des Allherrn Jahve! So fpricht 
der Allherr Jahve zu den Bergen und Hügeln, zu den Bachgründen 
und Tälern und zu den verödeten Trümmerftätten und den verlafjenen 
Städten, die dem Reſt der Dölfer im Umkreis zur Beute und zum 
Spott geworden find. (5) Darum fpricht der Allherr Jahve aljo: 
Sürwahr in meinem Seuereifer rede ich über den Überreft der Völker 
und über Edom zumal, fie, die mein Land fich zum Befigtum zu- 
geeignet haben mit voller Herzensfreude, im tieffter Derachtung, um 
feine Bewohner zu verjagen und es zur Beute zu nehmen. (6) Darum 
weisfage über das Land fraels und fprich zu den Bergen und 
Hügeln, zu den Bachgründen und Tälern: So fpricht der Allherr 
Jahve: Siehe, ich habe in meinem Eifer und Grimm geredet: die- 
weil ihr die Schmach der Dölfer getragen habt. (7) darum fo jpricht 
der Allherr Jahve: ch hebe meine Hand empor: fürwahr die Dölfer, 
die um euch her find, die follen ihre Schmach tragen müfjen! (8) Jhr 
aber, ihr Berge Jfraels, follt wieder euer Gelaub bringen und eure 
Srucht tragen für mein Dolf frael, denn ihre Ankunft ift nahe gerückt. 
(9) Denn fiehe da, ich Fehre und wende mich zu euch, daß ihr an- 
gebaut und befät werdet. (10) Und ich mache auf euch der Menfchen 
viel, das ganze Haus Jjrael’zumal, daß die Städte wieder bewohnt 
und die Trümmer aufgebaut werden. (11) Ja der Menfchen und 
des Diehs will ich auf euch viel machen und fie follen zahlreich und 
fruchtbar fein, und will euch befiedeln wie in euren vormaligen Zeiten 
und euch mehr wohltun, denn zu euren Anfangszeiten, daß ihr er- 
fennet, Ich ſei Jahve. (12) Und ich laffe wieder Menfchen auf euch 
wandeln, mein Dolf Iſrael, die follen dich in Befig nehmen, daß du 
ihnen zum Erbe zufalleft, und wirft fie nicht mehr ihrer Kinder be- 
rauben. (13) So fpricht der Allherr Jahve: Dieweil man zu euch 
fagt: „eine Menfchenfrefjerin bift du und die ihr eigenes Volk der 
Kinder beraubt”, (14) darum follft du nicht mehr Menfchen freffen und 
dein Dolf nicht mehr feiner Kinder berauben, ift der Spruch des 
Allheren Jahve. (15) Und ich will dich nicht mehr die Schmähung 
der Dölker hören laffen und die Schmach der Nationen follft du nicht 
mehr tragen und dein Dolf nicht mehr feiner Kinder berauben, ift 
der Spruch des Allherrn Jahve. 

(16) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (17) Menfchen- 
john, als das Haus Iſrael in feinem Lande wohnte, da verunreinigten 
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fie es mit ihrem Wandel und ihrem Treiben, wie die Unreinheit des 
Blutgangs war ihr Wandel vor mir. (18) Da goß ich meinen Grimm 
über fie aus ob des Blutes, das fie auf das Sand hin vergoffen und 
weil fie dasfelbe mit,ihren Böen verunreinigt hatten. (19) Und ich 
zerftreute fie unter die Dölfer, daß fie in die Länder geworfelt wurden; 
nach ihrem Wandel und Treiben richtete ich fie. (20) Und fo drang 
es zu den Dölfern, zu welchen fie Famen, und fie entweihten meinen 
heiligen Namen, indem man von ihnen fagte: „Jahves Dolf find 
diefe und haben doch aus feinem Lande wegziehen müffen.“ (21) Da 
tat es mir leid um meinen heiligen Namen, den das Haus Iſrael 
entweihte unter den Dölfern, dahin fie Famen. (22) Darum fprich 
zum Baufe Iſrael: So fpricht der Allherr Jahve: Nicht um euret- 
willen tue ich’s, Haus Jjrael, fondern um meines heiligen Namens 
willen, den ihr unter den Dölfern entweiht habt, zu denen ihr ge- 
fommen feid. (23) Und ich will meinen großen Namen heiligen, der 
unter den Nationen entweiht ift, den ihr in ihrer Mitte entweiht habt, 
und die Nationen follen erfennen, daß Ich Jahve bin, ift der Spruch 
des Allherrn Jahve, indem ich mich an euch vor ihren Augen heilig 
erweife. (24) Und ich will euch aus den Dölfern nehmen und euch 
aus allen Ländern fammeln und euch in euer Land bringen, (25) und 
will rein Waſſer über euch fprengen, daß ihr rein werdet, von all 
euren Befleckungen und all euren Götzen will ich euch reinigen. (26) Und 
ich will euch ein neues Herz geben und einen neuen Geift in euer 
Inneres geben, und will das fteinerne Herz aus eurem Leibe weg- 
nehmen und euch ein fleifchernes Herz geben. (27) Ja meinen Geiſt 
will ich in euer Inneres geben und fchaffen, daß ihr in meinen 
Sakungen wandelt und meine Rechte beobachtet und befolget. (28) Und 
ihr follt in dem Lande wohnen, das ich euren Dätern gegeben habe, 
und follt mir zum Dolfe fein und ich will euch zum Gotte fein. 
(29) Und ich will euch aus all euren Befleckungen heraushelfen und 
dem Korn rufen und es mehren und nicht mehr Hungersnot über 
euch verhängen. (30) Und ich mehre die Srucht des Baumes und 
den Ertrag des Feldes, damit ihr nicht mehr die Schmach der Hungers- 
not unter den Völkern auf euch nehmen müßt. (81) Da werdet ihr 
eurer böfen Wege gedenfen und eures Treibens, das nicht gut war, 
und werdet vor euch felbft Efel empfinden ob eurer Derfchuldungen 
und eurer Greuel. (32) Nicht um euretwillen tue ich’s, ift der Spruch 
des Allheren Jahve, das fei euch Fund; fchämt euch und empfindet 
eure Schmach ob eurer Wege, Haus frael! 

(33) So fpricht der Allherr Jahve: Am Tage, da ich euch von 
all euren Derfchuldungen reinige, da will ich die Städte befiedeln 
und die Trümmer follen wieder gebaut werden. (34) Und das ver- 
wüftete Sand foll angebaut werden, anftatt daß es wüſte lag vor den 
Augen aller Dorüberziehenden. (85) Und fprechen werden fie: „dies 
Sand da, das wüſte lag, ift ja wie ein Garten Edens geworden, 
und die verödeten, verwüfteten und niedergerifjenen Städte find be- 
wohnt und befeftigt.“ (36) Und die Dölfer, die rings um euch über- 
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bleiben werden, follen inne werden, daß Ich, Jahpe, die Nieder- 
geriffenen aufgebaut und das Derwüftete angepflanzt habe, ch, Jahpe, 
hab’s geredet und will’s ausführen. (87) So fpricht der Allherr 
Jahre: Auch darin will ich mich vom Haufe Iſrael erbitten lajjen, 
daß ich es ihnen erweife: ich will fie an Menfchen zahlreich machen 
wie Schafe. (88) Wie die geweihten Schafe, wie die Schafe Jeru- 
falems bei feinen $eften, fo follen die verwüſteten Städte voll mit 
Menfchenherden werden, daß man erfenne, ch jei Jahve. 


B.1—15. Don den Bergen Edoms wendet fi) das Gotteswort zu 
Iſraels Gebirgsland, an deffen Bergen und Hügeln, Bachgründen 
und Tälern de8 Propheten Herz hängt. Kap. 6 hatte er um des Höhen: 
dienftes willen den Fluch auf diefes Gebirge legen müſſen. Er war ein: 
getroffen und hatte das bevölferte, fleißig bebaute Land zu einer Wüſte 
poll Auinen umgewandelt. Von allen Seiten fchnappten ſchadenfrohe Nach— 
barn nad) dem herrenlofen Gebiet. Gottes Erbarmen hatte fie aus den 
Kriegsſtürmen der Zeit heraus erreitet, jegt Ihwoll ihnen der Kamm, fie 
höhnten das verlaffene Land, das nad einem alten Vorwurf „jeine Be— 
wohner freſſe“ (4 Mofe 13, 32). So manche harte Hungersnot war über 
Kanaan ergangen und war höhniſch von den Feinden bemerft worden. 
Jetzt befam es vollends den Anfchein, daß ein Verhängnis auf diefem 
Lande liege, das gegen feine Einwohner wüte, bis fie vertilgt find. So 
legten fich die Nachbarn die Sachlage voll Verachtung zureht. Damit 
tafteten fie aber Jahves Ehre an: Kanaan war jein Land und das 
Erbe, da er den Erzpätern zugeſchworen, war wahrlich daS Gegenteil 
deilen, was ihm jeßt zur Laft gelegt wurde, es war „ein Kleinod vor 
allen Ländern” (20,6). Die Vertreibung jeiner jündigen Bewohner war 
ja eben die Folge der Heiligkeit de3 Landes gewejen, das jeine Inſaſſen 
wegen ihrer Greuel „ausſpie“ (3 Moſe 18, 28). In diefem Sinn traf der 
Borwurf der Nachbarn zu: das Land fraß jeine Einwohner und machte 
fie kinderlos (8. 15). Aber jest gilt es, Jahves Ehre an feinem gejchmähten 
Lande zu retten. Das gefchieht Durch erneute Fruchtbarkeit. In feſtlichem 
Grün rüftet fi die Heimat auf den ſchon nahenden Zug der Zurüd- 
fehrenden. Die Städte erftehen aus den Trümmern, die Menge der Be— 
völferung und der Reichtum an Vieh widerlegt die Beihuldigung, als liege 
ein Mafel auf dem Lande. Die Weisfagungsrede trägt den Stempel gewaltiger 
Gemütsbewegung. Es ift, als ftehe der Prophet unter dem Hochdrud der 
dem heiligen Lande angetanen Schmach. In fünffach wiederholten: „Darum“ 
holt die Rede aus, um den Ernft der göttlichen Vergeltung in feiner ganzen 
Wucht zum Ausdrud zu bringen. Die Schmach fällt vom heiligen Land auf 
die Nachbarvölker zurüd. In Jahves Herzen erwacht der „Eifer“, der gegen 
die Spötter Zorn, gegen das eigene Land erregte Liebe ift (Soel 2, 18). 

Der Abſchnitt V. 16-38 vertieft und vervollftändigt den Gedanken 
der Ghrenrettung Gottes. Die Heidenvölfer hatten für die Beurteilung 
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Jahves nur den Maßftab der äußeren Macht und jo hatte das Unglück 
jeines Bundesvolkes in ihren Augen einen Makel auf Jahves Ehre ge- 
worfen. So töricht diefe Beurteilung ift, jo wenig gleichgültig ift fie für 
den Gott, der alle Menjchen zu feiner Erfenntnis führen will. Die Grund- 
lage der Gotteserfenntnis ift Ehrfurcht. Diefe Ehrfurcht fi) ver- 
ſchaffen, das heißt „jeinen Namen heiligen“. Das twird Jahve tum, er 
wird fi) vor den Augen der Heiden an Sfrael „heiligen“, fein Walten 
über feinem Volk in allmächtiger Gnade iſt ehrfurchterweckend (Pf. 126, 3). 
Gottes Ehre, nicht die Rückſicht auf Iſrael, ift die höchfte Veranlaffung 
feiner Begnadigung. Die Entweihung feiner Ehre durch fein Eigentums- 
volk, durch dag er hätte verherrlicht werden follen, muß er felhft gut 
maden. Er tut e& dur die Zurüdführung Iſraels in fein Erbland. 
Und die äußere Wiederherftellung ift nur die Grundlage für das ſchöpfe— 
riſche Gnadenmwerf am Herzen feines Volfes. Noch haftet die Be: 
fledung durch Gögendienft und Sünde an den Seelen. Hefefiel war. in 
feinem Priefterberuf in die geheimnisvollen Reinigungsgebräuche eingeweiht 
worden, die bei £örperlicher Unreinheit, Ausjag, Berührung mit Toten in 
Anwendung gebracht worden waren. Geweihtes Wafjer, vermengt mit der 
Aſche einer rötlihen Kuh, war ein folches Reinigungsmittel. Allein ans 
geſichts der tiefen Befledungen Iſraels mußte das alles verfagen. Nicht 
aber verjagte Gottes Allmacht. Sie hat Reinigungskräfte, von denen jenes 
gemweihte Waſſer nur ein ſchwaches Abbild ift. Soll aber der Jahrhunderte 
alte Abfall des Volfes gründlich befeitigt werden, jo bedarf es noch eines 
höheren Erweiſes der jchöpferiichen Gottesfraft. Kap. 18 und 33 war die 
Sinnesänderung, ja die Herzenserneuerung mit großer Beitimmtheit als 
Tat des freien menſchlichen Willens gefordert worden (18, 31). Allein 
die andere Seite der Wahrheit, die in dem verzagten Hinbrüten der Ver: 
bannten fich offenbarte, war die Unfähigkeit des menjchlihen Willens zu 
pölfiger Erneuerung. Sie mußte Gott wirken, anfnüpfend an das auf: 
richtige, wenn auch ſchwache Wollen des Menſchen. Die Neufhaffung 
muß am Herzen einjegen. Hier ift die Fähigkeit, Gottes Wirken und 
Wort aufzunehmen, zu verftehen und zu verarbeiten. Aber dieje Auf: 
geichloffenheit für das Göttliche hatten die Propheten vermißt, ja ihr Wort 
hatte die Herzensverhärtung noch befördern müſſen (Jeſ. 6, 10). An diejer 
Herzenzftellung war Gottes Werben um Iſraels Liebe gejcheitert. Sein 
Herz gli dem Falten, toten, ſchweren, empfindungslojen Stein, den der 
Hammer des Gericht? zerfchmettern mußte. An Stelle dieſes undankbaren, 
unempfänglichen Herzens ſchafft Jahve ein neues Gemüt, weich, empfindſam, 
fühlend. Dem neuen Herzen entjpricht der neue Geift, die wirkjame, 
tätige Gefinnung. Iſraels ftarfer Geift war in jtörrigem Troß aus— 
geartet, der neue Geift wird freiwilligen Gehorjam darbringen (Pf. 51, 12). 
Es ift Gottes Geift jelbft, der tem ganzen Volk in den Mittelpunft der Per— 
fünlichfeit eingefenft wird. Der Geift, deſſen Wirfen an dem majeſtätiſchen 
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Charakter Heſekiels offenbar geworden war, foll der Gejamtheit mitgeteilt 
werden. Die erfte gejunde Lebensäußerung des neugefchaffenen Gemüts 
wird Ekel und Abſcheu vor den begangenen Sünden, ja vor der eigenen 
fündigen Perfon fein. Durch diefe Selbitperurteilung löſt fi) der Neu— 
geborene vom alten böjen Ich ab. 
Mit der Befeitigung der Unreinheit, die als Bann an der Natur 
haftete, ift die Möglichkeit gegeben, daß Jahve den reihen Naturſegen 
ipendet, der fein Wohnen in feinem Wolf ankündet. überwältigend wird 
für den VBorüberreifenden der Abftand zwischen der einftigen öden Wüſte 
und dem jeßigen Gottesgarten fein. Nun wird fi) auch der alte Volks— 
reichtum der falomonifchen Zeit erneuern. Der frühere Tempelpriejter er: 
innerte fich noch der ungezählten Schafe, die am Paſſahfeſt in den Vorhof 
getrieben wurden. Solchen Schafherden werden die Einwohner des Landes 
gleichen an Menge, aber auch im Weſen, da3 dem reinen, lenfjamen Lamme 
ähnlich ift. So wird unter den Heiden eine neue Gotteserkenntnis an- 
gebahnt, eben indem fie inne werden, daß Niederreißen und Aufbauen auf 
diefelbe heilige Urjache zurüdgeht. Die Erfüllung dieſer tieffinnigen Weis— 
fagung jehen wir im Neuen Tejtament, vgl. Jer. 31,33. Doc ift wohl 
zu beachten, daß dieje geiftlihe Heimfuchung von Sirael al ganzem Volk 
vorausgeſagt iſt, vgl. Jeſ. 59, 20; Joel 3,1; Sad. 12,10. Und neben 
der inneren Neugeburt darf die entiprechende Erneuerung der äußeren 
Natur nicht überjehen werden. 


Die Henbelebung und Einigung des Gottesvolks. Kap. 37. 


(1) Es fam über mich die Hand Jahves und er führte mich 
hinaus durch den Geift Jahves und ließ mich nieder inmitten der 
Talebene, und diefe war voll’ von Gebeinen. (2) Und er führte mich 
an ihnen vorbei nach allen Seiten, und fiehe, diefelben lagen in fehr 
großer Menge auf der Überfläche der Talebene, und fiehe, fie waren 
gar jehr verdorrt. (3) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, werden 
diefe Gebeine wohl wieder lebendig werden? Da fagte ich: Allherr 
Jahve, Du weißt es! (OG Da fprah er zu mir: Weisfage über 
diefe Gebeine und fprich zu ihnen: Ihr verdorrten Gebeine, höret 
Jahves Wort! (5) So fpricht der Allherr Jahve zu diefen Gebeinen: 
Siehe, ich will in euch Geift kommen laffen, daß ihr lebendig werdet. 
(6) Und will euch mit Sehnen überfleiden und Sleifch über euch wachfen 
laffen und euch mit Haut überziehen und Geift in euch geben, dag 
ihr lebendig werdet, fo werdet ihr erkennen, Jch fei Jahve. (7) Und 
ich weisfagte, wie mir geboten war; da erhob fih über meinem 
Weisfagen ein Geräuſch, fiehe da ein NRaufchen, und die Bebeine 
rüdten zufammen, ein Gebein zu dem Zufammengehörigen. (8) Und 
wie ich zufah, fiehe, da waren Sehnen an ihnen und Sleifch war 
gewachfen und Haut hatte fie darüber her überzogen, aber Beift war 
noch nicht in ihnen. (9) Da fprach er zu mir: Weisfage zum Geift 
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hin, weisjage, Mlenfchenfohn, und fprich zum Geift: So fpricht der 
Allherr Jahve: Don den vier Winden fomm herzu, o Beift, und blafe 
diefe Getöteten an, daß fie lebendig werden. (10) Und ich weisfagte 
fo, wie er mir geboten hatte, da Fam der Beift in fie, daß fie lebendig 
wurden, und fie traten auf ihre Süße, ein überaus großes Beer. 

(11) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, diefe Gebeine be- 
deuten das ganze Haus Iſrael. Siehe da, fie fprechen: „Derdorrt 
find unfre Bebeine und zugrund gegangen ift unfre Hoffnung, aus 
ift’s mit uns”. (12) Darum weisjage und fprich zu ihnen: So fpricht 
der Allherr Jahve: Siehe da, ch will eure Gräber öffnen und 
euch, mein Dolf, aus euren Gräbern herausholen und euch ins Land 
Jfrael bringen. (13) Da follt ihr erfennen, daß Ich Jahve bin, 
wenn ich eure Gräber öffne und euch, mein Dolf, aus euren Gräbern 
herausholen werde. (14) Und ich will meinen Geift in euch geben, 
daß ihr wieder lebendig werdet, und euch in euer Land verjegen 
und fo follt ihr erfennen, daß Ich Jahve es geredet und vollführt 
habe, ift der Spruch Jahves. 

(15) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (16) Du 
aber, Menfchenfohn, nimm dir einen Holzſtab und fchreibe drauf: 
„für Juda und die mit ihm verbündeten Kinder Iſraels“, und nimm 
noch einen Holzſtab und fchreibe drauf: „für Jofeph (Holz Ephraims) 
und das ganze mit ihm verbündete Haus Iſrael“. (17) Und füge 
fie dir zufammen eins zum andern zu einem Holz, daß fie in deiner 
Hand zu Einem werden! (18) Und wenn die Söhne deines Dolfes 
zu dir fagen werden: Willft du uns nicht anzeigen, was dies für dich 
zu bedeuten hat? (19) fo fprich zu ihnen: So fpricht der Allherr 
Jahve: Siehe, ich will den Holzftab Jofephs, der in der Hand Ephraims 
ift, und die mit ihm verbündeten Stämme fraels nehmen und fie 
zu ihm, zum Holzſtab Judas, legen und fie zu einem Holzftab machen, 
daß fie in meiner Hand Eins werden. (20) Und fo follen die Holz 
ftäbe, auf die du fchreibft, vor ihren Augen in deiner Hand liegen. 
(21) Und rede zu ihnen: So fpricht der Allherr Jahve: Siehe, ich 
will die Kinder fraels mitten aus den Dölfern, zu denen fie ge: 
wandert find, nehmen und fie von allen Seiten fammeln und fie in 
ihr Sand bringen. (22) Und will fie zu einem Dolfe machen im 
Sande, auf den Bergen Jfraels, und ein König foll ihnen allen 
König fein, und nicht mehr follen fie fürderhin zu zwei Völkern 
werden und fich fürder nicht mehr in zwei Königreiche jpalten. 
(23) Und fie follen fich fürderhin nicht mehr beflecken mit ihren Götzen 
und ihren Scheufalen und all ihren Mifjetaten, und ich will ihnen 
heraushelfen aus all ihren Abtrünnigfeiten, womit fie fich verjündigt 
haben, und ich will fie reinigen, daß fie mir zum Dolf feien und ich 
ihnen zum Gott. (24) Aber mein Knecht David foll König über fie 
fein, und einen Hirten follen alle haben, und in meinen Rechten 
werden fie wandeln und meine Satungen beobachten und fie be- 
folgen. (25) Und fie follen in dem Lande wohnen, das ich meinem 
Knecht Jafob gegeben habe, in welchem eure Däter gewohnt haben, 
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und follen drin wohnen, fie und ihre Kinder und Kindesfinder ewig- 
lich und meinen Knecht David follen fie zum Sürften haben für immer. 
(26) Und ich will mit ihnen einen Sriedensbund fchliegen — ein ewiger 
Bund foll mit ihnen beftehen — und ich will fie fegen und mehren 
und mein Beiligtum in ihre Mitte fegen auf ewig. (27) Und meine 
Wohnung foll über ihnen fein und ich will ihnen zum Gott fein, und 
fie follen mir zum Dolf fein. (28) Und fo follen die Nationen er- 
Fennen, daß Ich Jahve es bin, der Iſrael Heiligt, wenn mein Heilig: 
tum in ihrer Mitte fein wird für immer. 


B.1—14. Hatte Kap. 36 fi mit dem heiligen Land befaßt, jo 
Kap. 37 mit dem Gottesvolf. Es bietet die Zufammenfaffung und Be— 
reicherung aller bisherigen Verheißungen. Das gejchieht zunächſt in der 
Form des Geſichts. Das Gefiht von den Totengebeinen ift das Er— 
habenfte, was Hefefiel gejchrieben hat. Die Anwendung deöfelben ift V. 11ff. 
mit ausdrüdlihen Worten gegeben. Danach ift der Gegenftand, der ins 
Licht gerücdt werden joll, die innere und Äußere Wiederherftellung 
Iſraels. Aber die Art und Weife, wie dies gefchieht, ift derart, daß fie 
jelbftändige Bedeutung gewinnt und daß die V. 11 ff. gegebene Erklärung 
nit voll befriedigen will. Die Tiefe des Gefihtd wird durch die Er— 
klärung nicht ausgeſchöpft. Und doc it diefelbe von großer Bedeutung. 
Gehen wir von den eigenen Worten der MWeggeführten aus! Sie jagen 
B. 11: „Verdorrt find unfre Gebeine und zu Grund gegangen unjre Hoff: 
nung, aus iſt's mit und!" Es ijt der Ausdrud der furchtbaren Ver: 
zweiflung, die troß der Troftworte ded Propheten von den Gemütern niht 
weichen wollte. Dieje Verzweiflung ift die Empfindung des langjamen 
VBermodern? (33, 10). Die Bibel redet ja da und dort vom Tod im 
geiftigen Sinn (1 Mofe 2, 17; Hof. 6, 2; Joh. 5, 25; Röm. 7,10). Gerade 
die Frommen erleiden zeitweis in fih Empfindungen, die fi) nicht anders 
denn als Sterben ſchildern laſſen. Wenn nun bei den Süngern Sefu, die 
nach feinem Kreuzestod wie mitbegraben waren, am dritten Tag mit 
der Oſterbotſchaft eine geiftliche Auferftehung erfolgte, jo war das Gottes 
Wundertat. Was aber hier von Iſrael gemweisjagt wird, das iibertrifft 
doch dieſes Wunder weit. In den langen Jahren der Gefangenſchaft, 
beim Abſterben der nationalen Hoffnung, unter den Keulenhieben der pro— 
phetiſchen Strafrede war im Gemüt der Leute der Todesprozeß zur Voll- 
endung gekommen. Es war ein Zuſtand der Teilnahmloſigkeit und Er— 
ſtarrung, wie man ihn bei Schweizern erlebte, die aus religiöfen Gründen 
auswandern mußten und in der Ferne in Schwermut verſanken. Die Tiefe 
des Todesgefühls der verbannten Suden erklärt fi) eben auch aus der 
Zatjache, daß für den wahren Sfraeliten Leben im Vollſinn ſich mit dem 
nationalsreligiöjen Leben dedte. Glühende Vaterlandsliebe, die bei allem 
Gögendienft eben doc mit frommem Gefühl verwoben mar, mußte den 
Verluſt des Staates, der Heimat, des Tempels als langſames Hinfterben 
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empfinden (Pf. 137). Leute, die fo tief ihren Tod empfinden, die nicht 
im Erwerb und Genuß Erſatz fuchen und finden, find auch in der Ver: 
faflung, in der Gott fie lebendig machen kann. Soll dies aber geſchehen, 
jo muß der Unglaube überwunden werden. Bor Sahren hätten die Volfs- 
genofjen diefe Verheißung geglaubt, aber auch mißbraucht, jetzt verhallte 
das Troftwort. Deshalb muß der Prophet das Unmögliche ala möglich) 
darjtellen. Zu diefem Zweck wird der Tod, den fie empfinden, in feiner 
Furchtbarkeit anſchaulich gemacht. Die Zuhörer haben Ieibhaftig vor 
Augen, was auf ihnen laftet. Um fo überwältigender ift der Eindrud, 
wenn nun Gottes Allmacht eingreift und Stufe für Stufe das Werk der 
Neufhöpfung vollbringt. Der entfcheidende Punkt fiir die Grflärung des 
Gefihts ift jomit die Offenbarung der den Tod überwindenden 
Schöpferfraft Gottes. Dann ift aber auch deutlih, daß die nächſte 
Anwendung auf Iſraels Neubelebung geht, daß aber ein folch tiefer, ums 
fafjender Gedanfe ſich darin nicht erſchöpft, jondern der unendlichen An— 
wendung fähig ift. Das neuteftamentliche Wort offenbart uns im Menfchen- 
ſohn die Kraft der geiftlichen Totenerwedung (Joh. 5, 25), und die leib- 
liche Auferftehung iſt tatfächlic” eben nur Sache der Betätigung diejer 
Allmacht Gottes (Matth. 22, 29; 1 Kor. 15, 34). 

Der Prophet wird wie 1,3; 8, 1 unter ftarfe göttlihe Einwirkung 
geitelt und in jene Talebene entrüdt, in der er 3, 22 eine der eriten 
Offenbarungen erhalten hatte. Er erblict daS Tal überjät mit zerjtreuten, 
völlig verdorrten Gebeinen. Es iſt ein Beweis dafiir, wieviel Hejekiel in 
der Gottesſchule gelernt hat, daß er auf die Frage, ob dieſe Gebeine 
twieder zum Leben fommen können, im Glauben die Antwort Gott über- 
läßt. In Gott, nicht in den Sachen liegt die Entfcheidung über Mög- 
lichkeit und Unmöglichkeit. Nun wird der Prophet, der doch durch die 
Anrede „Menſchenſohn“ an feine eigene Vergänglichfeit gemahnt wird, 
gewürdigt, das Werkzeug der größten Schöpfertat Gottes zu werden. Das 
" prophetifche Wort, an das Jahve feine Wiederbelebung bindet, befitt 
Gottesfraft jo gut wie das Schöpfungswort 1 Mofe 1, das jedesmal mit 
dem Zuſatz begleitet ift: „und es geſchah alfo“. Hier übt die Prophetie 
wie das Apoftolat ein Amt des Lebens aus, während es oft genug 
wie das Gefe das Amt der Verurteilung ausüben mußte (2 Kor. 3, 7ff.). 
Wie 1 Mofe 2 die Erfehaffung des Menfchen in zwei Stufen fich voll 
zieht, fo ift dies auch hier der Fall. Dadurch wird ung die Größe des 
Wunders anfhaulih. Entſcheidend für die Belebung des Körpers ift die 
Wirkung des Geiftes, des Lebensodems Gottes (B. 9; 1Moje 2,7). Er 
wird hier wie fonft im Bild des Windes dargeftellt (Se. 40, 7). Gottes 
Geift ift im Alten Teftament die erleuchtende, heiligende Kraft, aber eine 
wichtige Ergänzung ift es, daß diefer Geift auch Leben wirft im natür- 
lichen und im höheren Sinn. Das Ergebni? der Wundertat ijt ein Heer 
Neubelebter, die getötet auf dem Schlachtfeld gelegen waren. 
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Die Anwendung wird, wie wir fahen, V. 11 ff. gegeben. Über 
das „Wie“ der Neubelebung Sfrael erfahren wir ein Doppelte: Gott 
bringt fie aus dem heidnifchen Land der Verbannung wieder in ihr Land. 
Das Bild der Ebene wird verlaffen: dieſes Chaldäerland ift ihr Grab. 
Wie das Grab feinen Raub nicht zurückgibt, jo hätte feine Menjchenmacht 
fie den Chaldäern entriffen. Das Grab ift ein freudlojer, öder Ort, das— 
ſelbe Gefühl hatten die Weggeführten in Tel Abib nie iiberwinden fünnen: 
ein troftlofer Ort für troftlofe Leute. Denken wir heute an die Emp— 
findungen von Kriegsgefangenen im Feindeslandel Und das Grab tft un— 
rein, der rechte Ort für unreine Leichen. So war das Heidenland gerade 
der rechte Ort für unreine Sünder geweſen. Deshalb ift nun aber die 
erfte Vorausſetzung der Neubelebung eben die Zurüdführung aus dieſem 
Land nad Kanaan, in das Land der Väter. Da wird Unternehmung?- 
Yuft, Zebensmut, da Gefühl der Zufammengehörigfeit, der Vaterland3liebe 
neu erwachen, während man in der Verbannung ein Haufe Menfchen ge= 
wejen war, nur verbunden durch gemeinjames Elend. Soll aber die Neu- 
belebung eine vollftändige fein, jo darf daS Beſte, der Geift Gottes, nicht 
fehlen. Die Heilszeit wird nicht nur notdürftig das Zerſtörte wieder— 
herftellen, erft die allgemeine Geiftegausgießung wird das Glüd volffommen 
und dauerhaft machen (Jeſ. 32, 15; So. 3, 1; Sad). 12, 10). 

Wie fteht e8 mit der Erfüllung diefer Weisſagung? Die Rück— 
fehr aus Babel brachte einen dürftigen Anfang. Ohne Geiftegregungen 
unter Haggai, Sacharja, ESra und Nehemja wären tote Punkte im Wieder: 
aufbau der Gemeinde nicht überwunden worden. Aber gerade dieje nach— 
exiliihe Zeit beftätigt ung die tiefe Wahrheit unſres Gefichtes: das lahme, 
interefjelofe Benehmen der Juden beweift, daß der geiftige Tod nur ftufen- 
mweije überwunden werden konnte. Ja, der Erftarrungsprozeß hat wieder 
die Oberhand gewonnen. Gegen die Geiftesausgießung an und nad 
Pfingſten hat das Volk als Ganzes fich verichloffen. Iſt damit der An- 
teil Iſraels als Volk an diefer Verheißung für immer verfcherzt? Wir - 
werden das verneinen dürfen. Es fteht noch eine Enderfüllung bevor, 
welche die Tiefe diefer Weisfagung ausſchöpfen wird (Sad. 12,10; Röm.11). 

V. 15 ff. In einem Schlußwort werden alle Verheißungen zufammen- 
gefaßt und durch eine einfache, wirkungsvolle Gleichnishandlung bereichert. 
Der Prophet wird angewiefen, zwei jzepterartige Stäbe zu nehmen. 
Auf den einen jchreibt er die Widmung: „für Suda und die mit ihm 
perbündeten Kinder Iſraels“, auf den andern: „für Zofeph (Ho Ephraims) 
und das ganze mit ihm verbindete Haus Iſrael“. Die getrennten Stäbe 
veranſchaulichen den Anfang des nationalen Niedergangs, die Reichs⸗ 
ſpaltung unter Jerobeam J. Die Stäbe fielen auseinander, weil ſie nicht 
mehr in Jahves Hand geborgen lagen. Sp ſank man in Gögendienft 
und Sünde jeder Art. Jet nimmt Gott die Stäbe wieder in feine Hand 
und damit hört auch die unfelige Trennung für immer auf. Der eine 
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Gott herrſcht iiber das eine Volk; er herrſcht durch einen Unterfönig. Es 
iſt der’ Meſſias aus Davids Stamm. Die Prophetie verbindet die Heil: 
zeit des ganzen Iſrael mit Davids erlauchtem Geſchlecht (Hof. 3, 5; 
Amos 9, 11ff.). Die Zeit wird fich wiederholen, da Davids ftarfe Hand 
Iſrael zufammenhielt und fein Sohn den Tempel fir die Nation auf dem 
Zion erbaute. Die tiefite Weihe empfängt das meſſianiſche Reich durch 
das Heiligtum der Zukunft. Es wird eine Wohnung iiber feinem Volk 
fein, nicht nur in Anbetracht der äußeren Höhe des Berg, der das Heilig- 
tum tragen wird (40, 1), jondern auch in Anbetracht der Erhabenheit des 
unter feinem Bolt wohnenden Gottes. Das mejfianifhe Reich wird nicht 
nur wenige Jahrzehnte dauern, zu feinem Weſen gehört jo gut wie Ge— 
rechtigfeit und Friede der ewige Beltand (Gef. 9, 6 f.). 
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(1) Und es erging das Wort Jahves an mich alfo: (2) Menſchen— 
fohn, richte dein Antlig wider Bog im Lande Magog, den Sürften 
von Rofch, Mefech und Tubal, und weisjfage über ihn! (8) Und 
fprich: So fpricht der Allherr Jahve: Siehe ich will an dich, Bog, 
Sürft von Rofch, Mefech und Tubal, (4) und will dich herumlenfen 
und Hafen in deine Baden legen und herausführen dich und dein 
ganzes Heer, Noffe und Reiter, in prächtiger Rüftung zumal, einen 
großen Troß mit Schild und Tartfche, alle fchwertbewehrt. (5) Perier, 
Kufh und Put find mit ihnen, allzumal mit Schild und Helm. 
(6) Gomer und all feine Befchwader, das Haus Togarma vom tiefften 
Norden und all feine Befchwader, zahlreiche Dölfer begleiten dich. 
(7) Halte dich bereit und bringe dich in Bereitfchaft, du und all deine 
Beerhaufen, die fich um dich gefchart haben, und fei du ihnen zum 
Anführer! (8) Wach vielen Tagen wirft du aufgeboten werden, am 
Ende der Jahre wirft du Fommen in ein Land, das fich vom Schwerte 
erholt hat, gefammelt ward aus zahlreichen Dölfern, nämlich auf die 
Berge Ifraels, die beftändiger Derödung verfallen waren, aber nun 
ift diefes aus den Dölfern herausgeführt worden, und insgejamt 
wohnen fie in Sicherheit. (9) Da wirft du heraufziehen, wie ein 
Wetter daherfommen, wie eine Wolfe wirft du fein, das Land zu 
bedecken, du und all deine Befchwader und zahlreiche Nationen mit dir. 

(10) So fpricht der Allherr Jahve: Da wird’s zu jener Zeit 
gefchehen, daß Bedanfen in deinem Herzen auffteigen werden und du 
fchlimmen Anfchlag ausheden wirft, (11) und wirft ſprechen: Dinauf: 
ziehen will ich ins offene Land, will fommen über die da Ruhe haben, 
in Sicherheit wohnen, die zumal in mauerloſen Orten wohnen, die 
ohne Riegel und Tore find, (12) um Beute zu erbeuten und Raub 
zu rauben, um deine Hand zu Fehren wider bevölferte Trümmerftätten 
und wider ein Dolf, das gefammelt ift aus den Nationen, das Hab 
und But erworben, die da wohnen auf dem Nabel der Erde. (13) Saba 
und Dedan und die Händler von Tarteffus und all ihre Keuen werden 
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zu dir fprechen: Kommft du, Beute zu erbeuten, haft du, Raub zu 
rauben, deine Menge verfammelt, Silber und Bold davonzutragen, 
Bab und But wegzunehmen, gar große Beute zu erbeuten? (14) Darum 
weisfage, Menfchenfohn, und fprich zu Sog: fo fpricht der Allherr 
Jahve: Wirft du nicht an jenem Tage, da mein Dolf jrael in 
Sicherheit wohnt, dich aufmachen (15) und fommen von deinem Orte 
im tiefen Norden, du und zahlreiche Dölfer mit dir, auf Pferden reitend 
sumal, ein großer Troß und ein gewaltiges Heer? (16) Und du wirft 
heraufziehen wider mein Dolf Iſrael, wie eine Wolfe, das Land zu 
bedecken; am Ende der Tage wird’s gefchehen, daß ich dich über 
mein Land fommen laffe, damit die Nationen mich erfennen, wenn 
ich mich an dir vor ihren Augen heilig erweiſe, o og. 

(17) So fpricht der Allherr Jahve: Bift du alfo der, von dem 
ich in vergangenen Tagen geredet habe durch die Dermittlung meiner 
Knechte, der Propheten Iſraels, die zu jenen Tagen Jahre lang weis- 
fagten, daß ich dich über fie bringen werde? (18) Und es wird an 
jenem Tage gefchehen, an dem Tage, da Gog über das Land Iſrael 
fommen wird, ift der Spruch des Allheren Jahve, daß mein Grimm 
in meiner Nafe auffteigen wird. (19 Ja in meinem Eifer, im Feuer 
meines Srolls habe ich geredet: fürwahr an jenem Tage wird ein 
großes Erdbeben über das Land Iſrael hin fein, (20) daß vor mir 
die Sifche des Mleers beben werden und das Bevögel des Himmels 
und das Getier des Seldes und alles Kriechtier, das auf dem Boden 
friecht; und alle Menfchen, die auf dem Erdboden wohnen, und die 
Berge eingerifjen werden und die Selswände einfallen und alle Mauern 
zu Boden ftürzen werden. (21) Und ich will über ihm jeglichem 
Schrefnis rufen, ift der Spruch des Allherrn Jahve; eines jeden 
Schwert wird wider feinen Bruder fein. (22) Und rechten will ich 
mit ihm mit Peſt und Blut und flutendem Plagregen und Bagelfteine, 
Seuer und Schwefel will ich regnen laffen über ihn und feine Ge- 
[chwader und zahlreiche Dölfer, die mit ihm find. (23) Und ich will 
mich groß, heilig und befannt machen vor den Augen vieler Nationen, 
damit fie erfennen, Ich fei Jahve. 

(89, 1) Du aber, Menſchenſohn, weisfage über Bog und fprich: 
So jpricht der Allkerr Jahve: Siehe, ich will an dich, o Gog, Fürſt 
von Rofch, Mefech und Tubal, (2) und will dich herumlenfen und 
gängeln und heraufführen vom tiefen Norden und dich über die Berge 
Iſraels fommen laffen. (8) Und will deinen Bogen aus deiner Iinfen 
Hand jchlagen und deine Pfeile aus deiner rechten Hand fallen laffen. 
(4) Auf den Bergen Iſraels follft du fallen, du und all deine Ge— 
jhwader und die Dölfer, die mit dir find; dem Naubgevögel jeg- 
lichen Sefieders und dem Getier des Feldes habe ich dich zur Speife 
gegeben. (5) Auf dem offenen Felde follft du niederfallen, denn Jch 
hab’s geredet, ift der Spruch des Allheren Jahve. (6) Und ich will 
Seuer jenden über Magog und über die forglofen Infelbewohner, 
damit fie erfennen, Ich fei Jahve. (7) Und meinen heiligen Namen 
will ich Fundtun inmitten meines Dolfes Iſrael und will fünftighin 
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meinen heiligen Namen nicht mehr entweihen lafjen, und die Nationen 
follen erkennen, daß Ich Jahve bin, heilig in Jfrael. (8) Siehe es 
it gefommen und eingetroffen, ift der Spruch des Allherrn Jahpe; 
das ift der Tag, von dem ich geredet habe. (9) Da werden die 
Bewohner der Städte Jjraels hinausgehen und Seuer machen und 
heizen mit Waffenrüftung, Tartfche und Schild, Bogen und Pfeil, 
Bandgerte und Lanze und werden fieben Jahre damit Seuer machen. 
(10) Und werden Fein Hol vom Selde holen und in den Wäldern 
fällen, fondern mit Waffenrüftung werden fie Feuer machen, und werden 
berauben ihre Räuber und plündern ihre Plünderer, ift der Spruch 
des Allherrn Jahve. (11) Jenen Tags wird’s gefchehen, da will ich 
dem Gog einen Ort beftimmen, dafelbft foll fein Grab in Jirael fein, 
nämlich „das Tal der Wanderer”, oftwärts vom Mleer, das hemmt 
die Wanderer, dafelbft werden fie Gog und all feinen Haufen be- 
graben und es Bogs HBaufental nennen. (12) Und das Haus Iſrael 
wird fie, um das Land zu reinigen, fieben Monate lang begraben. 
(13) Und das ganze Dolf des Landes wird begraben, und das wird 
ihnen zum Ruhm gereichen zur Zeit, da ich mich verherrliche, ift der 
Spruch des Allheren Jahve. (14) Und man wird Männer zu dem 
ftändigen Geſchäft ausfondern, daß fie das Land durchwandern und 
die Wanderer begraben, die noch auf dem Boden des Kandes übrig- 
geblieben find, um es zu reinigen; nach Derlauf von fieben Monaten 
‘werden fie darnach forfchen. (15) Und ziehen Wanderer durchs Land 
und fieht einer ein Menfchengebein, fo wird er daneben ein Mal bauen, 
bis dag es die Totengräber begraben in Gogs Haufental. (16) (Und 
auch Name einer Stadt wird fein Hamona.) So werden fie das 
Cand reinigen. 

(17) Du aber, Menfchenfohn, fo fpricht der Allherr Jahve: 
fage zu den Dögeln jeden Gefieders und zu allem Setier des Seldes: 
Sammelt euch und kommt herzu, tut euch zufammen von allen Seiten 
zu meinem Schlachtopfer, das ich euch ſchlachten will, ein groß Schlacht- 
opfer auf den Bergen Jfraels, daß ihr Sleifch efjet und Blut trinfet: 
(18) Sleifch von Helden follt ihr effen und Blut von Sürften der Erde 
follt ihr trinken, Widder, Lämmer und Böce, Sarren, Maftvieh Bafans 
zumal! (19) Und ihr follt Sett effen zur Sättigung und Blut trinken 
zur Trunfenheit von meinem Schlachtopfer, das ich euch gejchlachtet 
habe, (20) und follt fatt werden an meinem Tifch an Roß und Reit- 
tier, Held und jeglichem Kriegsmann, ift der Spruch des Allherrn 
Jahve. (21) Und ich will meine Ehre unter den Nationen erweifen, 
und fchauen follen alle Nationen mein Gericht, das ich geübt, und 
meine Hand, die ich an fie gelegt habe. (22) Und das Haus Iſrael 
foll erkennen, daß Jch, Jahve, ihr Gott bin, von jenem Tage an 
und fürderhin. (23) Da werden die Nationen erfennen, daß um 
feiner Schuld willen das Haus Iſrael in die Derbannung ziehen mußte, 
darum daß fie an mir Treubruch verübt, und daß ich nun mein 
Antlig vor ihnen verbarg und fie in die Hand ihrer Bedränger gab, 
daß fie allzumal durchs Schwert fielen. (24) Gemäß ihrer Unreinheit 
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und ihren Miſſetaten verfuhr ich mit ihnen und verbarg mein Antlitz 
vor ihnen. (25) Darum fo fpricht der Allherr Jahve: Nun will ich 
das Gefängnis Jafobs wenden und mich des ganzen Haufes Jirael 
erbarmen und für meinen heiligen Namen eifern. (26) Und fie werden 
all ihre Schmach vergeffen und all ihren Treubruch, den fie an mir 
begangen, wenn fie in ihrem Lande in Sicherheit wohnen werden, 
von niemand gefchredt. (27) Wenn ich fie aus den Dölfern zurück— 
gebracht und fie aus den Ländern ihrer Seinde gefammelt habe, dann 
werde ich mich an ihnen heilig erweifen vor den Augen zahlreicher 
Dölfer. (28) Und daß ch Jahve, ihr Gott bin, follen fie daran 
erfennen, daß Ich fie zu den Nationen in die Derbannung führte 
und fie dann in ihr Land fammelte, fo daß ich ihrer feinen mehr 
dafelbft bleiben ließ. (29) Und ich will fürderhin mein Antlig vor 
ihnen nicht mehr verbergen, wenn ich meinen Geiſt über das Haus 
Jfrael ausgegoffen haben werde, ift der Spruch. des Allherrn Jahve. 

Sn dem prophetifchen Zufunftsbild ift der Tag Jahves der not= 
wendige Durchgangspunkt für die Heilszeit. Er bringt das Gericht über 
Sirael jo gut wie über die heidnifchen Völker. Die Grundgefinnung der 
 Menfchheit ift gottwidrig (1 Moſe 6, 3; 8, 21) und jo läuft die End» 
entwiclung notwendig auf ein abfjchließendes Gericht hinaus. Für Hejekiel 
aber zerlegt ſich dieſes Gericht in zwei Gruppen: Woran fteht das über 
Sirael, es ift in der Hauptſache Schon abgemadt. Im Zujammenhang 
damit fteht die Beftrafung der Völker, die in naher Beziehung zum Gottes- 
volk ftehen (Kap. 25—32). Daß deſſen Wiederherjtellung mit dem Sturz 
Babels verbunden fei, wird ftilfhweigend vorausgeſetzt. Es bleiben noch 
übrig ſolche Völker, die bisher politiih weniger jelbjtändig hervortraten 
(Rap. 27), mehr in der Gefolgſchaft anderer, und deren Geſchicke weniger 
mit denen des Gottesvolkes verflochten waren. Alle Völker kommen zur 
beftimmten Zeit an die Reihe, erhalten Gelegenheit, ihr innerſtes Weſen 
zu offenbaren und werden dann gerichtet. Und zwar ift bei allen ent— 
icheidend ihre Stellung zum Gottesvolk (Kap. 25—32). So ſchützt auch 
die fernften Völker die weite Entfernung nicht davor, daß ihre Feindichaft 
gegen Iſrael zum Ausbruch kommt. Bei Gogs Völkern ift es weniger 
die dämoniſche Sünde der ftolzen, gegen Gotted Volk fi) aufbäumenden 
Weltmacht, jondern die niedere Gewinnſucht. Daß e3 fie aber magnetijch 
gegen Iſrael zieht, darin fommt doch im legten Grund die gottwidrige 
Denkweiſe zum Ausbrud). 

Der Prophet ſpricht es offen aus, daß diefe Weisfagung fi an 
ältere anſchließt (88, 17). Er hebt den Schleier und nennt die Feinde 
mit Namen, von denen frühere Propheten in Andeutungen geredet haben. 
Die Weisſagung reift in almählichem Werdegang aus, was Heſekiel bietet, 
ilt von hoher Originalität und zeigt doch ſorgſame Verwertung der Keime 
früherer Prophetenworte. In Micha (Kap. 4) und Sacharja (Rap. 12 u. 14) ift 
es ausgejprochen, daß die Sünde der Heiden an dem begnadigten Gottes— 
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volk zur Offenbarung und Aburteilung komme. Beſonders offenfundig 
tritt Die Berührung mit Joel zu Tage in dem innigen Zuſammenhang 
zwiſchen der Geiſtesausgießung und dem Endgericht, in der Verlegung 
des Gerichts in das h. Land, und darin, daß Gott die Feinde dorthin 
lockt und zu dieſem Krieg aufreizt (Jo. 3,1; Heſ. 89, 29; Io. 4, 1ff;; 
Heſ. 88, 1ff.). Endlich erblickt Heſekiel offenbar in dem von Norden 
kommenden Heuſchreckenſchwarm, der Iſraels Berge überſchwemmt und bei 
dem Toten Meere ein klägliches Ende nimmt, ein Vorbild für die Schwärme 
der feindlichen Völker, vgl. Joel 2,2; Heſ. 38, 9; Joel 2, 20; Heſ. 39, 11. 

In diefer Weisfagung von der Niederwerfung de letzten Feindes 
liegt ein großer Troft für Gottes Volf. Daß auch fünftighin der Haß 
der Weltmächte daS Los des Gottesvolfes fein wird, dariiber läßt die- 
jelbe feinen Zweifel. Sie benimmt aber die Angft vor dem Gegner, indem 
fie den legten Ausbruch feines Hafjes in feiner Furchtbarkeit malt, um 
deito wirkſamer das völlige Scheitern desfelben aufzuzeigen. Doch hat 
dieje Abrechnung mit der Völferwelt noch ihre. befondere Bedeutung für 
Gott ſelbſt: fie dient zu feiner Verherrlihung. Schon die Zurücführung 
Iſraels aus der Gefangenfchaft bezweckte Jahves Chrenrettung (Rap. 36). 
Die Wegführung des Gottesvolf® war von den kurzſichtigen Heiden als 
Beweis der Schwäche des Gottes Iſraels gedeutet worden. Die glänzende 
MWiederherftellung feines Volkes ift die erfte Offenbarung feiner Macht. 
Die volle endgültige Offenbarung derfelben gejchieht aber durch Gerichte 
an der Völferwelt. Erſt wenn fie Gottes ftarfe Hand zu fühlen befommen 
hat, wird fie ihm die Ehre geben. Sp erweilt er fih an diefen Völkern 
als heilig, d. h. in diefem Zufammenhang: er verjchafft fich die jeiner 
Allmacht gebührende EChrfurdt. Zu Gottes ehrfurchtgebietender 
Majeſtät, zu ſeiner Heiligkeit gehört neben der fittlihen Vollkommenheit 
doch auch die Allmacht. Ungläubige Geringſchätzung derfelben durch ge= 
walttätige Völker nötigt ihn, durch Gerichte fich die ihm gebührende Stellung 
zu verſchaffen (38, 23; 39, 7.21). Doch beichränft fi) der Erweis der 
Heiligkeit nicht bloß auf die Allmacht. Das Geriht über die räuberifchen 
Feinde Iſraels ift gerecht. Und durch dieſes gerechte allmächtige Gericht - 
wird auch bei den Heiden die ftumpfe, leichtfertige Beurteilung der Wege 
Gottes weichen und Verftändnis für jein Walten mit jeinem eigenen Bolf 
erwachen. Sie werden Iſraels Unglüd nicht mehr auf Jahres Schwäche, 
fondern ausschließlich auf den Abfall des Volkes von Gott zurüidführen (39 23). 

Es erſcheint anftößig, wenn 38,1 ff. Jahve jelbit die Feinde nad 
Ranaan lockt und dort dann im Grimm vertilgt (vgl. Joel 4). Allein der 
tiefere Sinn liegt auf der Hand, jo gut wie in der Geſchichte von Pharaos 
Verſtockung und Untergang. Es ift Gott, der das im Menjchen innerlich 
porhandene Böfe zur Entfaltung bringt, den Funken in den angehäuften 
Brandftoff der Herzen fallen läßt. Er ift’3, der den Ausbruch der Sünde 
nad) feinem überlegenen Gericht2plan lenkt, wie man ein Tier mit ver- 
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bundenen Augen führt (Offenb. 16, 13). So iſt diefe Weisjagung für die 
neuteftamentlihe Prophetie von grundlegender Bedeutung. Sie gibt Nicht: 
linien fir die großangelegte friegerifche Unternehmung der antichriftlichen 
Weltmacht und ihr fehredliches Ende (Offenb. 19,17; Heſ. 39, 4. 17—20). 
Die legte Betätigung der Gottesfeindfhaft nad) Schluß der tauſend Friedens— 
jahre wird Offenb. 20,8 geradezu als Erfüllung der Weisjagung Heſekiels 
bezeichnet. An diefer Stelle ift eben wohl auch der Gedanke zu finden, 
daß hier die bisher im Hintergrund gebliebenen Völfer herbortreten. Neben 
diefen Grundgedanfen tritt die geographiiche Frage zurüd. Wenn Heſ. 38 f. 
die nordiſchen Völker im Vordergrund ftehen, jo fommt wohl weniger die 
Himmelsrichtung als ſolche al8 die Berborgenheit des Nordens vom 
Standpunkt Iſraels aus in Betracht. Es find auch dftliche, ſüdliche und 
mweftliche Völker genannt, eben folche, die mehr auf der Peripherie liegen. 
Der Norden ift vor allem aus zwei Gründen vorangejtellt, einmal wegen 
der Weisjagung Joel? 2,20, jodann wegen des Skythen-Einfalls, der jeit 
630 ganz Borderafien bis Ägypten erſchütterte. Die Schilderung der be— 
rittenen Bogenfhügen und ihres vermwegenen Raubzugs (38, 4 ff.) erinnert 
lebhaft an die Berichte alter Schriftiteller über die Sfythen. Das ift die 
prophetiihe Geihichtsauffaffung, daß die Zeitereignifje, beſonders ſoweit 
fie Iſrael berühren, typiſche Bedeutung befißen, Vorausdarftellungen der 
Endereigniſſe find. 

Kap. 38,1—9 nennt der Prophet den Fürften der verbiindeten Völker 
Sog. Die nordiihen Völker Magog, Mejeh, Tubal, Gomer, Togarma 
find in der Völfertafel als Japhetiten aufgeführt (1 Mofe 10,2 f.). Die 
Moscher und Tibarener vgl. 27,13. In Magog wird allgemein die 
Bezeihnung der Skythen gefunden. Sie wohnten am Aſowſchen Meere 
und bi? an die Donaumündung. Ros muß ebenfalls ein nordiiches Volk 
etwa am Kaukaſus fein. (Auf die Ruſſen darf der Name nicht gedeutet 
werden.) Comer find die am Schwarzen Meer wohnhaften, jpäter nad) 
Armenien eingedrungenen Kimmerier. Togarma f. 27,14. AS Vaſallen 
diejer nordiihen Weltmacht werden die Perſer, Athiopen und die Punter 
am Roten Meer genannt. Al ein weiterer Kreis ſchließen fich daran 
Handelsvölker aller Hinmelsrichtungen, die als Löwen, wir würden fagen 
Hyänen, dem Heere folgen in gieriger Erwartung, die reihe Beute ein- 
zutauſchen. Zu Gottes Stunde kommt in diefe Völfermaffen Bewegung, 
politifcher Zuſammenſchluß (Soel 4,9 ff). Was fie aber zu großartigen 
Unternehmungen begeiftert, das ift gemeine Habfucht, gefteigert durch die 
jorglofe Sicherheit, den unbewehrten Zuftand und die in die Augen fallende 
Lage des Gottesvolkes im Mittelpunkt der Erde. Der Kriegszug ericheint 
als ein leichtes Spiel, aber der Liftige wird zum VBetrogenen (38,4; 39,2). 
Im heiligen Lande ereilt ihn das Gericht. = 

®. 10—16 jehen wir das bedrohte Gottesvolk im tiefiten Frieden. 
Aus der Zerſtreuung unter den Völkern gefammelt hat e3 die verbdeten 
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Berge wieder angefiedelt. Da Jahve eine feurige Mauer ift (Sad). 2, 9), 
fo erfcheinen Befeftigungen überflüſſig. Der Wohlftand des fleißigen Volkes 
wählt. Wie freventlich, diefen Gottesfrieden anzutaften und ein Volk zu 
bedrohen, das fi von fo fchweren Leiden erholt! Das fordert Gottes 
Born heraus (V. 17—23; 39,1 ff.). Sein Gericht vollzieht ſich dem flut- 
artigen Anfturm der Feinde entiprechend in einer Flut gehäufter Gerichte, 
Erdbeben, Verwirrung, Selbjtaufreibung (Richt. 7,225; 2 CHhr.20,23). Selbit 
die Heimatlande der Feinde in forglofer Ferne werden vom Verderben 
ereilt (39,6). So wird der furchtbare Gegner vertilgt. Im Tode nod) 
muß er die Mafeftät Gottes verherrlihen und den Ruhm des erwählten 
Bolfes erhöhen (8.9 ff.). Das heilige Land, das der Feind außrauben 
mollte, duldet nicht einmal die Leichen der Fremdlinge. Damit fie es nicht 
verunreinigen, werden fie in einem Niefengrab beftattet. Dort, wo öſtlich 
pom Toten Meere das Abarimgebirge von Norden fih nad Süden hin— 
zieht, liegt ein Tal, da findet daS Wandervolk feine Ruhe (die Wanderer, 
oberim, ruhen beim Gebirge Abarim). „Das Tal hemmt die Wanderer.“ 
Der Sinn ift entweder: es find hier ſolche Mafjen begraben, daß der Toten- 
hügel den Wanderern den Durchzug wehrt; oder: dad Tal gebietet dem 
Wandervolk der Skythen ein endgültige Halt. Dieſes Gräbertal iſt für 
alle Zeiten Zeuge des göttlihen Siegs über die Weltmacht, Zeuge der 
Ehre des Gottesvolkes. So wenig die Wanderzleute im Leben fein Land 
antaften durften, jo wenig dürfen fie es im Tode verunreinigen. Welch 
gewaltiger Abitand: ein Gewimmel drohender Keiterfcharen und was jekt 
davon übrig bleibt: ein Niefengrab im einfamen Tal abjeit3 am Toten 
Meer! Die Größe der göttlichen Erlöfungsdtat wird aber noch Jahre hin— 
dur) im Bewußtfein lebendig erhalten durch die Feuerung mit den Mord» 
waffen der Feinde. Zu Beilerem als zum Feuer find fie nicht gut und 
Sirael bedarf ihrer nicht, da Gottes ewiges Friedensregiment angebrochen 
ift (Sei. 9, 55 Bi. 46, 10). 

Freilich um diefe ungeheure Arbeit der Säuberung des Totenfeldes 
zu bewältigen, müffen höhere Gewalten eingreifen: Das Wild und das 
Gevbgel werden aufgeboten zur Mahlzeit, um an Gottes Tiſch fich zu 
fättigen. Sonft haben Menjchen Gott ein Opfer von Tieren dargebradt, 
hier ift die Menjchheit fo tief gejunfen, daß Gott fie den Tieren zum 
Mahle preisgibt. Und jo furchtbar der Anblid der auf den Leichen fißenden 
Bogelicharen ift, jo ift es doch Gottes Opfer, eine feierliche, mohlbedachte 
Handlung zur Verherrlihung feiner Ehre. Nun, da der „Tag des Herrn“ 
pollendet ift, bricht die volle, ungeftörte Heildzeit an. In grauer Ber- 
gangenheit liegt die Sünde des Abfall, die Schmach ift vergeſſen. Vor 
der Heidenwelt liegen Gottes Wege mit jeinem Volfe offen. Jede Gefahr 
des Rückfalls und Verkuftes der Gnade ift verſchwunden, davor jhüßt die 
edelſte Gabe der Heilözeit, der heilige Geiſt. Sp erſchütternd und friede- 
voll zugleich ſchließt dieſes Gemälde, das im einzelnen mit prophetifcher 
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Sreiheit gezeichnet, in großen Zügen Gottes Abrechnung mit der fündigen 
Weltmacht, feinen Triumph über das Fleiſch, die Beherrſchung der Welt: 
gefhichte durch feinen Plan, die Erreichung des jeligen Endziels vorführt. 
Kein Wunder, daß das Neue Teſtament ſein Siegel darauf gedrückt hat! 


Das Tempelgeſicht. 
Rap. 40—48, 


Den Abſchluß des Troſtbuchs und des ganzen Weisſagungsbuchs 
bildet das Tempelgeficht. Auge und Herz des Propheten ruhen auf dem 
Gegenftand der glühenden Sehnfucht, auf dem wiedererftellten Gotteshaus 
im heiligen Lande. Nicht Wohlitand und Friede, nicht der Befig des Erb— 
Iandes, jondern der priefterliche Dienft Gottes ift das höchſte Ziel des alt- 
teftamentlichen Frommen (Pf. 42, 84; Luk. 1,74). War die Frömmigkeit 
Heſekiels auch ftark genug gemwejen, ohne den Körper des äußeren Gottes— 
dienftes in Babel fich lebendig zu behaupten, jo ift diefer Zuſtand doch 
auf die Dauer unnatirlih. Der alte mofaifche Gottesdienft mit Opfer 
und Priefteramt wird durch die Weisfagung neu verbürgt, ja durch) Ge— 
feßeswort vorgefchrieben. Das Gotteshaus wird die Segensquelle für das 
neue göttlich geregelte Gemeinweſen. 


Die Borhöfe. Kap. 40, I—A7. 


(1) Im fünfundzwanzigften Jahre unfrer Wegführung, am 
Anfang des Jahres, am zehnten des Mlonats, im vierzehnten Jahre, 
nachdem die Stadt gefchlagen war, an eben demjelben Tage fam die 
Hand Jahves über mich und er brachte mich dorthin. (2) In Sottes- 
gefichten brachte er mich ins Land fraels und ließ mich auf einen 
fehr hohen Berg nieder und darauf lag’s wie der Aufbau einer 
Stadt gegen Mittag. (3) Und wie er mich dafelbft hinbrachte, fiehe 
da ftand ein Mann, deffen Ausfehen dem des Erzes glich, und in 
defjen Hand fich eine linnene Schnur und eine Meßrute befand, und 
derjelbe ftand im Tor. (4) Und der Mann fprach zu mir: Menfchen- 
fohn, fiehe mit deinen Augen und höre mit deinen Ohren und richte 
dein Gemüt auf alles, was ich dich fehen lafjen werde; denn damit 
man es dich jehen laſſe, bift du hieher gebracht worden. Tue alles, 
was du fehen wirft, dem Haufe Iſrael Fund! (5) Und fiehe da, eine 
Mauer 30g fih außen rings um das Gebäude her, und in der Hand 
des Mannes befand fich die Meßrute zu fechs Ellen, die Elle je zu 
einer gewöhnlichen Elle und einer Hand breit gerechnet. Und er maß 
die Breite des Baues: eine Rute, und die Höhe: eine Rute. (6) Dann 
fam er zu einem oftwärts gelegenen Tore, ftieg feine Stufen empor 
und maß die Schwelle des Tores: eine Rute die Breite. (7) Und 
die Niſche: eine Rute die Länge und eine Rute die Breite, und zwifchen 
den Kammern: fünf Ellen, und die Torfchwelle neben der Dorhalle 
des Tores nach innen: eine Rute. ((8) Und er maß die Dorhalle des 
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Tores von innen: eine Rute.) (9) Und er maß die Torhalle: act 
Ellen und ihre Pfeiler zwei Ellen, und die Torhalle lag nach innen, 
(10) Und der Niſchen des Ofttors waren es je drei hüben und drüben, 
alle von gleichem Maße, ebenfo hatten die Pfeiler auf beiden Seiten 
dasjelbe Maß. (11) Und er maß die Breite des Toreinganges: zehn 
Ellen, am Torweg: dreizehn Ellen. (12) Und eine Schranfe war vor 
den Nifchen zu einer Elle und eine Elle betrug die Schranfe auf der 
andern Seite, und die Nifchen auf beiden Seiten maßen je fechs Ellen. 
(13) Und er maß. das Tor, die Breite vom Dache einer Nifche bis 
zum Dache der gegenüberliegenden: fünfundzwanzig Ellen, Türe 
gegenüber Türe. (14) Und er machte: die Dorhalle zwanzig Ellen 
breit und nach dem Dorhofe gingen die Torzellen ringsum, (15) Und 
die Länge von der Sront des Toreingangs bis zur Sront der Halle 
des inneren Torausgangs betrug fünfzig Ellen. (16) Und vergitterte 
Senfter waren in die Nifchen und in ihre Pfeiler eingelaffen nach 
dem Innern des Tors ringsum, und dasfelbe war bei den Dorhallen 
der Sall: fie hatten ringsum Senfter nach dem Innern, und an den 
Pfeilern befanden fich Palmen. | 

" (17) Und er führte mich in den äußeren Dorhof und fiehe, da 
befanden fich Zellen und ein Steinpflafter rings herum am Dorhofe 
angebracht: dreißig Zellen an dem Steinpflafter. (18) Und das Stein- 
pflafter fchloß fich an die Seite der Tore an, der Känge der Tore 
entjprechend; dies ift das untere Steinpflafter. (19) Und er maß die 
Weite von der Sront des unteren Tores bis zur äußeren Sront des 
inneren Dorhofes: hundert Ellen im Oſten und Norden. (20) Und 
von dem gegen Norden gelegenen Tore am äußeren Dorhofe maß 
er feine Länge und Breite, (21) Und feiner Nifchen waren es drei 
hüben und drüben, und feine Pfeiler und feine Dorhalle hatten das 
Maß des erften Tors: fünfzig Ellen feine Länge und fünfundzwanzig 
Ellen die Breite. (22) Und feine Senfter und feine Dorhalle und feine 
Palmen hatten das Maß des gegen Oſten gelegenen Tors, und auf 
fieben Stufen ftieg man zu ihm empor, und feine Dorhalle lag an der 
nnenfeite, (23) Und der innere Dorhof hatte ein Tor gegenüber 
dem Tore gegen Norden und Often, und er maß von Tor zu Tor: 
hundert Ellen. (29) Und er ließ mich mittagwärts gehen, und fiehe 
da lag ein Tor mittagwärts; und er maß feine Pfeiler und feine 
Dorhalle übereinftimmend mit jenen Maßen. (25) Und Senfter hatte 
dasjelbe und feine Dorhalle ringsum wie die Senfter dort; fünfzig 
Ellen betrug die Länge und fünfundzwanzig Ellen die Breite. (26) Und 
fieben Stufen bildeten feine Treppe und feine Dorhalle lag nach innen, 
und Palmen hatte es, je eine hüben und drüben an feinen Pfeilern. 
(27) Und der innere Dorhof hatte ein Tor mittagwärts und er maß 
von Tor zu Tor mittagwärts: hundert Ellen. 

(28) Und er führte mich in den inneren Dorhof durch das 
Siüdtor und maß das Südtor mit jenen Maßen übereinftimmend. 
(29) Und feine Nifchen und Pfeiler und feine Dorhalle ftimmten mit 
jenen Maßen überein — und. dasjelbe ſowie feine Halle waren 
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ringsum mit Senftern verfehen — fünfzig Ellen betrug die Länge 
und fünf und zwanzig Ellen die Breite. ((80) Und Hallen waren 
rings umher, die Länge fünfundzwanzig Ellen und die Breite fünf. 
Ellen.) (81) Und feine Dorhalle lag gegen den äußeren Dorhof und 
Palmen befanden fih an feinen Pfeilern und feine Treppe hatte 
acht Stufen. (82) Und er führte mich in den inneren Dorhof in der 
Richtung nach Oſten und maß das Tor übereinftiimmend mit jenen 
Mapen. (83) Und feine Nifchen und Pfeiler und feine Dorhalle 
ftimmten mit jenen Maßen überein, und dasfelbe ſowie feine Dorhalle. 
hatte Senfter ringsum. Die Länge betrug fünfzig Ellen und die 
Breite fünfundzwanzig Ellen. (34) Und feine Dorhalle lag gegen 
den Äußeren Dorhof, und Palmen hatten feine Pfeiler hüben und 
drüben, und feine Treppe hatte acht Stufen. (85) Und er brachte 
mich zum Vordtor und maß es übereinftimmend mit jenen Maßen, 
(86) feine Niſchen und Pfeiler und feine Vorhalle — und Seniter 
hatte es ringsum —, die Länge betrug fünfzig Ellen und die Breite 
fünfundzwanzig Ellen. (87) Und feine Dorhalle lag gegen den 
äußeren Dorhof, und Palmen befanden fich an feinen Pfeilern hüben 
und drüben, und feine Treppe hatte acht Stufen. (88) Und eine 
Kammer war da, deren Eingang in die Dorhalle der Tore mündete, 
dafelbft follte man das Brandopfer wafchen. (839) Und in der Dor: 
halle des Tores befanden fich zwei Tifche hüben und drüben, um 
auf ihnen das Brand», Sünd- und Schuldopfer zu zerlegen. (40) Und 
an der äußern Seitenwand für den, der zum Toreingang hinaufftieg, 
nordwärts ftanden zwei Tifche und an der andern Seitenwand der 
Dorhalle des Tors zwei Tifche. (41) Dier Tifche ftanden hüben und 
drüben an der Seitenwand des Tors, zufammen acht Tifche, um 
darauf Sleifch zu zerlegen. (42) Und vier Tifche aus Quaderfteinen 
befanden fich an der Treppe, die Länge und. Breite je eineinhalb 
Ellen und die Höhe eine Elle, dazu beftimmt, um auf ihnen die 
Meſſer niederzulegen, mit denen man das Brand- und Schlachtopfer 
Ichlachtet. (43) Und die gabelförmigen Pfähle, eine Hand breit, waren 
im Gebäude ringsum befeftigt und auf die Tifche Fam das Opfer— 
fleifch. (44) Und außerhalb des inneren Tores waren zwei Räumlich- 
keiten im inneren Dorhofe, die eine an der Seite des Vordtors mit 
der Dorderfeite gegen Süden, und die andere an der Seite des Süd- 
tors mit der Dorderfeite gegen Norden. (45) Und er fprach zu mir: 
Diefer Raum mit der Dorderfeite gegen Süden ift für die Priefter 
beftimmt, die des Tempeldienftes walten. (46) Und der Raum mit 
der Dorderfeite gegen Norden ift für die Priefter beftimmt, die des 
Altardienftes walten, das find die Söhne Zadofs, die aus den Söhnen 
Kevis Jahve nahen dürfen, ihm zu dienen. (47) Und er maß den 
Dorhof: die Länge hundert Ellen und die Breite hundert Ellen, vier- 
eig, und der Altar ftand vor dem Tempelhaus. 


Das Weisſagungsbuch des Heſekiel jchließt mit einem zufammen- 
hängenden, die Kap. 40—48 ausfüllenden Geficht, dem Tempelgefidt. 
Es ift, abgefehen von der nachträglichen Mitteilung 29,17 ff., die fpätefte 
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Offenbarung, jie füllt in das fünfundzwanzigfte Jahr nad) der Wegführung 
und das vierzehnte nach der Eroberung der Stadt, und zwar in den 
zehnten Tag de Anfangsmonats, d. h. wohl des Nifan (etwa April). 
Durch) Starken göttlichen Eingriff für längere Zeit in das Gebiet des über— 
finnlihen Schauen? verjeßt, wird er in das heilige Land, und zwar nad 
V. 1 Schluß nad Jeruſalem entrücdt. Nicht nur zeitlich, auch fachlich 
bildet daS Geficht den Abſchluß: Nach Niederwerfung aller Feinde kann 
Sirael jeinem priefterlihen Beruf voll und ganz ſich mweihen 
(Zuf. 1, 74). Dieſe zweite Entrüdung bietet die Kehrfeite der erften 
(Kap. 8 ff): an Stelle des entweihten erften Tempels erfteht das ge= 
heiligte neue Gotteshaus. Derjelbe Gegenjat findet fi) Micha 3 Schluß 
und 4,1ff. Dort der zerftörte Zion, Hier der iiber alle Berge erhabene 
Zion der Heilßzeit. An diefe Weisfagung erinnert auch die Höhe des 
Berg bei Hefefiel. Auf diefem Berge ſchaut der Prophet eine ftadt- 
ähnliche Gebäubeanlage. Diefelbe ift aber tatſächlich das Tempelgebäude. 
Er ſchaut fie jüdlich, weil er auf dem Wege von Babel non Norden 
her fommt. ine andere Auslegung ift die:. er fieht eine Stadt ſüdlich 
am QTempelberg, nicht auf ihm. Das wäre die nad) 45,6; 48,15 ff. tat- 
fachlich füdlih vom Tempel, allerdings aber nicht in nächfter Nähe des— 
felben gelegene Hauptitadt. Ein Engel in glänzender Geſtalt (Dan. 10, 6) 
. übernimmt mit zwei Meßwerkzeugen ausgerüftet die Führung. Das größere 
ift ein Meßrohr, feine Länge beträgt 1 Rute, 6 Ellen, aber nicht wie die 
hebräiſche zu ſechs, fondern wie die königliche babylonifche zu fieben Hand 
breiten gerechnet. Wir befommen feinen raſchen Überblid, aber der gött- 
lichen Wertung des Gebäudes entipricht die ins einzelnfte.gehende Mejfung 
(Offenb. 11,1). Der Führer und der Brophet fteigen fieben, vielleicht 
dreizehn Ellen breite Stufen (V. 11; vgl. V. 22 u. 26) zum äußeren Ofttor 
empor. Dieſes Tor, durch das die Herrlichkeit Jahves einzieht, muß ge: 
ichlofjen bleiben (44, 1 ff.). Zuerft wird die Höhe und Diele der äußeren 
Mauer gemefjen. Sie betragen eine Rute. Nun lernen wir die ftreng 
ſymmetriſche Anlage diefes Tors fennen, dem das Nord» und Südtor aufs 
genanefte gleichen. Überjchreitet man die eine Nute breite Schwelle, jo 
befindet man fich in einem überdachten, 28 Ellen langen, 10 Ellen breiten 
Torgewölbe. Rechts und links liegen ſich je drei, eine Stufe breite, mit 
einer niederen Schranke vom Torweg abgetrennte Nifchen gegenüber. Das 
Licht fällt in fie durch vergitterte, ſchräg einlanfende Fenſter, ebenſo find 
die zwifchen den Nifchen liegenden 5 Ellen breiten. Pfeiler mit jolden 
Fenftern durchbrochen. In den Nifchen ftehen wohl die auffichthabenden 
Priefter, um das durchziehende Volk zu muftern. In den neuen QTempel 
darf nichts Gemeines und Unreines eingehen (Offenb. 22, 14). Aus dem 
Torweg tritt man in eine ähnlich wie die Zellen erleuchtete, 8 Ellen breite, 
20 lange Halle. Diefe ift bei den Toren des äußeren Vorhof an der 
gefchiigten Innenſeite des Tores, mährend fie bei den ſonſt volljtändig 
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gleichgebauten Toren des inneren Vorhof? nad außen liegen. Bei den 
letzteren fällt ja das Bedürfnis nach der gejchügten Innenlage weg. Im 
Gegenteil, die Riikficht auf die Nähe des Tempels legt es bei ihnen nahe, 
die Vorhalle, die zu Schlächterarbeiten dient, nach) außen zu verlegen. Über 
die Verwendung der Vorhalle der äußeren Tore im allgemeinen erfahren 
wir nichts, nur die Vorhalle des fonft gefchloffenen Ofttores joll dem 
Fürften al® Raum für die Opfermahlzeit. dienen (44, 3). Die jorgfältige 
Beichreibung der Tore entjpricht ihrem ftarfen Gebrauch. Und ſchon hier 
tritt ung die Durchgeiltigung des Stoffes, die das Unſcheinbarſte nach 
feften Formen regelnde, jede Willkür ausſchließende Pünktlichkeit entgegen. 
Es ergeben fich ſchöne mathematische Verhältniffe, jo das Verhältnis der 
Länge der Tore zur Breite (zwei zu eins) (vgl. 40,47; 42,2.15; 43,13 ff.). 
Die mathematische Genauigkeit ift ein Gleichnis der. alle Willkür ver- 
bannenden Heiligkeit und Gerechtigfeit Gotte2. 

Der äußere Vorhof ift von einem der Länge der Tore entfprechenden 
(50 Ellen breiten) Steinpflajter eingefaßt; daß ein joldhes Pflafter auch 
bei dem innern Vorhofe anzunehmen ift, zeigt die Bezeichnung des erjteren 
als unteren Pflaſters (8.18), offenbar im Unterfchied zu dem des höher: 
gelegenen inneren VBorhofes. An den vier Seiten der Außenwand des 
äußeren Vorhof find 30 Zellen angebaut. Sie dienen wohl zum Auf- 
bewahren von Früchten, zu: Opfermahlzeiten und Sigungen (Ser. 35, 4; 
Neh.13,5). Nach 42,6 waren fie mit Säulen geſchmückt. Den drei Toren 
des äußeren Vorhof gerade gegenüber liegen drei entiprechende Tore des 
inneren Vorhofs; der Abſtand der Front der gegenüberliegenden Tore be- 
trägt je 100 Ellen. Auf 8 Stufen fteigt man zu den Toren empor; vom 
inneren Vorhof wiederum zum Tempel auf 10 Stufen. Die drei Teile 
des Heiligtums find ihrer Bedeutung entſprechend abgeftuftl. Die nad) 
innen gelegene Vorhalle und die Nebenräume dienen Gefhäften der Opfer: 
bereitung (8. 38 ff.). Handelt V. 40 offenbar vom Ofttor, jo gilt das 
Gejagte doch wohl von allen drei Toren. Zwei gegenüberliegende Kammern 
dienen dem Abſpülen des Brandopferfleiihes (3 Mofe 1,9). Zu diefen 
Kammern gelangt man von der Vorhalle aus, fie war aljo vielleicht in 
dem eine Rute breiten, auf die Vorhalle folgenden Pfeiler ausgeipart. Zum 
Zerlegen des Opferfleifches dienen 8 Tiſche, wahrſcheinlich find an jeder 
Seitenwand der Vorhalle vier Tifche ftehend zu denken, je zwei inner- und je 
zwei außerhalb der Halle. Kleine fteinerne Tifche dienen zum Auflegen der 
Schlachtmeſſer. Ein dunkles Wort (V. 43) wird bon den einen als „gabel- 
fürmige Pfähle“ gedeutet, beftimmt etwa zum Aufhängen der getöteten Schlacht- 
tiere, von den andern als „Leiften“ an den Tifchen. Auch die nebenfächlichen 
Gejchäfte des Opferdienftes erfahren pünftlichfte Regelung. In der Nähe des 
Nord» und Südtors befinden ſich im innern Vorhofe zwei offenbar größere 
gellen, für die Dienfttuenden Priefter beftimmt. Dabei erfahren wir zum erften- 
ınal eine Unterſcheidung zwijchen höheren und niedereren Prieftern (1. Später). 
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Plan des Tempels und ſeiner Vorhöfe. Heſekiel Kap. 40 ff. 
Nach der Beilage zu v. Orelli's Kurzgef. Kommentar zu Ezechiel und Kl. Propheten. 
(€. H. Beck'ſche Verlagsbuchhandlung in Münden.) 
A?B2 C?D? äußere Umfaſſungsmauer des heiligen Raumes, 
500 &llen im Geviert, 42, 15 ff. 
OSN Tore des äußeren Vorhof 
02 S? N? Tore des inneren Vorhofs 
M Borhof auf allen vier Seiten, 50 Ellen breit, 45,2 
K Küchen für da3 Volk 46, 21 ff. 
H ı-30. Zellen, 40, 17 
G Steinpflajter, 40, 18 
P Zellen für die Priefter, 40, 44 ff. 
E Brandopferaltar, 43, 13 
R abgefperrter Platz, 11,97. 
X, Y Zellenhäufer, 42, 1 ff. 
Z Hintergebäude, 41, 12 
efhg der innere Vorhof, 100 Ellen im Geviert, 40, 47 
p Eingang zu dem Weg zmwiichen den Zellengebäuden, 46, 19 
nu=kl Meg zwiihen den Zellengebäuden, 42, 4 
if Länge des Zellengebäudes, 42, 2 
ik=1m Breite der Zellengebäude, je 20 Ellen, 42, 2.4 
ot Mauer gegenüber dem äußeren Vorhof, 42,7 
st Türe mit Treppe, 42,9. 
x z Priefterfüchen, 46,19 f. 
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; Das Tempelfaus. Kap. 40, 48—4l, 26. 


(40, 48) Und er brachte mich zu der Dorhalle des Tempels und 
maß die Pfeiler der Dorhalle: fünf Ellen hüben und drüben, und die Breite 
des Tores: vierzehn Ellen, und die Seitenwände des Tores: drei Ellen 
hüben und drüben. (49) Die Länge der Dorhalle betrug zwanzig Ellen 
und die Breite zwölf Ellen; und auf zehn Stufen ftieg man zu ihr 
empor. Und Säulen ftanden an den Pfeilern, eine hüben und drüben. 

(41,1) Und er führte mich zum Tempelhaufe und maß die 
Pfeiler: fechs Ellen Breite hüben und drüben betrug die Breite der 
Pfeiler. (2) Und die Breite des Eingangs: zehn Ellen, und die 
Seitenwände des Eingangs: fünf Ellen hüben und drüben. Und er 
maß feine Länge: vierzig Ellen, und die Breite: zwanzig Ellen. 
(8) Und er ging in den Innenraum und maß die Türpfeiler: zwei 
Ellen, und die Türöffnung: fechs Ellen, und die Seitenwände des 
Eingangs: fieben Ellen. (4) Und er maß feine Länge: zwanzig Ellen, 
und die Breite: zwanzig Ellen, an den Tempelraum fich anfchließend. 
Und er fprach zu mir: Dies ift das Allerheiligfte. (5) Und er 
maß die Wand des Haufes: fechs Ellen, und die Breite des Anbaues: 
vier Ellen rings um das Haus her. (6) Und die Seitengemächer 
waren da, Gemach an Gemach, je dreißig in drei Stockwerken, und 
fie drangen in die gegen die Bemächer zu gelegene Wand des Haufes 
ein ringsum, fo daß fie gefaßt waren und doch nicht von der Wand 
des Haufes eingefaßt waren. (7) Und es fand je weiter nach oben 
eine zunehmende Erbreiterung der Gemächer ftatt; denn nach oben 
hin erfuhr das Haus eine ftufenweife Sunahme rings um dasjelbe, 
deshalb hatte das Haus nach oben zu eine Erbreiterung; und vom 

“unteren Stocd ftieg man in den oberften und mittleren. (8) Und ich 
ſah am Baufe eine Erhöhung ringsum, den Unterbau der Gemächer, 
eine volle Rute, fechs Ellen hoch. (9) Die Mauerbreite des Anbaus 
nach außen betrug fünf Ellen. Und was freigelafjen war zwijchen 
den Gemächern am Haufe (10) und zwifchen den Ballen, das hatte 
die Breite von zwanzig Ellen rings um das Haus her um und um. 
(11) Und der Seitenbau hatte Türen gegen den freigelafjenen Raum, 
eine Türe gegen Norden und eine Türe gegen Süden, und die Breite 
des freigelafjenen Raumes betrug fünf Ellen rings umher. (12) Und 
das Gebäude vor dem abgefperrten Pla gegen Weften 
hatte eine Breite von fiebenzig Ellen und die Wand des Gebäudes 
hatte fünf Ellen Breite ringsum, und feine Länge neunzig Ellen. 
(13) Und er maß das Tempelhaus, die Länge: hundert Ellen, und 
den abgeiperrten Pla und das Gebäude und feine Wände: eine 
£änge von hundert Ellen. (14) Und die Breite der Dorderfeite des 
Tempelhaufes und des abgefperrten Raumes gegen ©ften: hundert 
Ellen. (15) Und er maß die Länge des Gebäudes gegenüber dem 
Sperrplaß an Ddefjen hinterer Seite und feine Galerien auf beiden 
Seiten: hundert Ellen. Und was das Tempelhaus, das Innere und 
jeine äußere Dorhalle betrifft, (16) fo waren die Schwellen und die 
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vergitterten Senfter und die Wände ringsum an den drei Räumen 
von geglättetem Holz. Dom Boden an bis zu den Senftern — und 
die Senfter waren zugedect — (17) bis über die Türe und bis in 
den innern Raum und, außen und an der ganzen Wand ringsum, 
im innern und äußern Raum, waren Bildniffe. (18) Und Cherube 
und Palmen waren angebracht, und eine Palme befand fich zwifchen 
je zwei Cheruben, und je zwei Sefichter hatte ein Cherub. (19) Und 
ein Mlenfchenantlig war gegen eine Palme hüben und ein Löwen- 
antlig gegen eine Palme drüben gerichtet, fo war es am ganzen 
Haufe ringsum angebraht. (20) Dom Boden an bis über die Tür- 
höhe waren die Eherube und Palmen angebracht an der Wand. 
(21) Das Tempelhaus hatte vierecige Pfoften, und vor dem Beiligtum 
ftand ein Gebilde von der Geftalt (22) eines Altars, von Holz, drei 
Ellen hoch und feine Länge zwei Ellen, und er hatte Eden, und 
fein Sußgeftell und feine Wände waren von Holz. Und er fprac 
zu mir: Das ift der Tifch, der vor Jahve fteht. (23) Und Doppel» 

türen führten zum Tempel und zum Heiligtum, (24) und zwei Tür- 
blätter hatten die Türflügel, zwei fich drehende Blätter, je zwei Tür- 
blätter hatte der eine und der andere Türflügel. (25) Und angebracht 
waren an.ihnen, an den Türen des Tempels, Eherube und Palmen, 
fo wie fie an den Wänden angebracht waren, und ein hölzernes 
Dordahh war an der Außenfeite der Dorhalle angebracht. (26) Und 
vergitterte Senfter und Palmen waren hüben und drüben an den 
Seitenwänden der Dorhalle. 

Der Führer und der Brophet haben den inneren Vorhof durchſchritten, 
er ift quadratifch, Hundert Ellen im Geviert; fie jteigen auf zehn Stufen 
zum Tempelhaus empor. Diejes jteht auf einem ſechs Ellen hohen Sodel, 
das Haus läßt einen fünf Ellen breiten Umgang übrig. Der Tempel gliedert 
fi wie der Salomonifche in drei Teile: VBorhalle, Heiliges, Aller- 
heiligftes. Die Maße der legteren waren gegeben, für daS Heilige vierzig 
Ellen Länge und zwanzig Ellen Breite, für das Allerheiligfte zwanzig Ellen 
im Geviert. Die Vorhalle hat ebenfall® zwanzig Ellen in der Breite und 
zwölf Ellen Länge. Diefer Bau ift von einer maffiven, ſechs Ellen breiten 
Mauer eingeichloffen, ebenfoviel beträgt die Breite der Mauer beim Ein- 
gang in dag Heilige. Die drei Eingänge in die VBorhalle, das Heiligtum 
und Allerheiligfte verfüngen fi von vierzehn Ellen zu zehn und zu ſechs; 
allerdings ift der Eingang in die Vorhalle durch zwei Pfeiler verengt, 
ähnlich wie beim Salomonifchen. Die Tiiren am Heiligen und Allerheiligften 
find Doppeltüren je mit zwei drehbaren Blättern, fie ermöglichen ein ge- 
räuſchloſes, unauffälliges Ein» und Ausgehen. Wie beim jalomonijchen 
Tempel ift diefes Haus von einem niederen, ſchmalen Anbau eingefaßt; 
an dem denfelben überragenden Teil de Tempels find vergitterte, wohl 

ſchräg einfallende Fenfter angebracht, jo daß die heiligen Räume Licht von 
außen befommen. Der Anbau gliedert ſich in drei iibereinander liegende 
Reihen von je dreißig winzigen Zellen, die wohl zur Aufbewahrung von Räuch⸗ 
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werk, heiligen Geräten und Weihegaben dienen. Wie beim jalomonijchen 
Bau erbreitert fi) die Zimmerreihe nad) oben, dort betrug die Breite fünf, 
ſechs, jteben Ellen, hier mag fie vier, fünf und ſechs Ellen betragen. Die 
Höhe war wohl wie dort fünf Ellen. Das Mehr an Raum wurde durd) 
das Zurüctreten der inneren, dem Tempel zur gelegenen Wand oder beider 
MWände gewonnen. Auf diefe Weife wurde auch vermieden, was der 
Würde des Haufes nicht entiprochen hätte, daß die Balken der Fußböden 
in die Mauer eingelaffen werden mußten. Zu diefen Zellen ftieg man 
auf Leitern oder Wendeltreppen empor, die Eingänge von außen befanden 
fie) auf der Nord» und Südſeite. Im Heiligtum wird ein altarförmiger, 
hölzerner Tiſch erwähnt, die Eden erinnern an die Hörner des Räucher— 
altar3 (vgl. auch 44,16). Dagegen ift ebenfo wenig vom Schaubrottiſch 
und goldenen Leuchter als don der Bundeslade die Rede. Das Fehlen 
diefer Geräte ift wohl nicht wie fonft in andern Fällen daraus zu erklären, 
daß Hefefiel Selhftverftändliches übergeht. Vielmehr tritt an Stelle der 
Bundeslade mit den Cheruben das Urbild, die Herrlichkeit Jahves, die 
über die lebendigen Cheruben thront (Ser. 3, 16 f.). Dieſe Herrlichkeit läßt 
auch den Leuchter entbehren, Jahve ift das Licht dieſes Haufes. Der 
reihe Goldſchmuck des erften Haufes fällt weg, die Zierde dieſes Tempels 
iſt hoher, geiftiger Art. Doch fehlt der Bilderſchmuck auch Hier nicht. 
Die Wände ſämtlicher drei Räume find bis über die Tiirhöhe mit glattem 
Holz verſchalt, und auf diefem, wie auf den Türen zweiköpfige Cherub- 
geftalten zwiichen Palmen angebracht. . Der das Gebäude tragende Sodel 
tft auf drei Seiten von einem ſchmalen, zwanzig Ellen breiten, abgefperrten, 
hochheiligen Pla umgeben. Hinter demfelben auf der Weftjeite des Tempels 
ichließt fi ein neunzig Ellen breites und fiebenzig langes Gebäude mit 
fünf Ellen dicker Mauer an, über deſſen Gebrauch nichts gejagt ift, das 
aber wohl für notwendige Bedürfniffe (Hol, Opfertiere uſw.) diente. Es 
war, wie es jcheint, mit Galerien verfehen (8. 15). So ergeben fich 
Ihöne ebenmäßige Raumverhältniſſe: Der innere Vorhof ift 
ein Quadrat von Hundert Ellen; ein zmweites gleich großes Quadrat er= 
halten wir, wenn wir das Tempelgebäude nehmen mitfamt dem Sperrplak 
auf der Nord- und Südfeite. Die Länge des Tempels beträgt 100 Ellen 
(äußere Mauer 2X5, innere 2X6, Zellen 4, Allerheiligftes 20, Heiliges 40, 
Vorhalle 12, Wand zwiſchen Allerheiligem und Heiligem 2). Ebenſo 
ergeben ſich 100 Ellen Breite (2X20 Sperrplag, 2X5 Außenwand, 
2x6 Innenwand, 2X4 Zellen, 20 Innenraum, 2X5 äußerer Umgang). 
Das dritte, wiederum 100 Ellen ing Geviert faſſende Quadrat ergibt 
das Hintergebäude. (Die Länge 90 +2x5 Ellen Mauerbreite, die Breite 
70x20 Sperrplag + 2x5 Ellen Wand). Länge und Breite des Haufes 
verhalten ſich wie bei den Toren wie zwei zu eins. So ftellt ſich uns in. 
freiem Anſchluß an den falomonifhen Tempel ein Gebäude dar von 
höchſtem Ebenmaße. 
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Die zwei Seitengebäude. Kap. 42. 


© Und er führte mich heraus in den äußeren Dorhof in nörd- 

licher Richtung und brachte mich zu dem Sellenhaufe, das an- 
gefichts jowohl des abgefperrten Plages als auch des Baues gegen 
Norden liegt, (2) an die Langfeite, in der Länge von hundert Ellen, 
nordwärts, und die Breite betrug fünfzig Ellen. (8) Angefichts fowohl 
des zwanzig Ellen breiten, zum inneren Dorhofe gehörigen Plabes 
als auch des Steinpflafters im äußeren Dorhofe, war Galerie gegen- 
über Galerie in drei Stocwerfen. (4) Und vor den Zellen hin zog 
fih ein zehn Ellen breiter Bang an der Innenſeite, hundert Ellen 
lang, und ihre Türen öffneten fich nordwärts. (5) Und die oberen 
Sellen waren verkürzt, denn die Balerieen nahmen von ihnen Raum 
weg verglichen mit den unteren und mittleren am Bau. (6) Denn 
dreiftöchig waren fie und befaßen feine Säulen entfprechend den Säulen 
der Dorhöfe; deshalb fand eine Derringerung an Grundfläche ftatt 
verglichen mit den unteren und mittleren. (N) Und eine Mauer, die 
an der Außenfeite in gleicher Richtung mit den Zellen dem äußeren 
Dorhofe zu angefichts der Zellen lag, hatte eine Länge von fünfzig 
Ellen. (8) Denn die Länge der dem äußeren Dorhof zu gelegenen 
öellen betrug fünfzig Ellen und fiehe, die gegenüber dem Tempel- 
gebäude hundert Ellen. (9) Und unterhalb jener Zellen war der 
Eingang von Öften her, wenn man dorthin vom äußeren Dorhof 
aus gelangte, (10) am Anfang der. Mauer des Dorhofes. Südwärts 
fowohl dem abgefperrten Plate als dem Bau gegenüber lagen eben: 
falls Sellen. (11) Und ein Weg 309 fich vor ihnen hin wie bei den 
nordwärts gelegenen Zellen, in Länge und Breite jenen entjprechend, 
und alle ihre Ausgänge und Einrichtungen waren nach jener Art. 
(12) Und wie jener Türen fo waren die Türen der Zellen, die füd- 
wärts lagen. Eine Türe lag am Anfang des Wegs, nämlich des 
vor der entfprechenden Mauer hinziehenden Wegs, wenn man oft- 
wärts zu ihnen gelangte. (13) Und er fprach zu mir: die gegen 
Mütternaht und gegen Mittag angefichts des abgefperrten Plaßes 
gelegenen Zellen, fiehe das find die heiligen Zellen, wofelbft die 
Priefter, die Jahve nahen dürfen, das Hochheilige efjen follen, da- 
felbft follen fie das Hochheilige niederlegen, nämlich das Speisopfer, 
 Sündopfer und Schuldopfer; denn der Ort ift heilig. (14) Wenn die 
Priefter denfelben betreten, fo follen fie vom Heiligtum aus nicht in 
den äußeren Dorhof hinaustreten, fondern follen dort ihre Bewänder, 
mit denen fie Dienft taten, niederlegen, denn fie find heilig; fie follen 
andere Gewänder anziehen und in diefen fich dem für das Dolf be- 
fiimmten Raume nahen. 

(15) Nachdem er nun das Meffen des inneren Gebäudes vollendet 
hatte, fo. führte er mich in der Richtung des oftwärts gelegenen 
Tores hinaus und maß das Ganze nach allen Seiten. (16) Er 
maß oftwärts mit dem Meßrohr: fünfhundert Ellen mit dem Meß— 
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rohr. (17) Er wandte fich und maß nordwärts: fünfhundert Ellen 
mit dem Meßrohr. (19) Er wandte fich jüdwärts und map: fünf- 
hundert Ellen mit dem Meßrohr. (19) Er wandte fich meerwärts 
und maß: fünfhundert Ellen mit dem Meßrohr. (20) Nach den vier 
Bimmelsrichtungen maß er es: das Ganze hatte eine Mauer ringsum, 
fünfhundert Ellen in der Länge und fünfhundert Ellen in der Breite, 
um zu fcheiden zwifchen Heiligem und Gemeinem. 


Sp unſicher die Auslegung im Einzelnen ift, jo klar ergeben fich die 
Hauptjachen. Der neue Tempel, der ſich in der Anlage des Tempelhaujes 
an den Salomoniſchen eng anfchließt, Hat vor diefem voraus drei durch den 
zwanzig Ellen breiten Hochheiligen Platz von ihm gejchiedene Gebäude. 
Kap. 41 war daS weſtwärts gelegene Hinterhaus genannt, Kap. 42 fügt 
zwei, nördlich und ſüdlich den Tempel einfchließende, in gleicher Länge 
ihm gegenüber liegende Gebäude an. Sp bleibt nur die Oftjeite mit der 
Borhalle und dem vorgelagerten Brandopferaltar frei: dieſe zwei Seiten- 
gebäude gleichen einander in der Anlage genau. Beide zerfallen wieder 
in zwei Teile. Dem Tempel gegenüber an dem abgejperrten Pla liegt 
auf beiden Seiten ein hundert Ellen langes, zwanzig breites Gebäude, 
dann folgt je ein ebenjo langer, zehn Ellen breiter Gang, in welchen die 
Tirren diefer Häufer ausmünden. An dieſen Gang jchließt fi) je gegen 
den äußeren Vorhof zu ein Gebäude, daS jenen Gebäuden auf der andern 
Seite des Gangs entiprechend eingerichtet ift, aber nur halb fo groß ift. 
Die übrigen fünfzig Ellen werden von einer Mauer gegen den äußeren 
Vorhof abgeſchloſſen. Auf beiden Seiten des Tempels liegen fich jomit 
je zwei durch einen Weg getrennte, ſchmale, verſchieden lange, dreitodige 
Hänfer gegenüber. In ſämtlichen Stöden, wie in dem Anbau am 
Tempelhaus, find £leine Zellen eingebaut. Den Schmud diejer Ge— 
bäude bilden drei Balfonreihen übereinander neben den Zellen. Die 
Balkone liegen auf den dem Tempel einerjeit3, dem äußeren Vorhofe 
andererjeit3 ‚zugefehrten Außenfeiten, jo daß die Balfone den Galerien an 
den Bellen des äußeren Vorhof? (40,17) und den (mit Galerien ver: 
jehenen) drei Stodwerfen des Tempelbaus gegenüberliegen. Da die Balkone 
diejer Nebengebäude nicht auf Säulen ruhen, fo wird der Raum für fie 
dur ein nad oben Hin zunehmendes Einrücken des erften und zweiten 
Stodes gewonnen. Dieſe Seitengebäude gehören zum inneren Borhofe 
und liegen jomit wie diefer über den äußeren erhöht. Won diefem aus 
führt von Oſten her je ein Zugang zu den beiden gegen den äußeren Vor: 
hof Liegenden fünfzig Ellen langen Gebäuden. Diefer führt zunächft der 
fünfzig Ellen langen Mauer entlang und mündet dann in einer Türe aus, 
zu der jedenfalls eine Treppe führt. 

Der Zweck diefer Seitengebäude, die mit Liebe entworfen find, wird 
V. 13 f. angegeben. 3 Mofe 6, 9. 19 und 4 Moſe 18,9 f. war beftimmt, daß 
das Speis-, Sünd- und Schuldopfer von den Prieſtern an heiliger Stätte 
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im Vorhof der Hütte gegeifen werden folle. Für diefe Hochheiligen Opfer: 
mahlzeiten war im ſalomoniſchen Tempel wohl fein geeigneter Raum vor- 
gejehen. Jetzt follten in nächlter Nähe des Tempels würdige Räumlichkeiten 
dafür geſchaffen werden: Hier waren auch Küchen vorgefehen (46,20). Dazu 
fommt noch) eine weitere Beſtimmung: Es erjcheint nicht geziemend, wenn 
die Priefter nach Beendigung des Altar» und Tempeldienftes in ihrem 
Dienftgewande den äußeren Vorhof betreten, fi unter das Volk mengen 
und dann etwa in den Zellen des äußeren Vorhofes ihre Kleider wechjeln. 
Vielmehr follen die Dienftfleider in diejen Seitenbauten niedergelegt werden. 
Die Heiligkeit de Tempel- und Mtardienftes ſoll auf dieſe Weiſe zum 
Bewußtſein gebracht werden. Sie haftet an dem Dienftgewand, dasfelbe 
foll der Berührung des Volkes entzogen werden. Diefe Beftimmung dient 
nicht zur Aufrichtung eines gefteigerten Unterfchiedes zwiſchen Klerus und 
Laien, fondern zur Schärfung des bisher fo oft verlegten Gefühls für die 
Heiligkeit Gottes, die nach echt altteftamentlicher Vorftellung jelbft an dem 
Gewande deſſen haftet, der ihm naht. 

Der Engel hat das Meſſen der inneren Gebäude vollendet und führt 
nun den Propheten durch das äußere Ofttor zu dem Ausgangspunkt 
zurüd (40,6). Gr mißt zulegt die äußere Umfafjungsmauer an ihren 
pier Seiten. Diejelbe beträgt je fünfhundert Ellen. 

überbliden wir noch einmal furz die Anlagede3 Ganzen. Der 
äußere Vorhof, eingefaßt von einem 50 Ellen breiten Band (Tore, Zellen, 
Pflafter) hat auf der Nord», Süd- und Oftjeite eine Breite von 100, auf 
der Weftjeite von 50 Ellen. Innerhalb des äußeren Vorhofes fiegt ein 
Rechteck, 200 Ellen breit und 250 Ellen lang. Vom Often herfommend 
gelangt man in den inneren Vorhof, der vom drei Toren von Oft, Süd 
amd Nord zugänglich ift. Er ftellt ein Quadrat von 100 Ellen dar mit 
dem Brandopferaltar in der Mitte und ift ebenfall® auf der Nord», Oft: 

und Südfeite von einem 50 Ellen breiten Bande eingerahmt entſprechend 
der Länge der Tore. Daran fehließt ſich oſtwärts der heilige Gebäude: 
fompler mit dem Tempelhaus in der Mitte, Nur gegen Often ift die 
Vorderſeite dezfelben frei. Die bevorzugte Himmelßrichtung tft die öſtliche, 
‘weil von hier aus die Herrlichkeit Gottes einzieht (43, 1 ff). Von Often 
fteigt mar zum Altar und zum Tempelhaus, fowie zu den Zellengebäuden 
empor, tritt man in Vorhalle, ins Heiligtum und Allerheiligite ein. Diejer 
Heiligkeit der Oftfeite entfpricht aber aud) das Verbot der Benügung der 
‚beiden Ofttore (44, 15 46,1 f.). 


Sahves Einzug in den Tempel; der Altar. Kap. 45. 


(1) Und er führte mich zu dem Tore, das gegen Oſten liegt. 
(2) Und fiehe da, die KHerrlichfeit des Gottes Sfraels fam 
von Often her, und ihr Raufchen glich dem Haufchen gewaltiger 
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Waſſer, und die Erde leuchtete von feiner Herrlichkeit. (8) Und die 
Erfcheinung, die ich fchaute, glich der Erfcheinung, die ich gejehen 
hatte, als ich Fam, die Stadt zu verderben, und es waren Geitalten 
gleich der Erfcheinung, die ich am Sluffe Kebar gejchaut hatte; da 
fiel ich auf mein Angefiht. (4) Und die Herrlichkeit Jahves zog in 
das Haus ein auf dem Wege des Tores, das gegen Oſten gelegen 
ift. (5) Und der Geiſt hob mich auf und brachte mich in den inneren 
Dorhof, und fiehe da, die Herrlichfeit Sahves füllte das Haus. 

(6) Da hörte ich Einen, der fich mit mir vom Tempelhaufe 
aus unterredete, während der Mann neben mir ftehen blieb. (7) Und er 
fprach zu mir: Menfchenfohn, den Ort, da mein Thron und da meine 
Sußfohlen ftehen follen, wofelbft ich wohnen will inmitten der Söhne 
fraels ewiglich — da foll das Haus Iſrael fürderhin meinen heiligen 
Damen nicht mehr entweihen, fie und ihre Könige mit ihrer Hurerei 
und mit den Leichen ihrer Könige, mit ihren Grabhügeln, (8) da 
fie ihre Schwelle zu meiner Schwelle und ihren Türpfoften neben den 
meinigen rückten, fo daß nur die Wand zwifchen mir und ihnen war, 
und da fie meinen heiligen Namen entweihten mit ihren Greueln, 
die fie begingen, fo daß ich fie in meinem Zorn vertilgte. (Y Nun 
aber follen fie ihre Hurerei und die Leichen ihrer Könige von mir 
fern halten, fo will ich ewiglich in ihrer Mitte wohnen. 

(10) Du aber, Menfchenjohn, bejchreibe dem Haufe Ifrael das 
Gebäude, daß fie ob ihrer Derfchuldungen Scham empfinden, und fie 
follen das Ebenmaß meſſen. (11) Und wenn fie fich fchämen ob all 
dem, das fie getan, fo tue ihnen den Brundriß des Gebäudes und 
jeine Einrichtung, und feine Ausgänge und Eingänge und all feine 
Bebilde, fowie all feine Satzungen und Geſetze Fund, und fchreibe fie 
vor ihren Augen auf, daß fie feinen ganzen Grundriß fefthalten und 
all jeine Saßungen und fie befolgen! (12) Das ift das Geſetz den 
Tempel betreffend: Auf der Spitze des Berges ift fein ganzes Gebiet 
hochheilig nach allen Seiten — beachte: das ift das Gefeg den Tempel 
betreffend ! 

(13) Und dies find die Maße des Altars in Ellen — die 
Elle zu einer Elle und einer Handbreite: feine Grundeinfaffung eine 
Elle (in der Höhe) und eine Elle in der Breite, und ihr Geländer 
an ihrem Rande ringsum eine Spanne (hoch). Und dies ift die 
Höhe des Altares: (14) Don der Brundeinfafjung am Boden bis zu 
der unteren Umfriedigung: zwei Ellen, und die Breite: eine Elle, 
und von der Fleineren Umfriedigung bis zu der größeren: vier Ellen, 
und ihre Breite: eine Elle. (15) Und der Opferherd: vier Ellen, 
und vom Öpferherd aufwärts die Hörner, vier an der Zahl. (16) Und 
der Opferherd maß zwölf Ellen in der Länge und zwölf in der 
Breite im Geviert nach feinen vier Seiten. (17) Und die Amfriedigung 
vierzehn Ellen in der Länge und vierzehn in der Breite nach ihren 
vier Seiten, und das Geländer rings um diefelbe eine halbe Elle 
hoch. Und die Brundeinfafjung eine Elle ringsum, und feine Stufen 
lagen gegen die Gftfeite. 
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(18) Und er fprach zu mir: Menfchenfohn, fo fpricht der All— 
herr Jahve: Dies find die Saßungen den Altar betreffend: Am Tage, 
da er errichtet wird, um Brandopfer darauf zu opfern und Blut 
darauf zu fprengen, (19) da follft du den levitiſchen Prieftern, die 
vom Samen Zadoks ftammen, die fich mir nahen dürfen, ift der Spruch 
des Allherrn Jahve, um mir aufzuwarten, einen jungen Farren zum 
Sündopfer geben. (20) Und du follft von feinem Blute nehmen und 
an feine vier Hörner tun und an die vier Eden der Umfriedigung 
und an das Geländer ringsum, und follft ihn entfündigen und ver- 
fühnen, (21) und follit den Sündopferfarren nehmen und man foll 
ihn auf dem Mlufterungsplaße des Tempels verbrennen außerhalb 
von dem heiligen Bezirf. (22) Und am zweiten Tage follft du einen 
fehllofen Ziegenbock zum Sündopfer darbringen und fie follen damit 
den Altar entfündigen, fo wie fie ihn mit dem Sarren ent- 
fündigten. (23) Wenn du mit dem Entjündigen zu Ende bift, fo 
follft du einen jungen fehllojfen Sarren darbringen und einen fehl: 
lofen Widder von den Schafen. (24) Und du follft fie vor Jahve 
darbringen, und die Priefter follen über fie Salz ftreuen und fie als 
Brandopfer Jahve darbringen. (25) Sieben Tage lang follit du 
täglich einen Bod als Sündopfer zurichten und follen fie einen jungen 
Sarren und einen Widder von den Schafen fehllos zurichten. (26) Sieben 
Tage lang foll man den Altar verfühnen und reinigen und feine Hände 
füllen. 27) Und wenn fie die Tage erfüllt haben, fo follen die 
Priefier am achten Tage und weiterhin auf dem Altar eure Brand- 
opfer und eure Sriedmahlopfer zurichten, und fo will ich euch wohl: 
gefällig annehmen, ift der Spruch des Allherrn Jahve. 

Kap. 11 war Hejefiel Zeuge des Wegzugs der Herrlichkeit Jahves 
gewejen, jest ſchaut er den Wiebereinzug derjelben. Diejer erfolgt von 
Often her, von derjelben Richtung her, in der Jahve die Stadt verlafjen 
hatte (11,1). So wird dem Volk wieder das höchſte Gut, die Inne— 
wohnung Gottes im Tempel gejhenft. Die heiligen Räume find 
belebt und erfüllt durch die hier fühlbare Gegenwart Gottes (Pi. 84). Er 
ift und bleibt „der Gott Iſraels“ (8.2). Seiner Heiligkeit entjpricht die 
Herrlichkeit, die fich den Augen als Feuerglanz (2 Moſe 13, 21; Jeſ. 4, 5), 
den Ohren als Getöſe wie Wafjerraufchen, erregt durch die Flügel der 
Cherube (1,24) offenbart. Die Gleichheit der Erſcheinung mit der aus 
Anlaß feiner Berufung und feiner erjten Entrüdung nad Jerufalem ge— 
ſchauten (Hej. 1; 10) wird hervorgehoben. Der Thronwagen läßt fich im 
Allerheiligften nieder. Wie bei der Einweihung der Stiftshütte und des 
falomonifchen Tempels erfüllt Gottes Herrlichkeit das Haus (2 Moſe 40, 34 f.; 
1 Rön. 8,10). 

Angeſichts der Herrlichkeit Jahves verfagt das Gehen, wie Kap. s—11 
wird der Prophet emporgehoben und in den inneren Vorhof gebracht. 
Während fein Führer ihm zur Seite bleibt, ertönt aus dem Heiligtum 
heraus die Stimme des göttlichen Hausherren, jo wie aus Sinais Dunkel 
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Gott mit Moſe geredet hatte. Wie diefer hat Hejefiel Verordnungen 
für die Neneinrichtung des Tempeldienftes und des religiöjen und bürger- 
lichen Leben Sfrael zu übermitteln. Es find feine weſentlich neue Ver— 
ordnungen, fondern teil werden mofaifche Beftimmungen neu eingefchärft, 
teils neue erteilt, die in der Linie der ſchon vorhandenen lagen, teilö fleine 
Adänderungen, meift zur Verfhärfung des Bisherigen gegeben, teil Miß— 
bräuche, die im Geſetz noch nicht beriicjichtigt waren, befämpft. Ein jolcher 
wird B. 6-9 genannt. Die geftorbenen Könige wurden mit der Zeit in 
nächſter Nähe des Tempelbezirks, nur durch, eine Wand von diefem gefchieden, 
beigejegt (2 Kön. 21,18.26). Die mittelalterliche Sitte, hochgeſtellte Perſonen 
in der Kirche zu beftatten, mwiderftreitet dem altteftamentlichen Empfinden: 
Der lebendige Gott hat ebenſowenig Gemeinjchaft mit Tod und Verweſung, 
twie der heilige Gott mit der Sünde (Hebr. 9, 14). Für die Fünftige 
Fernhaltung von Gräbern vom Tempelbezirf ift ſchon dadurch 
Sorge getragen, daß der ganze Berg ausfchließlich für das Heiligtum in 
Beihlag genommen ift, während vom Zion die größere ſüdliche Hälfte von 
königlichen Gebäuden belegt war. Tatjächlic wurde diefe Beltimmung 
durch den herodianiſchen Tempel erfüllt. 

B. 10—17 wird der Prophet aufgefordert, ven Grundriß des 
Tempel® (den er fih ohne Zweifel aufzeichnete) dem Wolfe vorzulegen. 
Der Eindrud des vollendeten Ebenmaßes der mathematifchen Verhältniſſe 
fol in den Volksgenoſſen Beihämung bewirken. Welcher Abftand zwiſchen 
der die Willkür hafjenden göttlichen Genauigkeit und der ziigellojen, das 
Heiligtum verwahrlojenden und befledenden Art des Volfes! So beichämt 
werden fie die Mitteilungen über die Einzelheiten des Baues und der 
Vorſchriften willig aufnehmen. 

Der Inbegriff des Chenmaßes it der Brandopferaltar, Gottes 
Tiſch (Mal. 1,7), auf dem ihm Blut und Fett dargebracdht wird (44, 7.15). 
Pyramidenförmig fteigen die drei je um eine Ele fich verfüngenden Abſätze 
über der unterften Grumdeinfaflung empor, die Höhe derjelben fteigt von 
einer zu zwei und vier Ellen, die Abſätze find mit Kleinen Geländern ein- 
gefaßt, die teilweile wohl für den Ablauf des Blutes Bedeutung haben. 
Der oberſte Abſatz, gleich Hoch wie der folgende, wird „Feuerherd Gottes“ 
nad) alter Bezeichnung genannt (Gef. 29, 1), auf feiner Oberfläche brennt 
das Opferfeuer. An den vier Eden ragen, wohl eine Elle hod), die Hörner 
empor, an die das Opferblut geftrichen wird. Dieſe Oberfläche mit zwölf 
Ellen im Geviert verhält fich zu der Grundfläche mit 18 Ellen im Geviert 
wie zwei zu drei, da die Höhe des Altars (die Hörner zu einer Elle mit- 
gerechnet) ebenfalls zwölf Ellen beträgt, jo bildet fie mit der oberen Ober- 
fläche einen Würfel. Der Aufgang befindet ſich auf der heiligen Oſtſeite. 

Es werden Beftimmungen für die Einweihung des Altars 
gegeben (2 Moſe 29; vgl. 3 Mofe 8, 15 ff.). Heſekiel nimmt dabei den 
Prieftern gegenüber diefelbe vermittelnde Stellung ein wie Mofe. Der 
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Altardienft, ein Hinzunahen zu Gott, fteht als vornehmfter Priefterdienft 
(40,45 }.) nur den levitiſchen BPrieftern vom Stamme Zadof zu. Am 
Altar geſchieht Sühne durch Blutdarbringung und zwar durch Sprengen 
(3 Mofe 1, 11; 3, 8), oder Gießen an den Boden des Altars (3 Mofe 4, 25), 
oder Streichen auf die Hörner (8. 20; 3 Mofe 4, 18). Sodann fteigen von 
hier die Opfergaben in Rauch zu Gott auf. Diefe Gaben werden „wohl: 
gefällig angenommen“, fie haben jaframentale Kraft, den Opfernden 
mit Gott zu verbinden. Zu diefer ift erforderlich der von Gott zugelafjene 
Priefter und die Verwendung tadellofer Tiere (Mal. 1,7 ff.) (vielleicht 
dient der B.21 genannte Pla der Prüfung der Tiere auf dieſe Eigenjchaft 
hin). Aber in eriter Linie haftet die jaframentale Kraft am Altar felbft 
(Matth. 23, 19). Diefe Fähigkeit beſitzt aber der Stoff von jelbft nicht, 
im Gegenteil, allem Irdiſchen haftet die Unreinheit der fündigen Erden- 
bewohner an. Dazu kommt die Bearbeitung durch jündige Hände (2 Mofe 
20,25). So muß der neue Altar ſelbſt geweiht, das heißt durch Sühne gereinigt 
werden gerade wie der Sünder Das im Blut enthaltene Tierleben hat 
fühnende Kraft. Ms Sündopfer wird zuerft ein Farre, dann ſechs Tage 
Yang ein Ziegenbod verwendet (4 Mofe 29, 16. 19). Durch Sühne wird 
der Altar Hochheilig (2 Mioje 29, 37). Neben dem Siündopfer geht täglich 
ein Brandopfer — ein Farre und Widder — her. In der Opferfprache 
heißt das dem Altar „die Hände füllen“, derjelbe befommt reichlich das, 
deſſen er bedarf, um ein Segenövermittler zu fein (2 Mofe 29, 9; 32, 29). 
Das Opfer wird mit dem würzenden, vor Fäulnis bewahrenden Salz, dem 
Symbol des Bundes, bejtreut (3 Moje 2, 13; Mark 9, 49; 4 Moje 18, 19) 
(„Salzbund“). Am nächſten Tage kann der Altar feiner Beſtimmung 
übergeben werden. 


Borzugsflelung der Priefler vor den Jeviten. Kap. 44. 


(1) Da brachte er mich zurüd in der Richtung nach dem äußeren 
Tor des Heiligtums, das oftwärts liegt — dasjelbe war gejchloffen. 
(2) Und Jahpe fprach zu mir: Diefes Tor foll verfchlofien bleiben, 
und nicht geöffnet werden, und niemand darf durch dasfelbe eintreten, 
denn Jahve, der Gott Ifraels, ift durch dasfelbe eingezogen, fo foll 
es verfchloffen bleiben. (83) Was den Sürften betrifft, weil er der 
Sürft ift, darf er drin figen, um vor Jahve zu fpeifen; von der Dor- 
halle des Tores her foll er eintreten und auf demfelben Wege wieder 
austreten. 

(4) Dann führte er mich auf dem Weg durchs Nordtor hinein 
an die Dorderfeite des Tempelhaufes und ich fchaute — fiehe da 
hatte die Herrlichfeit Jahves das Haus Jahves erfüllt, da fiel ich 
auf mein Angeficht. (5) Und Jahve ſprach zu mir: Mlenfchenfohn, 
richte deinen Sinn drauf und fchaue mit deinen Augen und höre mit 
deinen Ohren alles, was ich mit dir reden will in bezug auf alle 
Satungen das Haus Jahves betreffend und auf all feine Geſetze, 


164 Das Troftbuch Hefefiels. 


und richte deine Aufmerffamfeit auf das Eingehen in das Gebäude 
bei allen Ausgängen des Heiligtums! (6) Und fprich zur „Wider: 
fpenftigfeit“, zum Haufe Iſrael: So fpricht der Allherr Jahve: hr 
habt’s nun zur Genüge getrieben mit all euren Sreueln, Haus Iſrael, 
(7) da ihr Sremdlinge unbefchnittenen Herzens und unbefchnittenen 
Sleifches hereinbrachtet, daß fie fich in meinem Heiligtum aufhielten, 
mein Haus zu entweihen, wenn ihr meine Speife, Sett und Blut, mir 
darbrachtet und brachet fo meinen Bund zu all euren Greueln hin! 
(8) Und ihr habt der Beforgung meiner Heiligtümer nicht gewartet, 
fondern fegtet fie ein, daß fie für euch meiner Bedienung in meinem 
Heiligtum warteten. (9) So fpricht der Allherr Jahve: Kein Sremd- 
ling unbefchnittenen Herzens und unbefchnittenen Sleifches darf in 
mein Beiligtum eingehen, alles, was $remdlinge find, die inmitten 
der Söhne Jfraels wohnen. (10) Dielmehr die Keviten, die ferne 
von mir getreten find, als Iſrael abirrte, da fie von mir hinter 
ihren Gößen her abirrten, die follen ihre Schuld tragen, (11) und 
follen in meinem Beiligtum Diener fein zur Aufficht an den Toren 
des Haufes und zu Dienftleiftungen im Tempel, jene follen dem Dolf 
das Brandopfer und Schlachtopfer fchlachten und jene vor ihnen 
ftehen, um ihnen aufzuwarten, (12) dieweil fie ihnen vor ihren Götzen 
aufwarteten und dem Haufe Iſrael zum Fallſtrick der Derfchuldung 
wurden, darum habe ich meine Hand über ihnen erhoben, ift der 
Spruch des Allherrn Jahve: fie follen ihre Schuld tragen! (13) Aber 
fie dürfen nicht zu mir nahen, mir Priefterdienfte zu tun, und zu all 
meinen Heiligtümern zu nahen, zu den hochheiligen Dingen, fondern 
follen ihre Schmac tragen und ihre Greuel, die fie begangen haben. 
(14) Und ich will fie dazu beitellen, daß fie der Bedienung des Haufes 
walten, alles Dienftes daran und alles des, was es daran zu ar: 
beiten gibt. 

(15) Aber die levitifchen Priefter, die Söhne Zadofs, 
welche der Bedienung meines Heiligtums gewaltet haben, zur Zeit, 
da die Kinder Iſrael von mir abgeirrt find, die follen mir nahen, 
mich zu bedienen, und follen vor mir ftehen, mir Sett und Blut dar- 
zubringen, ift der Spruch des Allheren Jahve. (16) Sie follen in 
mein Heiligtum eintreten und fie meinem Tifche nahen, mich zu be- 
dienen, und follen meines Dienftes walten dürfen. (17) Und wenn 
fie in die Tore des inneren Dorhofs eintreten, fo follen fie Iinnene 
Gewänder anziehen, aber Wolle darf nicht an fie Fommen, wenn fie 
ihren Dienft verfehen in den Toren des inneren Dorhofs und. im 
Tempelhaufe. (18) Linnene Turbane follen auf ihrem Haupte fein 
und Iinnene Beinkleider an ihren Hüften; nicht dürfen fie fich mit 
Schweißigem gürten. (19) Und wenn fie in den äußern Dorhof hinaus: 
gehen zum Dolfe, fo follen fie ihre Kleider, in denen fie Dienft ver- 
richteten, ausziehen und fie in den Zellen des Beiligtums niederlegen 
und andere Gewänder anziehen, damit fie das Dolf nicht mit ihren 
Gewändern heiligen. (20) Und weder dürfen fie ihr Haupt abfcheren, 
noch ihr Haupthaar frei wachfen laffen, vielmehr ordentlich fcheren 
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jollen fie ihre Häupter. (21) Und Wein dürfen fie, was Priefter find, 
nicht trinfen, wenn fie den inneren Dorhof betreten. (22) Und eine 
Witwe oder Derftoßgene dürfen fie nicht zur Frau nehmen, fondern 
Jungfrauen aus dem Samen des Baufes Ifrael, eine Witwe aber, 
welche eine Priefterwitwe ift, mögen fie nehmen. (28) Und meinem 
Dolfe follen fie den Unterfchied zwifchen „Heilig und Gemein“ und 
zwiſchen „Unrein und Nein“ zu wiffen tun. (24) Und über Streit 
fachen follen fie beftellt fein zu richten, nach meinen Rechtsordnungen 
follen fie diefelben entfcheiden, und follen meine Geſetze und Satzungen 
an allen meinen Seftverfammlungen beobachten und meine Sabbate 
heilig halten. (25) Und zu einer Menfchenleiche dürfen fie nicht gehen 
und fich an ihr verunreinigen, außer an Dater und Mutter, Sohn 
und Tochter, Bruder und einer Schwefter, die noch Feines Mannes 
geworden ift, dürfen fie fich verunreinigen. (26) Und nachdem einer 
wieder rein geworden ift, foll man ihm noch fieben Tage zählen, 
(27) und an dem Tage, an dem er in das Heiligtum, in den innern 
Dorhof eingeht, um im Beiligtum Dienft zu verrichten, da foll er 
fein Sündopfer darbringen, ift der Spruch des Allherrn Jahve. (28) Und 
es fol ihnen zum Erbteil fein: Ich felbft bin ihr Erbteil, aber 
Befigtum foll man ihnen nicht geben in Jjrael, ich felbft bin ihr 
Befistum. (29) Das Speisopfer, Sünd- und Schuldopfer dürfen fie 
efjen, und alles Bebannte in Iſrael ſoll ihnen gehören. (30) Und 
das Dorzüglichfte aller Erftlingsfrüchte von allem und aller Hebopfer 
von allem, von all euren Hebopfern foll den Prieftern gehören; und 
die Erftlingsgabe von eurem Schrotmehl follt ihr dem Priefter geben, 
um Segen auf dein Haus zu bringen. (81) Alles Gefallene und 
Serriffene von Dögeln und Vieh dürfen die Priefter nicht eſſen. 


V. 1-3. Der Prophet wird an das äußere Ofttor geführt und 
ihm mitgeteilt, daß dasſelbe fir immer geſchloſſen bleiben folle, weil Jahve 
durch dasſelbe feinen Einzug gehalten habe. Neben dem Abſtand zwiſchen 
Gott und Menſch ift wohl auch der Gedanke angedeutet, daß ein zweites 
Ausziehen Gottes ausgeſchloſſen ſei. Der Fürft erhält das Vorrecht, 
im Innern diefeg Tores eine Opfermahlzeit zu halten, wozu er aber bon 
der innern Vorhalle her eintreten fol. Wie ſchon früher, vermeidet 
Hefefiel den Königstitel (12, 125 19,1; 21,30). Auch in der zufünftigen 
Heilözeit ift die Stellung des Staatsoberhauptes eine beſchränkte, das zeigt 
ſich in allen auf feine Befugniſſe bezüglichen Verordnungen. Wie verhält 
fi) num aber diefer Fürft des Zufunftsbildes (Kap. 40—48) zu dem un— 
zweideutig geweisjagten Meſſias (17,22; 21,32; 34,235 37, 24)% Diefer 
ift offenbar eine einzelne Perfünlichfeit und zwar idealer Art, entjprechend 
den meffianifhen Weisfagungen der Propheten. Hier dagegen ift es ein 
menſchliches, jedenfalls davidiſches Herrſchergeſchlecht (45, 7 ff.; 46, 16 ff.) 
mit befchränften Befugniffen, vor deſſen Übergriffen das Volk geſchützt 
werden muß. Die beiderlei Weisſagungen decken ſich nicht, das Zukunfts⸗ 
bild (Kap. 40—48) bleibt ung die Frage nad) dem Meſſias ſchuldig; über: 
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haupt treten hervorragende Geftalten wie der Hohepriefter hinter der alles 
erfüllenden Majeftät Gottes zurüd. Cine Löfung des Rätſels liegt wohl 
auch in dem fpäter zu befprechenden eigenartigen Charakter des Abſchnitts 
Kap. 40—48. Derſelbe ſchildert die Verhältniffe der vollendeten Heils— 
zeit, nimmt daneben aber auch auf die Fortfegung des theokratiſch-religiöſen 
Lebens in der unmittelbar folgenden Zeit mit all ihren menjchlichen Un— 
vollkommenheiten Rückſicht. 

B.Af. Wiederum in den innern Vorhof vor den Tempel ge— 
führt, nimmt der Prophet weitere Weifungen Jahves entgegen. Sie 
betreffen die beim Opferwefen und Tempeldienft befhäftigten 
Perſonen. Hefekiel fol auf das Eingehen durch die Tore achten. Die 
zur Mufterung der Durchgehenden dienenden Tore (40, 10 ff.) beweiſen, 
daß im neuen Tempel die Frage, wer die Vorhöfe betreten diirfe, ſchärfer 
als im alten geregelt wird. Bisher Hantierten im inneren Vorhofe am 
Altar bei den Opfergefchäften heidnifche, unbejchnittene Tempeljflapeı, 
ein Gejchenf fiegreiher Fürften an das Heiligtum (daher der Name 
„Nethinim“) (Joſ. 9, 27; Esra 8, 20). Urſprünglich zu untergeordneten 
Diensten vorgejehen waren fie, aller mojaijchen Regel zumider, zum Schlachten 
der Opfer an heiliger Stätte beigezogen worden (AMojel,51b; 3,10; 18,7). 
Das unheilige, handwerfsmäßige Schaffen diefer Leute „unbejchnittenen 
Herzens“ mag oft genug Anftoß gegeben haben. Dieſe Entweihung des 
Tempels und des Opferdienftes, der doch als Bedienung des Tijches Gottes 
die denkbar innigfte Beziehung zu dem Bundesgott bedeutet, war nichts 
andres als ein Bundesbruch, aus fündiger Bequemlichkeit entftanden. In 
jahrelanger Mißachtung Heiliger Negeln hatte fich Iſrael als „Wider: 
Ipenftigfeit“ ausgewieſen (3, 9). 

Wer wird aber an die Stelle treten? Schon mehrmals (40, 45 f.; 
42,13; 43,19) begegnete uns eine Unterſcheidung: in dem Begriff „Ievitifche 
Priefter” find enthalten folche, welche die Tempelgejchäfte bejorgen und 
ſolche, welchen der Altardient als das Höhere obliegt. Letztere find aus— 
ſchließlich Zadoks Söhne. Hier wird diefe Unterfcheidung genauer be— 
gründet. Sämtliche andern Lepiten werden befchuldigt, daß fie zur Zeit 
des Abfalls zum Götzendienſt daran mitbeteiligt, ja hauptſchuldig waren. 
Sie haben dem Volk bei den Götzenopfern zugedient. Gemeint ift der 
entartete, nad) prophetiichem Urteil götzendieneriſche Höhendienft (6; 20,29). 
Zur Strafe wird ihnen das Schlachten der Opfer, was nad) dem moſaiſchen 
Geſetz Sache der Opfernden geweſen war, aufgetragen, fowie der Tor- 
hüterdienft (1 Chr. 23,5). Diefen Leviten ftehen die Nachkommen des von 
Salomo an Stelle de abgejegten Abjatar zum Hohepriefter eingejegten 
Zadok, nad) 1 Chr. 5,34 eines Nachkommen Aaron aus der Linie Eleafar, 
gegenüber. Bon diefen Zadofiten wird treues Feſthalten am reinen Jahve— 
dienft auch in den Zeiten des Abfals gerühmt. Der Lohn ift die aus— 
ſchließliche Beſtallung mit dem Altardienfte. Diefe Begründung der Bes 


Vorzugsftellung der Priefter vor den Leviten. 44, 1-31. 167 


borzugung der zadofitiihen Priefter vor den Leviten erjcheint befremdlich. 
sm Geſetz ift der Rangunterſchied zwiſchen den Aaroniden und Leviten, 
abgejehen von dem Verhalten der lekteren, feftgelegt. Warum wird auf 
dieje Verordnungen nicht einfach zurücgegriffen? Ohne auf diefe meit- 
ihichtige Frage genau einzugehen, fünnen wir doch auf Folgendes hinweiſen: 
Die Stellung der Lepiten hat im Lauf der Jahrhunderte manche Wandlungen 
durchgemacht, ohne Zweifel war in diefer Kafte ein ftarfer Drang, fich zur 
Selbitändigfeit und Chbenbürtigfeit mit den Prieftern emporzuarbeiten. 
ALS geeigneter Boden dafür ergab fich von felbft der Höhendienft. Die 
Neigung des Volkes und die Bedürfniffe der Leviten begegneten fi. Der 
Geſetzesentwurf des Heſekiel hätte num nicht notwendig auf die moſaiſchen 
Beitimmungen zurüdgreifen müffen. Derjelbe beweiſt eine weitgehende 
Sreiheit gegenüber dem Buchitaben des Gejeges, um fo mehr, als e8 die Heils— 
zeit ift, für welche Neuordnungen in Kraft treten können (vgl. Jeſ. 56, 3,5f.). 
So wäre die Gleichftellung der Levitenfafte mit den zadofitifchen Priejtern 
für die Heildzeit denkbar geweſen, auch fonft wird ja das Hohe erniedrigt 
und umgekehrt. Somit ift es das tatfächlihe Verhalten der Leiten, das 
den Grund zu ihrer Zuriidjegung gibt, während bei den Zadofiten nicht 
die Abftammung, jondern ihre Bewährung die Urſache ihrer Wiedereinfegung 
it. Es ift auch zu beachten, daß der Gegenjaß nicht ganz derjelbe ift wie 
im Geſetz. Dieſes unterfcheidet Lepiten und Söhne Aarond, hier werden 
die Söhne Zadof3 den übrigen Leiten gegenübergeftelt. Damit werden 
auch die Nachkommen des von Salomo verftoßenen Aaroniden Abjathar, 
pon der Linie Sthamar, vom Altardienft ausgeſchloſſen. Beachtenswert 
it das Urteil iiber die zadokitiſche Priefterfchaft im Tempel in Ierufalem: 
Sie hielten treu an dem reinen Jahvedienſte feſt. Wenn auch der Gögen- 
dient unter dem Hochdruck eines Manafje und anderer Eingang fand, jo 
fehlte doch nie eine Strömung, die zäh an der mofaifchen Überlieferung 
fefthielt; die Kette Heiliger, mündlich oder fchriftlich fortgepflanzter Satzungen 
riß nie. Der beſte Beweis dafür ift der Priefter Heſekiel, der offenbar 
in reiner Luft ftreng gefeglichen Gottesdienftes aufwuchs und ein lebendiger 
Träger der moſaiſchen Überlieferung ift. 

V. 15 ff. Auf die zadokitifchen Priefter beziehen fich die folgenden 
Vorſchriften. Sie enthalten in einer und fremdartigen Weije die Anz 
wendung von „heilig“ und „unheilig“ auf Sachen, die Übertragung von 
beidem durch Berührung, die behutfame Bewahrung des Heiligen vor un- 
nötiger Berührung mit Unheiligem. Der Opferdienft muß, auch nad) 
fonftigem Brauche im Altertum, in befonderen Gewändern gejchehen, dieſe 
ſollen in den Hallengebäuden niedergelegt werden; würde der Prieſter in 
ihnen ſich unter das Volk miſchen, ſo würde er dieſes durch Berührung 
„heiligen“, d. h. in nähere Beziehung zu Gott bringen, welche dieſem in 
ſeinem ſonſtigen unheiligen Leben peinliche Rückſichten zuziehen würde. Dieſes 
ganze Syſtem von Vorſtellungen iſt alt und moſaiſch. Für ein Volk auf 
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der Kindheitftufe können die grundlegenden Unterſchiede von heilig und 
unheilig nur dadurd in Fleisch und Blut übergehen, daß im Gebiet des 
Sichtbaren Anſchauungsſtoff für beides gegeben ift. Die früheren Pro— 
pheten freilich haben die inmerliche, fittliche Seite der Heiligkeit als das 
Entjcheidende vorangeftellt. Sie fehlt bei Hefefiel feineswegs (Kap. 18 u. 36). 
Aber die moſaiſche Religion mit ihren äußeren Formen hatte ihre Aufgabe 
noch nicht erfüllt, und follte die Religion noch einmal zur Herrichaft ges 
langen, jo war dies nur möglich durch Wiederherftellung auch der äußeren 
Form. In der vorerilifhen Verwilderung war innerliche und äußerliche 
Zudtlofigfeit Hand in Hand gegangen. 

Die Art, wie die neuen Beftimmungen eingeführt werden, zeigt, daß 
nur Bekanntes in Erinnerung gebradt werden ſoll. Mande 
mofaifhe Beſtimmung fehrt in leifer Umbildung wieder. An Stelle des 
in Ägypten vielgebrauchten Byſſus (2 Mofe 28) tritt als Stoff jämtlicher 
heiliger Gewänder jegt die weniger jchweißtreibende Leinwand, die auch 
9,2; Dan. 10,5; 12,6 f. als heilige Gewandung erſcheint (vgl. auch 
2 Mofe 28, 42). Die äußere Erjcheinung des Prieſters ſoll alles Auf- 
fallende vermeiden (3 Mofe 21,16 ff). Das allgenteine. moſaiſche 
Berbot des Kahlicherend (3 Mofe 19, 27), bejonder® bei der Trauer um 
Verſtorbene (5 Moſe 14, 1), das völlig mißachtet wurde (Ser. 16, 6), wird 
für die Priefter erneuert (8 Mofe 21, 5). Ebenſo ift dad Gegenteil unter- 
jagt, nad) Art des Naſiräers die Haare frei wachlen zu lafjen. Das Verbot 
des MWeingenufjes, das 3 Moje 10, 9 für den Dienft im Heiligtum ge= 
geben wird, wird auf den Dienft im Vorhofe ausgedehnt. Auffallend ift, 
daß der Wein bei Hefefiel nicht mehr als Tranfopfer verwendet mwird 
(46, 5; 4 Moje 15, 1 ff.). Üble Erfahrungen mögen die Veranlafjung ge- 
weſen jein. Die Heiratöbeftimmungen (B. 22) erfcheinen gegen 3 Mofe 21,7 
verſchärft: nur die Prieſterwitwe, nicht jede beliebige Witwe, darf jeßt noch 
geehlicht werden. Die Einſchärfung ifraelitiiher Abftammung der Gattin 
ift bedeutjam (Era 10, 18; Neh. 13,28). Der alte Priefterberuf, das 
Volk über den Unterfchied von heilig und unheilig zu unterrichten, wird 
eingeſchärft (3 Mofe 10, 10; Hef. 22, 26). 3. 24 überträgt den BPrieftern 
das Richteramt mit der bejonderen Auflage, die Vergehen gegen die kul— 
tiſchen Regeln zu beachten. Nah moſaiſchem Necht richtet der Prieſter 
neben dem meltlihen Nichter (5 Moſe 17,9; 19, 17; 21,5; Jeſ. 28,7). 
Nah 45,9 hat jedenfalls der Fürft auch Nichterbefugniffe. Die Be— 
fimmung, nur bei Todesfällen der nächſten Blutsverwandten durch den 
Leichnam fich zu verunreinigen (3 Mofe 21, 1-3) wird noch dahin ver— 
Ihärft, daß der Betreffende erft fieben Tage nach der Schon vollzogenen 
Reinigung (4 Mofe 19, 1 ff.) das Heiligtum betreten darf nach Darbringung 
eines Sündopfers. 

63 folgen kurze Erinnerungen über den Unterhalt der Priefter, 
‚ in Übereinftimmung mit mofaifhen Beftimmungen. An Stelle eines be— 
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fonderen Grbbefiges tritt die Gemeinfhaft und Fürforge Gottes. Speig-, 
Sünd- und Schuldopfer fallen nad 3 Mofe 2,1 ff.; 6,19; 7,6f.5 vgl. 
Heſ. 42,13 den Prieftern zu. Gebanntes find ſolche Opfergaben, die unmieder- 
bringlich, unaustaufchhar Jahve geweiht find (3 Moje 27,28; 4 Moſe 18, 14). 
Entſprechend 5 Moſe 18,4; 2 Mofe 28, 19; 34,26; 4 Mofe 18,12 f. ge- 
bühren ihnen die Erſtlingsfrüchte, die wohl eben in befonders ſchönen 
Früchten beitehen. Oder ift es fo zu verftehen, daß aus den Gott dar: 
gebrachten Erſtlingsfrüchten die Ihönften den Prieftern gehören. Beiläufig 
wird das im Gejeß jo häufig genannte „Hebopfer” erwähnt, es ift das, 
was von einer größeren Mafje für Gott abgehoben wird. Iſrael ſoll 
darin geübt werden, durch Freigebigfeit gegen Gott ſich jelbft Segen zu— 
zuziehen. Das Verbot des Genuffes von Aas und Zerriffenem verfteht 
fi) bei Prieftern von felbft (3 Moſe 7, 24; 17,15; 5 Mofe 14, 21). Wir 
vermiſſen die Nennung des Hohepriefter® und auf ihn bezügliche Ber: 
ordnungen. Bei der bruchftücdartigen Kürze diefer Beitimmungen muß 
keineswegs gefolgert werden, daß dieſes Zufunftsbild feinen Hoheprieiter 
ferne, wohl aber, daß es fein bejonderes Intereſſe an der monarchiſchen 
Zufpigung des Vriefterftandes habe: Jahve jelbft ift der Herr des Tempele. 


Die SHebopfer. Kap. 45, I—I7. 


(1) Und wenn ihr das Land verloft als Erbeigentum, jo follt 
ihr ein Hebopfer für Jahve abheben, eine heilige Babe vom 
Sande, an Länge fünfundzwanzigtaufend und an Breite zwanzig: 
taufend: ein heiliger Bezirk foll dies fein in feinem ganzen Umfang 
ringsum. (2) Davon follen zum Heiligtum gehören fünfhundert Ellen 
im Geviert ringsum und fünfzig Ellen rings als fein Dorplaß. (3) Und 
von diefem abgeftedten Bezirk follit du abmefjen an Länge fünfund- 
zwanzigtaufend und an Breite zehntaufend, und darauf foll das Heilig- 
tum zu ftehen fommen als Allerheiligftes. (4) Eine heilige Gabe 
vom Sande ift dies, den Prieftern, den Dienern am Heiligtum, 
ſoll's zufallen, die hinzunahen, Jahve zu dienen, und zwar foll es 
ihnen als Ort für Wohnhäufer dienen, aber der heilige Bezirk ift 
fürs Heiligtum. (65) Und fünfundzwanzigtaufend an Länge und zehn- 
taufend an Breite follen den Leviten zufallen, die den Dienſt am 
Baufe verfehen, ihnen zum Befiß, zu Städten, drin zu wohnen. (6) Und 
als Befit der Stadt follt ihr abgeben fünftaufend an Breite und 
fünfundzwanzigtaufend an Sänge, entlang der heiligen Hebe; Eigentum 
des ganzen Haufes Iſrael foll es fein. (N) Dem Sürften aber joll 
auf beiden Seiten der heiligen Hebe und des Landbefiges der Stadt, 
vorgelagert der heiligen Hebe und dem Landbefi der Stadt, auf der 
Meerfeite bis zum Meer und auf der Oſtſeite an bis zur Oſt— 
grenze, ein Gebiet zufallen, und die Länge foll fein entjprechend der 
eines der Erbteile von der Meeresgrenze bis zur Oſtgrenze. (8) Als 
Grundbefiß, als Erbteil in Iſrael foll’s ihm gehören, aber nicht mehr 
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follen meine Fürſten mein Dolf fchinden, vielmehr follen fie das Land 
dem Haufe Jirael, feinen Stämmen gewähren. 

(9) So fpricht der Allherr Jahve: Laßt’s genug fein, ihr Sürften 
Jfraels! Befeitigt Bewalttat und Bedrüdung und übt Recht und 
Berechtigfeit! Nehmt den Drud von meinem Dolfe weg, damit 
ihr es von feinem Befige vertreibt, ift der Spruch des Allherrn Jahve! 
(10) Rechtes Gewicht und rechtes Epha und rechtes Bat follt ihr 
führen! (11) Das Epha und das Bat follen denjelben Behalt haben, 
fo daß das Bat den zehnten Teil des Chomer fafje, und der zehnte 
Teil des Chomer das Epha fei, nach dem Chomer foll feine Regelung 
erfolgen. (12) Und der Schefel habe zwanzig Gera, fünf Schefel 
feien fünf, und zehn Schefel feien zehn, und fünfzig Schefel foll euch 
die Mine betragen. 

(13) Das fei das Hebopfer, das ihr abheben follt: Ein Sechitel 
Epha vom Ehomer Weizen und ein Sechitel Epha vom Chomer 
Berftel (14) Und die Gebühr vom Öl: Ein Zehntel Bat vom Kor, 
oder von zehn Bat, einem Chomer (zehn Bat nämlich geben ein 
Thomer). (15) Und ein Stüd vom Kleinvieh, von zweihundert, von 
wafferreichem Weideplat jjraels, zu Speisopfer und Brandopfer und 
Beilsopfern, Sühnung für fie zu tun, ift der Spruch des Allherrn 
Jahve. (16) Das ganze Dolf des Landes foll zu diefem Hebopfer 
für den Sürften in Jfrael beigezogen werden. (17) Und dem Fürften 
follen obliegen die Brandopfer und das Speisopfer und Tranfopfer 
an den Sefttagen und Neumonden und Sabbaten, bei allen Seft- 
verfammlungen des Haufes Iſrael, er foll ausrichten das Sündopfer 
und Speisopfer und Brandopfer und die Beilsopfer, um dem Haufe 
Iſrael Sühnung zu verfchaffen. 


Unser Abſchnitt beftimmt, was Sirael von dem Seinigen für Jahve 
abheben fol. Boran fteht das Hebopfer des Landes. Auch das 
Geſetz kannte ein ſolches. Moſes großzügiger Entwurf jonderte für Priefter 
und Leiten eine iiber alle Stämme zerftreute Anzahl von Städten ab, jo 
folte ein Ginheitsband für daS Volk geſchaffen werden. Aber das Herab— 
finfen der Leviten in Ziügellofigfeit hatte die Gefahren des zerftreuten 
Wohnens gezeigt. Jetzt ſollen Priefter und Lepiten beifammen wohnen 
um das Heiligtum gelagert. Zur Ausführung diejes Gedanken? wird in 
der Mitte des Landes ein mäßiges Gebiet, ein Quadrat von 25000 Ellen, 
ausgeſondert. Diejed wird von Nord nad Sid in drei Teile geteilt von 
je 10000 und einmal von 5000 Ellen Breite. Die zwei erfteren Streifen 
erhalten je die Priefter und Lepiten. Damit, daß die Priefter einen Wohn 
plag mit bejcheidener Viehweide erhalten, ift der Grundfaß, daß Jahve 
allein ihr Befig fei, nicht aufgehoben. Der ſchmälere Streifen ſoll die 
Hauptftadt in der Mitte tragen und nach 48,18 dem Unterhalt der Stadt: 
bewohner dienen. Die Hauptjtadt fol in feinem der Stämme liegen, 
fondern allen gleichmäßig angehören (48, 19). Wie diefe drei Streifen 
gruppiert find, ift nicht mitgeteilt, nur das ift gejagt, daß inmitten des 
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Prieſterſtreifens der Tempelplag in der ſchon 42,15 ff. mitgeteilten Größe 
bon 500 Ellen im Geviert und einem Vorplabe von 50 Ellen liegt. Ohne 
Zweifel wird aljo der Priefterftreifen mit dem Heiligtum in der Mitte 
liegen (48, 8), nördlich davon wohl der Levitenftreifen, ſüdlich das Stadt- 
gebiet. Die Heiligkeit ded Priefterftandes kommt durch diefe Lage zum 
Ausdruck. Tempel und Stadt find jest voneinander getrennt, die Ver— 
einigung beider war dem Ernſt des Priefterdienftes nicht zuträglid. Auf 
das alte Jeruſalem und Paläftina wird fein Bezug genommen, der große 
Gedanke, nicht daS geographiiche Intereffe fteht im Vordergrunde. Das 
heilige Gebiet ift auf beiden Seiten von dem Fürftenbefige ein- 
geihlofjen. Derjelbe hat von Nord nah Sid die Breite von 25000 Ellen, 
die Länge reicht vom Mittelländifchen Meere bis zur Oftgrenze, zum Jordan. 
Diefer reiche Beſitz fol den Fürften von Übergriffen, vom Verjagen der 
Untertanen aus ihrem Gut abhalten. Wir fehen, wie wenig die mefftaniiche 
Bollendungszeit bei der Gejeßgebung vorſchwebt. Die Nähe der fürft- 
fihen Domäne am heiligen Bezirfe erinnert an die Stellung des Fürften 
als Patron des Heiligtum. AS folder hat er nah 8.9 ff. für ſämt— 
liche regelmäßigen Opfer zu forgen, bei denen, bezeichnend für den ernten 
Charakter des Opferdienftes bei dieſem Propheten, die Sühnewirfung hervor: 
gehoben wird. Um diefen bedeutenden Verpflichtungen nachzukommen, fol 
er vom Bolfe eine mäßige Abgabe erheben, die deſſen regelmäßiges Heb- 
opfer darftellt: Ein Sechzigftel vom Korn, ein Hundertitel vom Ol und 
ein Zmweihundertftel vom Vieh, wobei die Güte der Opfertiere betont wird. 
Wie fich diefe Abgabe zum Zehnten verhält, iſt nicht gejagt, fie deckt jich 
wohl nicht damit (AMofe 18,21). Diefe Beftimmung ift wohl eine Schug- 
porjehrift gegen die Fürften, denen die Bejorgung der Opfer oblag und 
die das Volk aus diefem Anlaß unbarmderzig befteuerten. Bei diejer Ge- 
legenheit wird die Fälſchung der Gewichte verboten (Am. 8,5; Mi. 6,10), 
und erfahren wir die in Sfrael üblichen, auch jonft genannten Maße: Das 
Epha für Trodenes und dad Bat für Flüffiges, beide gleich groß, ein 
Zehntel des Chomer oder Kor. Das Epha oder Bat faßt ca. 36!/2 Liter. 
Für die Münzberechnung wird der Schekel auf 20 Gera (£leine Kügelchen) 
feftgelegt (2 Moſe 30, 13; 3 Mofe 27,25; 4 Mofe 3,47; 18,16). Nach 
3 Mofe 27,25 ift dies das heilige Gewicht. Der perfiihe Schekel hatte 
ein größeres Gewicht. Der Wert des Schekel iſt ca. 2,5 ME. 


Opferbefimmungen. Kap. 45, 18—40, 24. 


(45, 18) So fpricht der Allherr Jahve: Im erften Monat, am 
erften des Monats, follft du einen jungen, fehllofen Sarren nehmen 
und damit das Heiligtum entfündigen. (19) Und der Priefter foll vom 
Blute des Sündopfers nehmen und es an die Türpfoften des Tempels 
tun und an die vier Eden der Umfriedigung am Altar und an die 
Türpfoften des Tors zum inneren Dorhofe. (20) Und ebenfo jollit 
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du tun im fiebenten Monate, am Neumond, mit Rücficht auf folche, 
die aus Derfehen und in Unvorfichtigfeit fich verfehlen, und jo jollt 
ihr das Baus verfühnen. (21) Im erften Monat, am vierzehnten 
Monatstage follt ihr das Pafjah feiern, in fiebentägiger Seftdauer 
foll ungefäuertes Brot gegefjen werden. (22) Und der Fürſt foll an 
diefem Tage für feine Perfon und für das ganze Dolf des Landes 
einen Sarren als Sündopfer darbringen. (23) Und die fieben Sefttage 
foll er als Brandopfer Jahve darbringen fieben Sarren und fieben 
Widder, fehllofe, täglich, fieben Tage lang, und als Sündopfer einen 
Siegenbocd täglich. (24) Und als Speisopfer foll er ein Epha auf 
den Sarren und ein Epha auf den Widder darbringen und ÖI ein 
Bin auf das Epha. (25) Im fiebenten Monate, am fünfzehnten Monats— 
tage, am Hauptfeſt, foll er das nämliche Opfer fieben Tage darbringen 
an Sündopfer, Brandopfer, Speisopfer und. ÖI. 

(46, 1) So fpricht der Allherr Jahve: Das oftwärts gelegene Tor 
des inneren Dorhofs foll die fechs Werktage gefchlofjen bleiben, aber 
am Sabbattage foll es geöffnet werden und am Neumonde foll es 
geöffnet werden. (2) Da foll dann der Fürſt den Weg durch die 
Dorhalle des Tors von außen her eintreten und fich an den Tür- 
pfoften ftellen, und während die Priefter fein Brandopfer und feine 
Deilsopfer darbringen, foll er an der Türfchwelle anbeten und dann 
hinausgehen, das Tor foll aber nicht gefchlofjen werden bis zum Abend. 
(3) Und das Dolf des Landes foll vor dem Eingang diefes Tores 
anbeten an den Sabbaten und Neumonden vor Jahve. (4) Das Brand: 
opfer aber, das der Fürft am Sabbattage Jahve darbringen foll, foll 
ſechs fehllofe Lämmer betragen und einen fehllofen Widder. (5) Und 
als Speisopfer ein Epha zu dem Widder und zu den Lämmern ein 
Speisopfer nach feinem Dermögen und ÖI ein Hin auf ein Epha. 
(6) Und am Neumond foll’s fein ein junger, fehllojfer Sarren und 
jechs Sämmer und ein Widder — fehllos follen fie fein. (M) Und 
ein Epha je auf den Sarren und auf den Widder foll er als Speis- 
opfer dDarbringen und für die Lämmer, fo viel er vermag, und GI 
ein Hin auf das Epha. (8) Und wenn der Sürft eintritt, foll er den 
Weg durch die Dorhalle des Tors eintreten und auf demfelben Wege 
wieder hinausgehen. (9) Und wenn das Dolf des Landes vor Jahves 
Angeficht kommt an den Seftverfammlungen, fo foll der, der den Weg 
Durchs Nordtor hereingefommen ift, um anzubeten, den Weg durchs 
Südtor hinausgehen, und der, der den Weg durchs Südtor herein- 
gefommen ift, fol auf dem Weg durchs Nordtor hinausgehen; nicht 
darf er umfehren nach dem Tor Hin, durch das er eingetreten ift, 
jondern foll geradeaus hinausgehen. (10) Der Sürft aber foll mitten 
unter ihnen eintreten, wenn fie eintreten, und hinausgehen, wenn fie 
hinausgehen. al) Und an den Seften und Feſtverſammlungen ſoll 
das Speisopfer je ein Epha auf den Farren betragen und ein Epha 
auf den Widder, und auf die Lämmer nach ſeinem Vermögen und 
ÖI ein Hin auf das Epha. (12) Und wenn der Fürſt ein freiwilliges 
Opfer, Brandopfer oder Beilsopfer, als freiwillige Babe Jahve 
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darbringt, jo joll man ihm das Ofttor öffnen, und er foll fein Brand: 
opfer und feine Heilsopfer darbringen, fo wie er fie am Sabbat- 
zage darzubringen pflegt, und wenn er wieder hinausgegangen ift, 
jo foll man das Tor Hinter ihm wieder zufchliegen. (13) Und ein 
einjähriges, fehlloſes Samm follft du als Brandopfer täglich 
Jahve darbringen, jeden Morgen follft du es darbringen, (14) und 
als Speisopfer follft du dazu darbringen jeden Morgen ein Sechitel 
vom Epha und Gl ein Drittel vom Hin, das Seinmehl zu befeuchten, 
ein Speisopfer ift’s für Jahre — eine unabänderliche Verordnung 
für alle Zeit. (15) So foll man das Lamm und das Speisopfer und 
das ÖL jeden Morgen darbringen als beftändiges Brandopfer. 

(16) So fpricht der Allherr Jahve: Wenn der Sürft einem 
feiner Söhne von feinem Erbbefit ein Befchenf macht, fo foll es 
feinen Söhnen zu eigen gehören, ihr erblicher Beſitz foll es fein, 
(17) wenn er aber von feinem Erbbefit einem feiner Knechte ein Ge— 
fchenf macht, fo foll dasfelbe diefem nur bis zum Sreijahre gehören 
und dann wieder an den Fürſten zurücfallen, nur der Erbbefiß feiner 
Söhne foll diefen verbleiben. (18) Aber nicht foll der Sürft vom 
Erbbefig des Dolfs etwas wegnehmen, indem er fie mit Schinderei 
aus ihrem Eigentum verdrängt; vielmehr aus feinem eigenen Eigen: 
tum foll er feine Söhne mit Erbgut ausftatten, damit Feiner von 
meinem Dolfe aus feinem Befige verftoßen werde. 

(19) Und er führte mich in den feitwärts vom Tor gelegenen 
Eingang zu den den Prieftern gehörigen heiligen. Ballen, die gegen 
Norden liegen, und fiehe dafelbft befand fich in der Tiefe weitwärts 
ein Ort. (20) Und er fprach zu mir: Das ift der Raum, woſelbſt 
die Priefter das Schuldopfer und Sündopfer Fochen und wo fie das 
Speisopfer baden follen, damit fie es nicht in den äußeren Dorhof 
hinausbringen und das Dolf damit Heiligen müffen. (21) Und er 
führte mich zum äußeren Dorhof hinaus und führte mich durch zu 
den vier Eden des Dorhofs, und fiehe da befand fich je ein Hof in 
jeder Ede des Dorhofs. (22) In den vier Eden des Dorhofs be: - 
fanden fich abgefchloffene Höfe, vierzig Ellen in der Länge und dreißig 
in der Breite, alle vier hatten dasfelbe Maß. (23) Und eine Mauer— 
lage führte in ihnen rings herum bei den vieren, und Kochherde 
waren in die Manerlage ringsum eingelafjen. (24) Und er fprach 
zu mir: Das find die Küchen, wofelbft die Tempeldiener das Schlacht- 
opfer des Dolfs Fochen follen. 


Sn fkizzenhafter Kürze werden uns Beftimmungen über die Feſte, 
hauptfächlich iiber die darzubringenden Opfer, gegeben. Hier überraſcht und 
die Nichtnennung des uralten Wochen- oder Pfingftfeftes. Der Schluß 
auf feine Befeitigung ift nicht notwendig, man macht dafür bejonders 
geltend daß bei Heſekiel waltende Geſetz der Ebenmäßigkeit: in jeder Jahres— 
hälfte ſoll ein Feſt ftehen, in der einen das Paſſah-, in der andern das 
Laubhüttenfeſt. Dieſer Gegenüberftellung der beiden Jahrezhälften ent- 
ipriöt bei Beginn jeder derfelben ein Sühntag, der für Die Reinigung des 
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Heiligtums von Befleckungen durch unvorſätzliche Fehler nötig iſt. Der 
Tempel, der inmitten eines ſündigen Volkes liegt, wird durch Schwachheits— 
fünden (Bo8heitsfünden können nicht gefühnt werden und jollen in der 
Heilözeit nicht vorkommen) befledt und bedarf der fortgefegten Reinigung, 
wenn das Innewohnen Sahpes nicht in Frage geftelt werden jol. Der 
große Verſöhnungstag, der am zehnten des fiebenten Monats ift und 
an dem nicht nur das Heiligtum, fondern auch das Volk jelbit entjiindigt 
wird (8 Mofe 16), wird hier nicht berücfichtigt. Die Wichtigkeit der fort- 
gehenden Entfündigung des Heiligtums erhellt daraus, daß ein nur jähr— 
licher Reinigungsakt nicht mehr genügt. Die Paſſahopfer werden höher, 
die am Laubhüttenfeft niederer feitgefeßt als im Geſetz (4 Moje 28, 16 ff.; 
29,12 ff). Auch zwifchen der Zahl der Opfer beider Feſte herricht pein= 
Yihe Ebenmäßigfeit. Beim Paſſahfeſt fällt das Siündopfer auf. Die 
Lämmer beim Bafjah, die ja feine Opfer waren, werden nicht bejonders 
genannt, die den Brandopfern beigegebenen Speiöopfer find an den Feiten 
hoch, 36 Liter für ein größeres Opfertier, vgl. 4 Moje 28, 20 f. Der Ver- 
ordnung liegt der Glaube an die große Fruchtbarkeit des Landes in der 
Heilszeit zu Grund, die Beigabe von Ol zum Speißopfer ift aud) 4 Moſe 28. 
Bedenkt man, daß an Stelle der vielen bisherigen Opferftätten nur das 
eine Heiligtum tritt, jo kann man diefe Opfer nicht zu hoch finden. 

Die Beftimmungen Kap. 46, 1—3. 8—10 betreffen die Wahrung 
der Würde der heiligen Orte. Schon im ſalomoniſchen Tempel unter: 
ſchied man inneren und äußeren Vorhof (8, 16; 2 Chr. 4,9), aber die 
Scheidung beider Vorhöfe mag nicht ftreng durchgefiihrt worden fein und 
Hefekiel war in feiner Jugend wohl Zeuge mand) unordentliher Szene. 
Beſonders mußte dag Necht des Fürften bejchnitten werden, der bis ins 
Eril ungeſcheut den inneren Vorhof betrat und fi) manche Willkürlichkeit 
zu Schulden fommen ließ (2 Kön. 11,14; 16, 12.15; 23,3). Wenn ihm 
auch jegt noch als bevorzugtem Glied der Gemeinde Vorrechte eingeräumt 
werden, jo überjchreiten fie doch nicht weſentlich die Nechte des Volks. 
Auch ihm iſt das Beſchreiten des inneren Vorhofs verjagt, nur das Be— 
treten de3 Oſttors zum inneren Vorhof ift ihm am Sabbat und Neumond 
zum Zweck der Anbetung geftattet. Das Volk darf an diefen Tagen vor 
dem Tor, dag bis zum Abend geöffnet bleibt, anbetend Zeuge der Opfer 
des Fürften fein. Für gewöhnlich aber zieht der Fürſt mitten unter feinen 
Volfsgenofjen, vor Gott ihnen völlig gleichgeftellt, im äußeren Vorhof ein 
und aus. Die Verfügung, daß bei den Feften, wo das Volk durch das 
Nord» und Südtor in den Vorhof Hereinflutet, jeder geradeaus gehen und 
nicht zum jelben Tor, durch das er eintrat, wieder hinausgehen foll, will 
unordentliches Gedränge vermeiden. Es folgen Opferbeftimmungen V. 4 ff. 
Beim täglihen Brandopfer ift vom Abendopfer nicht die Rede (8.13; 
4 Moje 28, 3 $.); um fo reicher ift das Sabbatbrandopfer angejeßt, welches 
die Wochenopfer wiederholt mit ſechs Lämmern und einem Widder, ogl. 
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dagegen 4 Moſe 28,9. Die Feftlegung des Neumondopfers ftimmt mit 
der gejeglichen mwejentlich überein (4 Mofe 28, 11 ff). Das in Ol beftehende 
Tranfopfer wird im Verhältnis zum Mehl zu einem Sechftel und Drittel 
angejegt. Wie im Gefeß wird Feinmehl zum Speißopfer verwendet. Beim 
täglichen Brand- und Speisopfer wird die ununterbrodhene Fortdauer ein- 
geſchärft (von der Fortdauer hat diefeg Opfer den Namen tamid, 4 Mofe 
28, 6. 10; Dan. 8, 11). 

Die Verfügung V. 16—18 wahrt den ungeschmälerten Beftand 
des Kronguts: eine Belehnung von Beamten mit fürftlichen Gütern hat 
nur bis zum Freifahr Gültigkeit. Das Letztere wird als befannte mofaische 
Einrichtung vorausgeſetzt (3 Mofe 25, 10; 27, 24). Auf diefe Weiſe foll 
gewaltjame Aneignung vom Erbbeſitz der Untertanen vermieden werden 
(1 Sam. 8, 14). Die das Sleinfte regelnde Pünktlichkeit dieſes Geſichts 
tritt V. 19—24 zu Tage. Der hochheilige Charakter der Schuld», Sünd— 
und Speißopfer (42, 13) verbietet ihre Zubereitung in den allen zugäng- 
fihen Küchen aus dem 44, 19 genannten Grunde. Diejelbe fol in einer 
Küche des nördlichen Zellengebäaudes gejhehen, zu welcher man auf dem 
42,4 genannten, zwiſchen den Zellengebäuden Hinführenden Wege gelangt. 
Für die Zubereitung der Opfermahlzeiten des Volkes ift Rechnung getragen 
durch vier große Kühenräume In den vier Eden des äußeren 
Vorhofs find vierzig Ellen lange und dreißig Ellen breite Räume abgeteilt, 
in denjelben zieht fich den vier Wänden entlang eine niedere Mauerlage, 
in welche Herde eingelaſſen find. Hier follen die Leviten die Opferſtücke 
dem Volk zubereiten. So ſoll in das gewaltige Opferweſen heilige Regelung 
fommen und das ift möglich durch weile Ausnügung jedes Naumes des 
Heiligtum. Gott ijt nicht ein Gott der Unordnung, jondern der Ordnung. 


Die Tempelguelle. Kap. 47, I—I2. 


(1) Und er führte mich zurüd an das Tempeltor, und fiehe da, 
Wafjer kam unter der Schwelle des Tempels hervor in der Richtung 
nach Oſten — die Dorderfeite des Tempels fchaute ja gegen Oſten — 
und das Waſſer floß herab von der rechten Seitenwand des Tempels 
an der Südfeite des Altares hin. (2) Dann führte er mich hinaus 
durch das Nordtor und den Weg außen herum zu dem äußeren Oſttor, 
und fiehe da, Waffer riefelte unter der rechten Seite hervor. (3) Wie 
der Mann nach Oſten hinausging, eine Meßjchnur in feiner Hand, 
maß er taufend Ellen ab und ließ mich durch das Waffer hindurch: 
gehen — bis an die Knöchel reichte das Wafjer. (4) Wieder maß 
er taufend umd ließ mich durch das Wafjer gehen — bis an Die 
Kniee reichte das Waffe. Wieder maß er taufend und lieg mich 
Hindurchgehen — bis an die Hüften reichte das Waffer. (5) Voch 
maß er taufend — ein Fluß war’s, den ich nicht zu durchfchreiten 
vermochte; denn die Wafjer waren angefchwollen, dag man fie 
durchfichwimmen mußte, ein Fluß, der nicht zu durchfchreiten war! 
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(6) Und er fprach zu mir: Haft du’s gefehen, Menfchenfohn? Dann 
führte er mich wieder zurücd am Ufer des Sluffes. (7) Wie ich um- 
fehrte, fiehe, da ftanden am Ufer des Sluffes Bäume in großer 
Menge hüben und drüben. (8) Und er fprach zu mir: Diefe Wafjer 
ftrömen hinaus in den Oftgau und fließen hinab in die Steppe und 
münden ins Meer, in die faigen Wafjer, da werden die Waſſer 
gefund. (9) Da wird’s gejchehen, daß jedes Lebeweien, was da 
wimmelt, wohin irgend der Sluß gelangen wird, leben wird, und der 
Sifchreichtum wird fehr groß fein, denn diefe Wafjer gelangen dorthin, 
und fie werden gefund werden und leben, wohin nur immer der 
Fluß gelangen wird. (10) Und gejchehen wird’s, Sifcher werden daran 
ftehen von En Bedi bis En Eglaim, Orte fürs Auswerfen der Netze 
werden da fein; Sifche nach ihrer Art werden drin fein, wie die 
Sifche des großen Mleeres in reicher Menge. (11) Aber feine Lachen 
und Sümpfe werden nicht gefund werden: der Salzgewinnung find 
fie beftimmt. (12) Und an dem Sluſſe werden an feinem Ufer hüben 
und drüben allerlei Bäume mit egbarer Srucht aufwachfen, deren 
Blätter nicht welfen und deren Srüchte nicht ausgehen: alle Monate 
tragen fie $Srühfrucht, dieweil feine Gewäſſer aus dem Heiligtum 
hervorftrömen, und ihre Srüchte werden zur Speife und ihre Blätter 
zur Arznei dienen. i 


Sn demfelben Rahmen, in den die Mefjung de Tempels und die 
gejeßgeberifchen Abjchnitte eingefügt find, wird die prächtige Schilderung 
der Ummandlung der Natur dargeboten. Der Prophet wird von 
feinem Führer zuerft an das Tempeltor geführt, dann durch die beiden 
Kordtore, da die Ofttore nicht bemnüst werden dürfen, hinaus vor die 
äußere Umfaſſungsmauer, und dann außen herum vor dad äußere ver— 
chloffene Ofttor. Sp kann die Duelle verfolgt werden, die zuerjt vom 
rechten Flügel der Oſtſeite des Tempels herabrinnt, an der rechten Altar— 
feite vorbeifließt und num an der rechten Seite des Oſttors hervorbricht. 
Diesmal wird mit der Meßſchnur gemejjen (40, 3), der Gegenftand des 
Meſſens ift der wunderbare, Leben jpendende Strom. Das Gebiet, daS 
er durchfließt, ift Kanaan, feine Jdealnatur. Aber diejes Land mit feinen 
Steppen und toten Gewäſſern wird wunderbar erneuert, es ift das alte 
und doc neue Land. Es ift ein Grundgedanfe des Alten Teftaments, 
daß der Fluch der Sünde dad Fruchtland verdirbt, zur Wüſte macht 
(1 Moje 3,17; 4,12; Jo. 4, 19; Jeſ. 19,5 ff.), während der Segen die Wüſte 
in einen Gottesgarten umwandelt (Jeſ. 35, 6; 41, 18 ff.). Jetzt, da das 
neue Heiligtum errichtet ift und Jahve in feinem Wolf wohnt, muß die 
äußere Natur die Wirkung davon fpüren. Der Oftgau bei Jericho und 
die Sordanniederung waren im ganzen öde Steppen, jo recht ein Bild des 
Unfegend. Und das tote Meer, deſſen Erweiterung gegen Siden mit der 
Vernichtung Sodoms und Gomorrha zufammendhing, trägt das Gepräge 
des Fluchs an fi: wenige Pflanzen gedeihen am Ufer, fein Lebeweſen kann 
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im Wafjer beftehen, die Fiiche, die vom Jordan dorthin ſchwimmen, müſſen 
sterben. Das iſt das Gegenteil des Schöpfungdfegens: es wimmle das 
Waffer vom Gewimmel Iebendiger Weſen (8. 9; vgl. 1 Mofe 1,20). AU 
diejer Fluh muß in der Heilözeit weichen. Das Mittel dazu ift die 
wunderbare Quelle Wie ein Strom dad Leben des Paradiejez 
fpeifte, jo geht neues Leben in der Heildzeit von Segenzfliffen aus 
(Jeſ. 30, 25). Joel fieht eine Duelle vom Tempel ausgehen und ein 
Seitental des Jordan bewäſſern (Soel 4, 18; vgl. Sad. 14, 8). Ein 
ſchwaches Gegenftüd war die Siloaquelle, die jpärlih, aber nicht ver— 
fiegend unter dem Tempel hervorfließt. Daran jchließt diefes Gefiht an: 
der verborgene Urſprung der Quelle, die vom Tempel herabrinnt, ift im 
Allerheiligften zu juchen. Hier, an der Stätte des Wohnens Jahves, ift 
auch der Duellort jchöpferiichen Lebens. Das Tempelbild ift belebt, das 
Waſſer ift Beweis des im Heiligtum wohnenden lebendigen Gottes. Das 
Waſſer ſchwillt allmählih und ftetig an; während die paläftinenfiichen 
Flüſſe bald verfiegen, jo entfaltet diefes Wajjer gerade im Vorwärts— 
dringen feine Fülle. Das Geſetz des Wachstums von unfcheinbarem An- 
fang zu großer Ausdehnung findet hier Anwendung (17,22 f.; Matth.13,31). 
Nachdem in raſchem Vorwärtsgehen das Anfchwellen des Fluſſes feit- 
geftellt wurde, wird der Prophet beim Zurücgehen des neu erftandenen 
Gottesgarten® an den Ufern gewahr. Bäume, die allmonatlich Frucht 
bringen, erheben ſich zu paradieftichem Reichtum, auch das Heilmittel für eine 


- vom Tode noch nicht erlöfte Menjchheit bieten fie in den Blättern. Der 


Zebenzftrom heilt auch das Tote Meer von feiner verderblichen DBitterfeit, 
das göttliche Leben duldet den Tod nicht in der Nähe Die Lachen und 
Tiimpel, die nad) wie vor jalzig bleiben, ja der Salzgewinnung dienen jollen, 
legen eben dar, wie alle Gejundung ausfchließlih von dem Zufammen- 
hang mit dem Lebenswaſſer abhängt. Wir jehen: der Rahmen der äußeren 
irdiſchen Natur befteht, wir lejen von Salzgewinnung, Fiſchfang, geogra- 
phiihen Namen: En Gedi an der Mitte des Weſtufers des Toten Meeres 
(Joſ. 15, 62; 1 Sam. 24, 1), En Gglaim vielleicht am Einfluß des Jordan. 
Aber der Rahmen des natürlich Irdiichen ift gejprengt, daS Ülberirdifche, 
fiberweltliche ragt herein, vgl. Jeſ. 30, 26. Das ift der wunderbare Neiz 
der altteftamentlichen Heilaweisjagung, daß Irdifches und Himmlifches, 
Zeitliches und Ewiges nicht reinlich geichieden, jondern in einem Bild 
bereinigt find. Die Offenbarung Johannis ſchaut diefen Lebensſtrom auf 
der neuen Erde (Offenb. 22,1 ff). Sind wir troß alles Wunderbaren im 
Gebiet der äußeren Natur ftehen geblieben, jo müſſen mir doch den im 
Alten Teftament zwiſchen Waller und Geiſt Gottes beftehenden Zuſammen⸗ 
hang beachten (Jeſ. 32, 15; 44, 3f.; 45, 8). Das Geficht weilt wie Kap. 37 
iiber die nächitliegende Bedeutung hinaus. Vielleicht hat Jeſus auch beim 
Gleichnis vom Fiſchfang diefe Stelle von den Fildern im Auge 
(Matth. 13, 47; 4, 19). 
MWeismann, Der Prophet Hefekiel. 12 
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Das heilige Sand. Kap. 47, 15—48, 35. 


(47,13) So fpricht der Allherr Jahve: Dies ift die Grenze, 
innerhalb der ihr das Land in Befi nehmen follt für die zwölf Stämme 
fraels, für Jofeph zwei Loſe gerechnet. (14) Und ihr follt es in 
Befit nehmen, einer wie der andere, da ich meine Hand erhoben 
habe, es euren Dätern zu geben, fo foll diefes Land euch zum Erb- 
befit zufallen. (15) Und fo verlaufe die Landesgrenze: Gegen 
Norden vom großen leere an über Hetlon in der Richtung auf 
Zedad, (16) Hamat, Berota, Sibrajim, das zwifchen dem Gebiet von 
Damasfus und dem von Hamat liegt, das mittlere Hafer, das an 
der Grenze des Hauran liegt. (17) Und fo verlaufe die Grenze 
vom Uleer gegen Hafer Enon an der Grenze von Damasfus und 
nördlich drüber hinaus und an der Grenze von Hamat. Das fei 
die Nordfeite. (18) Und an der Oftfeite: zwifchen dem Hauran und 
Damasfus und Gilead und zwifchen dem Sand Iſrael fei’s der Jordan; 
von jener Grenze follt ihr bis zum Oſtmeer abftefen, und das fei 
die Dftfeite. (19) Und die Mittagfeite gegen Süden: von Thamar an 
bis zum Haderwaſſer bei Kades, in der Richtung des Baches zum 
großen Meere, und das fei die Südfeite gegen Mittag. (20) Und 
an der Weitjeite ſei's das große Mleer von jener Grenze an bis zu 
der Gegend, die angefichts des Hamat zu gelegenen Gebietes liegt; 
das fei die Weftgrenze. (21) Und ihr follt diefes Land euch, den 
Stämmen Jjraels, austeilen. (22) Und ihr follt es als Erbe ver- 
lofen euch und den Sremden, die in eurer Mitte weilen, die in eurer 
Mitte Kinder gezeugt haben, und fie follen euch gelten wie der Ein- 
heimifche unter den Kindern jrael, mit euch follen fie, Erblos er- 
halten inmitten der Stämme Jfraels. (23) Und jo foll es werden, 
daß ihr in dem Stamme, bei dem der Sremdling weilt, daſelbſt ihm 
fein Erbteil gebet, ift der Spruch des Allherrn Jahve. & 

(48, 1) Und das find die Namen der Stämme: Am Nord: 
ende entlang dem Weg, der über Hetlon nach Hamat führt über 
Hafer Enon an der Grenze von Damasfus nordwärts zur Seite von 
Hamat; und zwar foll ihm die Oſt- und Weftgrenze zufallen, Dan 
ein Erbteil. (2) Und an dem Gebiete Dans von der Oftfeite bis 
zur Meeresjeite Afcher ein Erbteil. (3) Und am Gebiet Ajchers von 
der Oſtſeite bis zur Meeresfeite Naphtali ein Erbteil, (4) Und 
am Gebiet Naphtalis von der Oftfeite bis zur Meeresfeite Manaffe 
ein Erbteil. (5) Und an dem Gebiet Manaſſes von der Oftfeite bis 
zur Weftfeite Ephraim ein Erbteil. (6) Und an dem Gebiet Eph- 
raims von der Öftfeite bis zur Weftfeite Ruben ein Erbteil. (7) Und 
am Gebiet Rubens von der Oftfeite bis zur Weſtſeite Juda ein 
Erbteil. (8) Und am Gebiet Judas von der Oftfeite bis zur Weſt—⸗ 
ſeite ſoll die Hebe liegen, die ihr abheben ſollt, fünfundzwanzig⸗ 
tauſend Ellen die Breite und die Länge wie bei einem der Erbteile, von 
der Oſtſeite bis zur Weſtſeite, und das Heiligtum ſoll in ſeiner Mitte 
ftehen. (9) Die Hebe, die ihr Jahve abheben follt, fol fünfund- 
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zwanzigtaufend Länge und zwanzigtaufend Breite haben. (10) Und 
folgenden foll die heilige Hebe gehören: Den Prieftern nordwärts 
fünfundzwanzigtaufend Ellen und weftwärts in der Breite zehntaufend 
und oftwärts in der Breite zehntaufend und füdwärts in der Länge 
fünfundzwanzigtaufend, und das Heiligtum Jahves foll in feiner Mitte 
liegen; (11) den Prieftern, den GBeheiligten, den Söhnen Zadofs, die 
meines Dienftes walteten, die nicht abgeirrt find, als die Söhne Jirael 
abirrten, fo wie die Keviten abirrten. (12) So foll es ihnen als eine 
Bebe von der Hebe des Landes zufallen, als Hochheiliges, an dem 
Gebiet der Leviten. (13) Die Leviten aber follen neben dem Gebiet 
der Priefter fünfundzwanzigtaufend Länge und zehntaufend Breite er- 
halten, jo daß die Gefamtlänge der Hebe fünfundzwanzigtaufend und 
die Gefamtbreite zwanzigtaufend betrage. (14) Und man foll nichts 
davon verfaufen, und nicht foll den Befiger wechjeln und in andere 
Hände übergehen das Erftlingsgebiet des Landes, denn es ift Jahve 
heilig. (15) Und das übrige fünftaufend breite Stücd längs der fünf- 
undzwanzigtaufend ift dem gemeinen Gebrauche beftimmt, der Stadt 
gehörig zum Wohnort und Sreiplag, und die Stadt foll in feiner 
Mitte liegen. (16) Und dies feien ihre Maße: die Nordfeite vierfaugend- 
fünfhundert und die Südfeite viertaufendfünfhundert und die Oftfeite vier- 
taufendfünfhundert und die Weftjeite viertaufendfünfhundert. (17) Und 
die Stadt foll einen Sreiplag haben nach Norden zweihundert- 
fünfzig und nach Süden zweihundertfünfzig und nach ©ften zwei: 
hundertfünfzig und nach Weften zweihundertfünfzig. (18) Und was 
von der Fangfeite übrig ift entlang der heiligen Hebe, zehntaufend 
öftlich und zehntaufend weftlich, entlang der heiligen Hebe, davon joll 
der Ertrag zur Nahrung für die Arbeiter der Stadt dienen. (19) Und 
die Arbeiter der Stadt follen es bebauen aus allen Stämmen Iſraels. 
(20) Die ganze Hebe foll fünfundzwanzigtaufend auf fünfundzwansig- 
taufend haben, als Geviert follt ihr die heilige Hebe abheben, den 
Stadtbefiz einbegriffen. (21) Und was übrig bleibt, fällt dem Sürften 
zu auf beiden Seiten der heiligen Hebe und des Stadtbefites, was 
vor der fünfundzwanzigtaufend tiefen Hebe bis zur ©ftgrenze und 
weftwärts, was vor den fünfundzwanzigtaufend bis zur Mleeresgrenze 
gleichlaufend mit den Erbteilen liegt, fällt dem Sürften zu; und fo. 
fol die heilige Hebe mit dem heiligen Tempel in feiner Mitte liegen. 
(22) Und was vom Befigtum der Leviten und dem Stadtbefiz (welche 
inmitten des Kronguts liegen) ab liegt, zwijchen dem Gebiete Judas 
und dem Gebiete Benjamins, das foll dem Sürften zufallen. (23) Und 
die übrigen Stämme: von der Oſtſeite bis zur Weftfeite Benjamin 
ein Erbteil. (24) Und am Gebiet Benjamins von der Oſtſeite bis 
zur Weftfeite Simeon ein Erbteil. (25) Und am Gebiet Simeons 
von der Oſtſeite bis zur Weftfeite Jffachar ein Erbteil. (26) And 
am Gebiet Jffahars von der Ojtfeite bis zur Weſtſeite Sebulon 
ein Erbteil. (27) Und am Gebiet Sebulons von der Oſtſeite bis zur 
Weftfeite Bad ein Erbteil. (28) Und am Gebiet Bads an der 
Mittagsfeite füdwärts da foll die Grenze verlaufen von Thamar 
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über das Haderwaſſer in Kades in der Richtung des Baches zum 
großen Mleere. (29) Das ift das Land, das ihr als Erbbefig den 
zwölf Stämmen Jfraels verlofen follt, und das find ihre Anteile, ift 
der Spruch des Allherrn Jahve. 

(30) Und dies feien die Ausgänge der Stadt: An der Nord- 
feite beträgt die Ausdehnung viertaufendfünfhundert. (81) (Und die 
Tore der Stadt follen nach den Namen der Stämme jraels genannt 
werden.) Drei Tore gegen Norden: Tor Rubens eins, Tor Judas 
eins, Tor £evis eins. (32) Und an der Oftjeite viertaufendfünfhundert 
und drei Tore: Tor Jofephs eins, Tor Benjamins eins und Tor Dans 
eins. (33) Und an der Südfeite viertaufendfünfhundert Ausdehnung 
und drei Tore: Tor Simeons eins, Tor Iſſachars eins, Tor Sebulons 
eins. An der Weftfeite viertaufendfünfhundert, ihrer Tore find’s 
drei: Tor Gads eins, Tor Afchers eins, Tor Naphtalis eins. Der 
Umfang beträgt achtzehntaufend, und der Name der Stadt ijt als- 
dann: Jahve dafelbft! 

Daß mir e8 mit dem gefhichtlihen Kanaan zu tun haben, daS be= 
weiſen die 47, 13—20 angegebenen Landesgrenzen. Sie ergeben fein 
weſentlich von der 4 Mofe 34, 1ff. gegebenen Abgrenzung unterjchiedenes 
Bild. In beiden Fällen bleibt das Oftjordanland unberüdfichtigt. Die 
Brophetie verbirgt eben die Zurückgabe des von Gott Iſrael zugeſchworenen 
Landes. Das Oftjordanland war nicht ein Teil des urſprünglich Sirael 
zugedachten Landes und hatte feinen Bewohnern wenig Glüd gebradt. 
Die Siüdgrenze wird etwas voll genommen: Von den unbekannten, wohl 
am Südende des Toten Meeres gelegenen Thamar ausgehend jchliegt fie 
im Bogen da3 gefhichtlich beriihmte Kades ein und erreicht mit dem Bach 
Agyptens, dem Wadi⸗-el-Ariſch, das Meer. Schwierig ijt die Nordgrenze 
zu beftimmen. Da drei Namen mit den 4 Mofe 34, 8f. wejentlich über- 
einftimmen, fo ift es wahrjcheinlic, daß die Grenze im ganzen feine ver— 
fchiedene hier wie dort if. Da aber die angegebenen Namen teils un— 
befannt find, teils verjchieden beitinnmt werden, und der Text ſchwer zu 
erklären ift, fo iſt eine Entſcheidung faum zu treffen. Nach dem einen 
liegt die Grenze nördlich) vom Libanon und vom Gebiet von Damaskus. 
Somit würde dieſes Gebirge übereinftimmend mit Sof. 13, 4-6 in das 
heilige Land einzubeziehen fein. Hetlon wird mit Heitala zwei Stunden 
von der Küfte, in der Nähe des Nahr-el-Kebir gleichgejekt, Zedad mit 
Sadad dftlih von der von Damaskus nad Höms führenden Straße. 
Sibrafim wäre gleich Safrane öftlih vom Orontes, Hafer Enon (Duell- 
hof) etwa glei Karjaten fiidlih don der Palmyrenſiſchen Wüſte. Eine 
andere Auffaffung findet die Nordgrenze etwa am Quellgebiet des 
Sordan, jomit fiele der Libanon außerhalb des heiligen Landes. Hetlon 
wird dann mit Adlın am Meer nördlid) von der Miindung des Kafimife 
gleichgefegt, Zedad mit Hirbet Serada in der Nähe des Hermon, Hafer 
Enon, dad mit dem mittleren Hafer gleichgeſetzt wird, joll das heutige 
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Banjas an den Jordanguellen bedeuten. Jedenfalls bleibt das Gebiet von 
Hamat nördlih von der Landesgrenze. Dagegen entipricht es wohl der 
alten Auffafjung, daß der Libanon noch in das heilige Land herein- 
zubeziehen ift. 

Für die Verteilung des Landes wird die Gleichheit der zwölf 
Stammeßloje gefordert, was bei der Eroberung des Landes nicht der Fall 
gewejen mar (4 Moſe 26, 53—56; 83, 54). Welche Glaubenskühnheit, 
wenn man bedenkt, daß die zehn Stämme jeit eineinhalb Jahrhunderten 
in der Verbannung zerftreut find! Der göttliche Heilsplan iiber den zwölf 
Stämmen wird reftlos durchgeführt werden, Gott wird fie alle zurück— 
führen. Die ausgleichende Gerechtigkeit Gottes, die in der mathematischen 
Genauigkeit ihr Widerfpiel hat, duldet nicht einmal die Bevorzugung des 
Stammed Juda (Offenb. 7, 1ff.). Auch die Hauptftadt darf feinem be— 
fonderen Stamme gehören. Die Beitimmung, daß Fremdlinge gleichen 
Anteil mit den Iſraeliten erhalten, und daß ihrer Aufnahme bei längerem 
Aufenthalt nichts in den Weg gelegt wird, bedeutet die Fortfegung einer 
Thon vorhandenen Linie (4 Mofe 10, 29; Richt. 1, 165 2 Moſe 12, 38; 
1 Chr. 2, 34.5; 5 Mofe 23). Das Iſrael der Heilözeit befitt größere Kraft, 
Fremdkörper fih anzueignen, als das alte Sirael (Se. 56, 3ff.). Ohne 
Zweifel ift für den Propheten die Beichneidung Vorauzfegung des Mit- 
erbens im heiligen Land. Kap. 48, 1ff. wird das K. 47 umgrenzte Gebiet 
unter die zwölf Stämme verteilt, wobei wieder die beiden Sofeph- 
ſtämme berüdfichtigt werden. Die Einteilung jest fich fühn über die 
geographiſchen und geichichtlichen Verhältnifje hinweg. Die Grenzen ver: 
laufen in parallelen geraden Linien. Das Wertvolle an dem Kapitel ift 
die Idee, nicht die praftiihe Durchführbarkeit. Und doch ift es das 
Kanaan Iſraels mit befannten Stadt- und Flußnamen. 

Die Anordnung der Stämme gejchieht unter Berüdfichtigung 
teilö der alten gengraphiichen Lage der Stämme, teild der Abftammung 
der Stammespäter von den Frauen und Nebenfrauen Jakobs. In der 
Mitte des Landes liegt die Heilige Hebe mit dem Krongut auf beiden 
Seiten, nördlich davon fieben, füdlich fünf Stämme. Die Reihenfolge von 
Nord nad) Sid: Dan, Aſcher, Naphtali, Manaffe, Ephraim entſpricht im 
ganzen der geographiichen Lage der Stämme. Dasſelbe trifft zu, wenn 
die Hebe zwiſchen Benjamin und Juda zu liegen kommt, nur daß im 
Gegenjaß zu der alten Lage Benjamin ſüdlich, Juda nördlich geftellt werden. 
Dagegen genügt diefe Erklärung bei den übrigen Stämmen nicht: Ruben neben 
Ephraim, ſüdlich Simeon, Iſſachar, Sebulon, Gad. Hier ift die Rückſicht 
auf die Abftammung maßgebend, die auch bei den übrigen mitwirkt. 
Auch in der Neuordnung fällt der Unterfchied der Abftammung (1Moje35,23 ff.) 
und Erwählung (1 Mofe 49) nicht ganz weg; denn es ift noch das alt- 
teftamentlihe Sfrael, das in Betracht kommt. Die Nangordnung der 
Stämme richtet ſich nad) der näheren oder entfernteren Lage vom Heilig— 
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tum aus, von dem aller Glanz und Segen ausgeht. Sp werden die vier 
von den Mägden abftammenden Stämme an die Außenjeite verlegt, und 
zwar der Bilhaftamm Dan nördlih, der andere Bilhaftamm Naphtali 
und die Silpaſtämme Gad und Aſcher an die Südfeite. Im Norden 
ichließen fich dann die Rahelſtämme Manafjfe und Ephraim an, es folgen 
zwei Leaftämme Auben und Juda; Levi, der dritte Leaftamm, folgt in 
der heiligen Hebe, dann fchließen fich nach Benjamin drei weitere Leaftämme 
nach dem Alter an: Simeon, Iſſachar, Sebulon. Dieje genealogiiche 
Rückſicht erklärt, weshalb Benjamin und Juda umgejtellt werden, Juda 
muß mit dem andern Leaftamm Ruben zufammengeftellt werden. Cine 
ähnliche Rangordnung findet fich in der mofaifchen Lagerordnung (4 Mofe 2). 

In der Mitte der zwölf Stämme liegt die heilige Hebe. Sie 
befteht aus einem Rechteck von 25000 Ellen Länge von Oft nad) Weit 
und 20000 Elfen Breite, und zerfällt in zwei Streifen von je 10000 Ellen 
Breite. Dazu fommt ein ebenfo langer und 5000 Ellen breiter Streifen, 
der zur Hebe gerechnet wird, jo daß diefelbe ein Duadrat darftellt. Doch 
ift diefer Streifen dem gemeinen Gebrauche beftimmt, es ift das Gebiet 
der Hauptftadt. Dieſes Quadrat ift auf beiden Seiten vom Krongut 
eingeſchloſſen. Dasjelbe erftredt fi) in einer Tiefe von 25000 Ellen von 
Nord nah Sid in Oft und Welt bis zu der Landesgrenze. Die Anord— 
nung der drei Streifen fann feine andere als folgende fein von Nord 
nad Sid: an Judas Gebiet ſchließt fi) daS Levitenland an, gleich groß 
mit dem Prieftergebiet (gegen die Befigverhältniffe unter Sofua ift dies 
eine Schmälerung, es entſpricht aber den nad) dem Exil herrjchenden Ver: 
hältnifjen). Es folgt in der Mitte der Hebe, jomit am heiligften Ort, 
das Prieftergebiet mit dem Heiligtum in der Mitte. Daran jchließt fich 
das Stadtgebiet an, die Hauptjtadt in der Mitte, jo daß Heiligtum und 
Stadt, wenn auch nicht beifammen, fo doch in der Nähe liegen. Diefer 
Gruppierung widerſpricht ſcheinbar die Voranftellung des Prieftergebietz 
in der von Nord nad Sid fortichreitenden Reihenfolge (V. 10 ff.). Sie 
folgt aber aus 3.22, wo die Hebe offenbar nach ihrer Außenfeite: „Leviten— 
und Stadtgebiet” genannt wird, fowie aus V. 8, wo gejagt ift, daß das 
Heiligtum gerade in der Mitte der ganzen Hebe liege, was nur möglich 
ift, wenn das Prieftergebiet felbft in der Mitte der Hebe Liegt. 

Inmitten des Stadtgebiet? liegt die Hauptftadt. Sie ift ein 
Quadrat von 4500 Ellen; der Gefamtumfang von neun Kilometern über: 
trifft den de Jerufalem zu Jeſu Zeit um drei Kilometer; jomit ift es 
auch hier nicht das ideale Jerufalem, das alle irdiſchen Maßftäbe übertrifft 
(Sad). 2,5 ff.; Jeſ. 54, 11f.; Offenb. 21,15 ff.), jondern die allerdings ftatt- 
liche Hauptftadt des irdifchen Kanaan. Ahnlich wie den Tempel umgibt die 
Stadt ein Vorplag, er ift 250 Ellen breit, jo daß ein Quadrat von 5000 Ellen 
entjprechend der Breite des Streifens entfteht. Das übrige Land dient zum 
Unterhalt der Stabtbevölferung, die als landbautreibend vorgeſtellt ift. 
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Genau ausgedacht ift die Anordnung der nad) den zwölf Stammes- - 
namen bezeichneten zwölf Tore, vgl. Offenb. 21,12 f. Die Stämme 
Sirael, die feine gefchichtliche Zufälligkeit, jondern feite Erwählungs- 
gedanken find, werden auf diefe Weife verewigt. Umwandeln wir die Stadt 
von Nordweit, jo finden wir im Norden drei bevorzugte Leaſtämme, ent- 
Iprechend der nördlichen Lage derfelben: Nuben, Juda, Levi. (Da es fi 
nit um Stammezgebiet handelt, darf Levi nicht fehlen.) Im Often folgen 
ihrer Würde nad) Rahelſtämme: Joſeph, Benjamin, Dan (von Rahel? 
Kebenfrau Bilha). Im Süden jchließen fich dem Alter nad) weitere Lea— 
ftämme gegenüber den drei nördlichen an: Simeon, Iſſachar, Sebulon. 
Es folgen im Weiten drei Magdftämme: Gad, Aſcher, Naphtali, letterer 
Bilhaftamm diagonal dem anderen, Dan, gegenüber. Wir fehen wiederum: 
das Gepräge dieſes Zufunftbildes ift die das Einzelnfte ausdenfende und 
anordniende Sorgfalt. Mit einem Namen von zwei Worten gießt der Schluß 
über die Stadt majeftätiiche Weihe: „Jahve daſelbſt“. Diefe Stadt wird 
der göttlichen Idee Jeruſalems entfprechen, wenn auch der alte Name ver— 
ſchwunden ift: Hier ift Gottes Wohnung bei den Menjchen (Pſ. 48, 35 
68, 17; 76,3; 132, 13). 


Schlußbetrahtung zu Kap. 40—48. 


Der Abſchnitt Kap. 40-48 hat den Auslegern große Schwierigkeiten 
bereitet, faum ein Teil der h. Schrift hat jo entgegengejeßte Beurteilung 
erfahren, wie diefer. Nach Neueren ift es ein künſtlich erjonnener 
Berfaffungs- und Tempelentwurf. Alles ift menschliche über- 
legung eines Priefter8 von engem Horizont, der die Frömmigkeit nur in 
der peinlichen Beobachtung äußerer Übungen findet. Bor diefer Auffafjung 
bewahrt uns das großartige Geſicht vom Lebenzitrom, ſowie das Zeugnis, 
daß es ſich wie Kap. 8-11 um Entrüdung und göttliche Offenbarung 
handle. Die Ehrfurcht vor der prophetiichen Majeſtät Heſekiels verbietet 
uns, an diefem Zeugnis zu rütteln. Damit ift nicht ausgeſchloſſen, daß 
Gottes Offenbarung fi) an das anfchließt, was der Priefterprophet jahres 
lang erjehnte und erwog. Die Weisjagung jchließt fich ſtets aufs genauejte 
an die Eigenart, Erlebniffe und Bedürfnifie des jeweiligen Propheten an 
und gibt Antwort auf deffen Fragen. Die Quelle nimmt, indem fie durch) 
das Medium des Menjchen durchgeht, ihren eigentiimlihen Geſchmack an. 
Heſekiels Sehnen war in der Verbannung auf die Rückkehr im heiligen 
Land und die Wiederaufnahme der faframentalen Bundesgemeinjchaft mit 
Jahve gerichtet, die er jo jchmerzlich vermißte. Er muß wie Moſe jterben, 
ohne feinen Fuß in das Land der Verheißung zu jeßen; aber wie dieſem 
zeigt ihm Gott das Land umd die Erfüllung feiner heißen Wünſche. 
Manche Ausleger, welche den prophetifchen Wert des Abfchnittes hoch 
werten, finden darin Aufichlüffe über die Neuteftamentliche Heils— 
zeit. Sie finden in den Tempel- und Opferjchilderungen Gleichniſſe tiefer 
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° geiftlicher Wahrheiten. Der Tempel ift das Sinnbild der Gemeinde uſw. 
Solche Deutungen ergeben ſich vielfach ungezwungen, 3. B. beim Lebens— 
ftrom, und befigen Recht und Wert, aber zunächſt würden wir dem Wort: 
Yaut Gewalt antun, wenn wir von der buchſtäblichen wörtliden 
Faſſung abgingen. Sonft wäre das Ineinander von Tempelgeficht und 
Geſetzesvorſchriften unerflärfih. Wie verhält e8 ſich aber dann mit der 
Erfüllung diefer Weisfagung? Auf welche Zeit zielt fie ab? Wollte man 
darin eine buchſtäbliche Vorausſage für die Heilszeit finden, jo 
müßte man glauben, daß etwa im taujendjährigen Reiche das Opferweſen 
neu aufblühen würde. Das ift aber nicht möglid. Der Hebräerbrief lehrt 
uns in den Tieropfern Schatten auf die in Chriſto endgültig vollbrachte 
Erlöfung finden. Wir. find genötigt, als Zielpunft der Weisfagung zu— 
nächſt die nächſte Zukunft nad) der Rüdfehr aus dem Eril 
ind Auge zu faflen. Dies genügt dem Bedürfnis des Volks und entjpricht 
den Weisfagungen der andern Propheten, die großenteil® zunächft auf die 
GSrlöfung aus der gegenwärtigen Not eingeftellt find und daran erft die 
Schilderung der Heildzeit anfchließen: Auf diefe Weije wird uns die fühne _ 
Glaubensgröße diefer Weisfagung zum Bewußtjein fommen: Gottes Al- 
macht wird an Stelle des ſcheinbar untiederbringlic) Verlorenen Neues, 
Wunderbares, Vollkommenes jegen. Der buchjtäbliche Inhalt des Gefihts 
hat auch jeine große Bedeutung: & war Gottes Wille, daß bis auf 
Chriſtus der mojaische Gottesdienft in voller Übung bleibe. Was feit Sahr- 
hunderten nie gelang, daS wurde jeßt tatſächlich durchgeführt: ein Gottes— 
dienst ohne Willkür und heidniiche Beimiſchung, mit pünftliher Wahrung 
der Heiligkeit Gottes. Die gefeglihen Abjchnitte der Weisfagung find 
tatſächlich Ausdruck des Willen? Gottes. Ohne ftrenge Beobachtung der 
äußeren Form wäre der wertvolle Inhalt durch die nächften Jahrhunderte 
nicht Hindurchgerettet worden. 

63 märe aber einfeitig und oberflächlih, wollten wir behaupten, 
daß der Gehalt diejes geheimnisvollen Abfchnittes fich in der Erfüllung 
durch die nächſte Zeit erichöpfe. Denn bei aller menjchlichen Unvollkommen— 
heit, mit der in den Anordnungen gerechnet wird, ift es doch wieder die 
vollendete Heilszeit, die gemalt wird. Das Spiegelbild der Boll- 
endung ift die mathematiſche Durhbildung aller Formen. Jahves emwiges 
Wohnen im Tempel und in der Stadt, der Segenzftrom, alles das gehört 
der Zeit der Vollendung an. Es ift dies eben die Eigenart der alt= 
teftamentlichen Prophetie, daß fie die nächſte Zukunft mit dem Tag des 
Herrn und der Heilözeit in einem Bilde zuſammenſchaut. Die Berechtigung 
dafür liegt in der inneren Verwandtſchaft beider Weisfagungsgegenftände, 
fie liegen in einem Sehfeld (prophetiiche Perſpektive). Deshalb dürfen 
wir hier jo wenig wie jonft zwifchen Irdiſchem und Himmliſchem, Zeit 
lihem und Ewigem reinlich ſcheiden. Allerdings berechtigt una die Weis- 
jagung vom „taufendjährigen Neiche” zu der Überzeugung, daß durchaus 
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nicht alle Erfüllung diefer und ähnlicher Weisfagungen in die Ewigkeit 
zu verlegen ift. Diejes Ineinander des Irdiſchen und Himmlifchen, Un— 
vollfommenen und Vollkommenen bereitet der Vorſtellung Schwierigkeiten. 
Es verleiht aber der Weisſagung unerſetzlichen Reiz: die irdiſchen Ver— 
hältniſſe ſind durchglüht von ewiger Herrlichkeit, das Ewige gießt ſeinen 
Inhalt in das Zeitliche. Das innere Recht dieſes Ineinander beſteht auch 
darin, daß die moſaiſche Religion Vorſtufe und Vorbild der vollendeten 
Religion iſt: „Das Heil kommt von den Juden.“ 

Wir dürfen in dieſem Geſicht ſo wenig als in andern Weisſagungen 
ein vollkommenes Bild der Heilszeit ſuchen. Es ſind Bauſteine, deren 
Zuſammenſetzung nicht vollzogen wird. Wir erfahren Kap. 40—48 
nichts dom Mejfiad, von andern Völkern Kap. 16. Ja dieſer Abſchnitt 
beſitzt weniger meſſianiſchen Weitblick als andere. Er weiſt zunächſt nur 
dem Gottesvolke ſeine Bahn. Kap. 40- 48 iſt das Gegenſtück von Kap. 8—11. 
Dem furchtbar geſtraften, des Landes und Tempels beraubten, in der Ver— 
bannung ſchmachtenden Volke wird ein großes Ziel vorgeſtellt, auf das 
es mit ganzer Stoßkraft des Glaubens und Wollens gerichtet ſein ſoll: 
Rückkehr ins h. Land, Wiederaufbau des Tempels, genaue Durchführung 
des Geſetzes. Die Durchführung dieſes Programms unter großen Schwierig— 
keiten hat aus dieſem prophetiſchen Gemälde Glaube und Richtlinien ge— 
ſchöpft. Der bis ins Einzelnſte durchgebildete Plan, der in Gott fertig 
daſteht, ſchafft die Uberzeugung: Gott will es. Ja, der Wille zur Wieder— 
herſtellung des moſaiſchen Gottesdienſtes und des Heiligtums wird beflügelt 
durch den unermeßlichen Ausblick auf die Heilsgedanken, die damit unzer— 
trennlich zuſammenhängen. Freilich blieb das, was durch Serubabel, Esra, 
Nehemja ausgeführt wurde, weit hinter dieſem Idealbild zurück; aber je 
mehr die ſchwache Ausführung die beſten Stücke der Weisſagung vermiſſen 
ließ, deſto mehr wies dieſe weiter hinaus auf neue Heilstaten Gottes, 
welche die volle Erfüllung bringen werden. 

Auch wir werden, wenn wir den Inhalt diefer Weisſagung nicht 
verflüchtigen wollen, urteilen müffen: die volle Erfüllung derjelben fteht 
noch aus. Sie betrifft Iſrael als Nation. Es wird in dem ihm zus 
geſchworenen Lande gefammelt und zu einem Gottesftaat nach heiligen 
Regeln zufammengejchloffen werden. Dieſe Zukunft hat Hejefiel mit den 
ihm zu Gebot ftehenden Farben gemalt. Beſonders wird eines in dem 
Zufunftsbild nicht fehlen dürfen: In dem Iſrael der Heilözeit wird die 
Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrheit zu vollendeter Ausübung 
gelangen. Die Offenbarung Johannes verlegt die Sammlung und Be 
gnadigung Iſraels (Kap. 7,1 ff.) ſowie die Erfüllung des Tempelgeſichts 
(Rap. 11,1.) ſchon in die antichriftliche Zeit. 
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